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Brot für die Idiots and just isfor all lautet 
das Benefizkonzert am 4.Dezember 1989 
im Kölner Rose Club. Vor wenigen Wo­
chen wurde der Kölner Band Crazy Sex 
Idiots die Anlage im Wert von 
30.000DM aus dem Ehrenfelder Probe­
raum gestohlen. Darum werden die 
Einnahmen der Gruppe zur VerfLigung 
gestellt, um wenigstens die größte Not 
zu lindern. Live werden an diesem 
Abend The Slamund Six Micks zu hören 
sein. 
Endlich erschienen sind die neue Sing­
le von The Siam «Red White» und die 
Debut-Single der Six Micks «Milk&Al­
cohol» aus Münster. 
Erfolgreich war auch die Tour der Hei­
delberger Band The Busters mit Laure! 
Aitken. Ausverkaufte Clubs und ein 
hellauf begeisterter Labelchef Fabsi wa­
ren das Ergebnis . 
Unsere allseits beliebte Fachlektüre 
«Shark» hat sich durch die zweiwö­
chentlichen Bisse die Zähne abge­
stumpft, daß man beschloss, mit we­
sentlich dickerem Heft ab sofort nur 
noch monatlich zu erscheinen. 
Batman - Pachinkoman. Auch die Bre­
mer Band Pachinko Fake mischt kräftig 
beim Batmanfieber mit und hat beim 
Strange Ways-Label eine Maxi mit dem 
Titel «Theme From Batman» veröffent­
licht. Also Arsch hoch und tanzen. 
Pop Komm ist eine neue Veranstaltung, 
ein Kommuniktionstreffen für alle, die 
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sich in der Bundesrepublik Deut­
sch land mit populärer Musik beschäfti­
gen. 
Pop Komm '89 bietet im Rahmen des 
Kongresses eine Vielzahl von Vorträ­
gen, Seminaren, Tagungen und Arbeits­
gruppen zu den Themenbereichen Plat­
tenindustrie, Printmedien, Radio, TV, 
Video, Urheberrecht, Management, 
Sponsoring, Marketing und Kulturpo­
litik an und gibt als Messe einen infor­
mativen Überblick über di e Produkte 
und Leistungen der Tonträgerindustrie 
und unabhängiger Schallplattenfir­
men, Zeitschriften und Institutionen. 
Pop Komm '89 findet in Düsse ldorf im 
ZAKK, Fichtenstr.40, 4000 Düsse ldorf 
1, von Samstag, den 25 .November bis 
Dienstag, den 28.November 1989 statt. 
Die Anmeldung zu Pop Komm erfolgt 
über das Rockbüro NRW, Pos tfach 20 
14 14, 5600 Wuppertal 2, Telefon 
0202/563-2304. 
Darüber hinaus ist Pop Komm '89 natür­
lich auch viel Musik. Der WDR veran­
sta ltet parallel zu Pop Komm eine Viel­
zahl von Konzerten in den bekannte­
sten Düsse ldorfer Clubs bi s hin zur 
ARD-Rocknacht in der Philipshalle. 
Das Angebot wird ergänzt durch ein 
großes Rockfilmfestival. 
• Wir warten aufdlelindenstraße" ist ein 
für Deutschl~nds Musikszene einmali­
ges und neues Musiker-Projekt. Da ve­
rabreden sich Bands aus dem ganzen 
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Land und beginnen Songs zu schrei­
ben, die allesamt nur eins zum Thema 
haben: die Fernsehserie . Linden­
straße". 
Diese Songs werden am 10.November 
1989 auf einem Sampler veröffentlicht 
(Vielklang/ EFA). Damit erscheint dann 
das erste Konzeptalbum mit deutsch­
sprachigen Liedern von namhaften 
Musikern und Bands. 
Pop-Musiker werden zu .Linden­
straßen" -Botschaftern. 
"Wir warten auf die Lindenstraße" wird 
der längsten Fernsehserie in Deut­
schland schon zu Lebzeiten ein Denk­
mal setzen. Laut, schräg, sentimal, hef­
tig, poppig. Und vor allem sehr bunt. 
Teilnehmer: Der Wahre Hein. feat. Beck­
mann, Max Gold!, Die Goldenen Zitro­
nen, EI Bosso & Die Ping Pongs, Die 
Mimmi 's, lncredible Hagen,fest. Bela B., 
Lüde Und Die Astros, Frohlix, Billy Mof­
fet's Playboy Club, Abstürzende Brieftau­
ben und die Gay City Rollers. 

Dein Zug fährt gleich ab und das neue 
EB/Metro-Nom noch nicht gekauft? 
Kein Problem, denn in den Buchhand­
lungen folgender Bahnhöfe ist diese 
Zeitschrift mittlerweile erhältlich: 
Köln 
Bonn 
Bonn-Bad Godesberg 
Dinslaken 
Emmerich 
Essen 
Mülheim/ Ruhr 
Wesel 
Braunschweig 
Hamburg 
Kiel 
Lübeck 
München 
Gütersloh 
Detmold 
Lippstadt 
Witten 
Bielefeld 
Bad Reichenhall 
Freilassing 
Passend zur gerade startenden Tour mit 
nicht weniger als 30 Daten in ganz 
Deutschland erschien soeben die neue 
M . Walking On The Water LP 
•P.L.U.T.O.• (Fuego/RTD). 
Endlich, endlich neu aufgelegt wurden 
die beiden ersten Alben •Trip To Mari­
neville• und •Jane From Occupied Eu­
rope• (Mute/lntercord) der genialen 
und legendären Prä-Punk-Wave-Band 
Swell Map_s mit Nikki Sudden, Jowe 
Head und Epic Soundtracks. Hand 
aufs Herz, darauf haben wir doch 
schon alle solange gewartet, jawohl. 
Und als ob das noch nicht genug gewe­
sen wäre, folgen demnächst auch die 
zweiten beiden LP's, heissa. 
längst aus den Kinderschuhen heraus­
gewachsen ist das Kölner Konzert-Mek­
ka Luxor, feiert es doch schon seinen 
achten Geburtstag, happy birthday und 
so. 

•Scru Sound• lautet der Titel der neuen 
Mini-LP der Hannoveraner Band Store­

mage. Dazu beachte man bitte auch die 
sich in dieser Ausgabe befindende pi­
kante Anzeige, räusper ... 
Tony Baffoe aus Ghana, von den Toten 

Hosen mitfinanzierter Verteidiger von 
Fortuna Düsseldo,f, war durch seine 
Flanke zum vorentscheidenden Tor 
zum 2:1 beim sensationellen 3:1-Aus­
wärtssieg in Köln einer der Besten auf 
dem Platz. Nicht geklärt werden konnte 
bisher, ob er die Flanke mit dem Bein 
schoß, daß den Hosen gehört ... 

Tht Cast aus Köln touren demnächst 
durch Gorbi's Gefilde, durch das 
große, große Land hinter der Zone. Sta­
lingrad, Leningrad, Tiflis, Tscherno­
byl, Aserbaidschan, Nastrowje . 
Bei Erscheinen dieser Ausgabe dürfte 
nun auch endlich (hoffentlich) das 
neue Konzeptalbum •MacBeath• (Mu­
te) der Yugo-Bombast-Rocker Laibach 
erhältlich sein; nach •Opus Dei• und 
•Let lt Be• ein neuerlicher Genie­
streich? 
Thema Sampler: Neu und gut - Bremen 

Under Cover mit annähernd 20 Grup­
pen aus Bremen und Umgebung, Bad 
Ladies&Wild Lovers, The Scraps, The 
Junkies, The Pachinko Fake, um nur ei­
nige zu nennen. 
Normahl, höchstwahrscheinlich Deut­
schlands dienstälteste Punkband (anno 
'77 gegründet), haben nun auch endlich 
den Sprung auf den Luxusdampfer ge­
schafft. Die sechste LP •Kein Bier Vor 
Vier- ist die erste auf einem Major-La­
bel (Ariola). Fast schon logisch die in 
Kürze startende, ausgedehnte Deut­
schlandtour. 
Auch ex-Hüsker Dü-Pummelchen Bob 
Mould gibt sich Ende des Monats fünf­
mal (Bremen, Düsseldorf, Hamburg, 
Frankfurt/Main, München) in unserer 
Republik die Ehre. 
Das Blockshock in Berlin (Pücklerstr.22, 
1/36, 030-6181522) veranstaltet ab so­
fort zweimal pro Jahr sog. News-Festi­
vals mit den jeweils besten ausgewähl­
ten Bands aus Berlin. Erstmals am 
10./11.November 1989 spielen insge­
samt 18 Gruppen auf. Und daß das 
Blockshock ein Sprungbrett für Musi­
ker ist, haben u.a. die Rainbirds, die 
Strangemen und Jingo De Lunch bewie­
sen, die dort ihre Karrieren begannen. 
EBIM intern: Die Grafik-Abteilung 
feat. FrankJinx schlug die Redaktion in 
punkto Alkoholverbra uch um Längen. 

' ,, 

JOWE HEAD: Foto: ar/gee Gleim 
Der Konsum konnte innerhalb von vier 
Wochen auf 81 Liter Bier und 5,5 Liter 
Spirituosen (Wodka, Ouzo) gebracht 
werden. Und zuletzt : Der dritte Teil des 
Szeneberichts aus Portugal wird aus ter­
minlichen Gründen auf Nr. 25 verscho­
ben. 
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ie australische lndependent­
Allstar-Band um den charis­
matischen Sänger Tex Per­

kins hat gerade ihr · zweites Album 
«Sour Mash» vorgelegt und tourt 
seit einem Monat durch Europa. 

Anders als beim 1983, übrigens 
on nur einem Tag eingespielten, sehr 
traditionellem, fast softem Debut 
«Axeman 's Jazz», ist «Sour Mash » 
schon ein Hardcore-Blues Album. 
Klassiker wie die Einstiegsnummer 
«Hard Drivin ' Working Man» be­
kommen ein eisenhart-brutales, 
zugleich aber auch reizvolles neues 
Gewand. 

Tex Perkins braucht sein Organ 
wahrlich nicht von den Röhren eines 
Captain Beefheart oder Tom Waits 
zu verstecken. In punkto Härte sucht 
die Band (vor allem live) sowieso 
noch ihresgleichen. Ein Livekonzert 
macht allerdings besonders schnell 
deutlich, daß hier keine gequält vor­
dergründige Pseudohärte heutiger 
T eeniemetalliker, sondern die Här­
ten des Lebens den Sound aber auch 
das Erscheinungsbild dieser Band 
bestimmen. So zeigt sich die Band 
dann auch sowohl auf der Bühne als 
auch Backstage dem Alkohol nicht 
ganz abgeneigt. (Welch Wunder 
bei dem Namen .. .) 

Für die Zeit ihres Aufenthaltes bei 
uns haben sie allerdings ein Getränk 
namens Bier für sich entdeckt. Nach 
einem Konzert, in dem sie wieder 
einmal alles gaben, lernte ich die 
Herren dann aber auch von einer 
anderen Seite kennen. Sie erzähl­
ten, daß sie am Tag zuvor auf der 
Reeperbahn fürchterlich abgestürzt 
sind, .but it was great". Nur lobende 
Worte auch für das deutsche Publi­
kum: .really nice•. Ich wollte dann 
wissen, ob es wahr ist, daß man in 
Australien wegen der Krebsgefahr 
(Ozonloch) mittags nicht mehr nach 
draußen gehen kann. 

Dazu Tex Perkins sehr zynisch: 
.Ich weiß das nicht genau. Wir 
schlafen tagsüber und stehen erst 
abends auf. Wir sind eine Nacht­
band. Es ist aber völlig klar, daß die 
iungen Leute, die sich mittags an den 
Strand legen, um . schöner• zu wer­
den, eben früher sterben müssen. • 

Das Gespräch verlagerte sich 
dann aber doch auf die klassischen 
Musikerthemen. Sie erzählten von 
ihrer Fünf-Stunden-Einspielung des 
ersten Albums, von den zwei Tagen, 
die sie für's zweite Album brauchten. 
Ich fragte, ob sie dann für's dritte 
Album vielleicht drei Tage benötig­
ten. 

em • 
1 ers in? 

Darauf die Band wie aus einem 
Munde: .Nun, eine Woche wird es 
diesmal wohl dauern, wir mögen es, 
alles in einem Take einzuspielen, 
also praktisch 'live im Studio·.• Auf 
meine Frage, weshalb sie sich ei­
gentlich dem Blues verschrieben 
hätten, also eine Bluesband seien, 
antwortete Sänger Tex: • Wir sind 
keine Bluesband, wir spielen Boo-

gie-Blues. Wir sind Rock'n'Roller! 
Rock'n'Roll hat allerdings Einflüsse 
aus dem Blues.• 

Ober Mainstreambands aus ihrer 
Heimat wollten sie sich ebensowenig 
konkret äußern, wie über die Band 
Guns'n'Roses: .Die Beasts Of Bour­
bon haben damit gar nichts zu tun. 
Die großartigste neue Rock'n'Roll­
Band sind wir übrigens selbst!" 

c»u•reboys 

ul- ' 
W 

as allgemeingültiges über 
die Musik der Quireboys 
zu vermitteln, ist ziemlich 

unmöglich, da sie bislang erst zwei 
Maxis veröffentlicht haben, die 
(nach Aussage der Band) nicht 
unbedingt repräsentativ sind, aber 
doch auf einiges hoffen lassen, was 
die für den Herbst . angedrohte" LP 
angeht. 

Unter dem Namen Queerboys 
formierte sich die Londoner Band 
vor über drei Jahren um das Songw­
ritergespann Spike (voc.) und Guy 
Bailey (git.) und tourte fortan die 
Insel rauf und runter. Mit von der 
Partie war damals bereits Chris 
Johnstone am Bass, der aber bald 

ans Piano wechselte und damit Platz 
für den ;etztigen Bassisten Nigel 
Mogg, einen Neffen des UFO­
Frontmanns Phil Mogg, machte. 

Zudem fand man Drummer Nick 
und mit Ginger einen zweiten Gitar­
risten. Der Name wurde in Quire­
boy~ geändert und man tourte wei­
ter, unter anderem als Vorgruppe 
von Johnny Thunders oder auch 
Guns 'n 'Roses. 

Der nächste Schritt war ein Ver­
trag mit dem lndielabel Survival Re­
cords und die Veröffentlichung der 
ersten 12" «Mayfain,. Das Titelstück 
ist nicht unbedingt aufregend, aber 
nett, ganz im Gegensatz zur B-Sei­
te. «Misled» und «Man On The Loo-

Die Meinung über Mainstream 
brachte Sänger Tex dann bei seinem 
Statement über die allerorten ärger­
licherweise wieder gespielten Rol­
ling Stones auf den Punkt: • Tut mir 
leid, die neue Platte hab ' ich nicht 
gehört, im übrigen liebe ich die Rol­
ling Stones so, wie ich meinen Groß­
vater liebe, verstehst du?" 

DONNY REC. 

II 
se» wurden live im Marquee aufge­
nommen und hätten von den Faces 
in Zusammenarbeit mit den frühen 
Stones nicht besser rübergebracht 
werden können. Es folgte der erste 
Videoclip und eine weitere UK- Tour, 
während der man es fertigbrachte, 
Londons Astoria Theatre zu füllen, 
das immerhin 1400 Leute faßt. 

Man konnte die Quireboys nicht 
länger ignorieren. Mit « There She 
Goes Again» erschien dann die 
zweite 12" und somit drei weitere 
wunderschön-dreckige Rock'n'Roll 
Songs. Einmal mehr bin ich begei­
stert von Spikes Stimme, ohne sie 
irgendwie definieren zu können. 
.Powerful" wäre vielleicht tref-

EB/M 5 



fend ... Anyway: ohne iemals in den 
USA gewesen zu sein, war das Inte­
resse einiger amerikanischer Maior­
labels an den Quireboys geweckt, 
wahrscheinlich weil die Amerikaner 
einfach mehr Sinn für bodenstäni­
gen Rock haben. Wie auch immer, 
letztendlich unterzeichneten sie bei 
EM/ UK, deren erste Aktion promt 
darin bestand, die Jungs erstmal 
über den großen Teich zu schicken, 
aber nicht etwa, um zu touren, son­
dern während eines einwöchigen 
L.A. Aufenthalts lediglich die Leute 
von EM/ USA kennezulernen. Für die 
Band muß das fast ein Schock gewe­
sen sein. 

War man doch zuvor nicht einmal 
in der Lage gewesen, sich ein Tele­
fon zu leisten, geschweige denn ein 
Ticket nach L.A., so wurde man nun 
in der Traumstadt in schwarzen Li­
mousinen herumchauffiert, aß in den 
besten Restaurants und, ganz wich­
tig, egal, wieviel Brandy man beim 
Roomservice orderte, er war bereits 
bezahlt. 

Bleibt zu hoffen, daß sich so etwas 
nicht (wie so oft) negativ auf die Mu­
sik auswirkt und daß mit Ginger, der 

kurz nach dem L.A. Trip gefeuert 
wurde, nicht auch das fantastische 
Keith Richards-Riff aus «How Do Ya 

The Chucl 

V - o-
Die 1985 von Vic Count und Rick Zon­
tar gegründete Band hat nun, nach der 
herausragenden «Silhouettes Of 
Sound» 1989, übrigens ohne Rick, eine 
neuel.P vorgelegt. Mit «Mirage» ist nun 
die vori Fans und Kritikern lang erwar­
tete LP / CD erschienen. 
Zusätzlich ist noch die Maxi «Novem­
ber Rain» erschienen, dem wohl ein­
gängigsten, poppigsten Stück der Band. 
Im November und Dezember werden 
The Chud auch wieder on the road zu 
erleben sein. Übrigens liegt jeder Maxi 
ein Yo-Yo mit Chud -Logo und 4 
Glückszahlen bei . Und damit kommen 
wir zum eigentlichen Thema: dem Yo­
Yo-Go-Round-Gewinnspiel. 
Wenn ihr eine oder mehrere Gewinn­
zahl(en) auf eurem Yo-Yo entdeckt, 
schickt das komplette Yo-Yo an uns, ihr 
bekommt es dann mit den Gewinnen 
zurück: LSD Records, Hauptstr.30, 
1000 Berlin 62. Einsendeschluss ist der 
31.Januar 1990. 
Ihr könnt unbegrenzt viele Yo-Yos 
erwerben und am Spiel mit all diesen 
Zahlen teilnehmen. 
99 Preise gibt es zu gewinnen : 
!.Preis : Das' Acid-Graffiti-Mobile'. 
Ein schrill bemaltes, ultra buntes Auto, 
mit dem Du sicher Held/in in Deiner 
Gang bist. Das Mobile kommt direkt 
vor Deine Haustür! 
2.-21.Preis: 'The Chud-Space-Models'. 
Das sind ca . 30cm hohe, durch Magne­
tismus angetriebene Chrom-Kosmo­
Modelle, die sich endlos bewegen und 
mit einem The Chud-Logo bedruckt 
sind (Limitierte Auflage : 20 Stück!). 
22.-51.Preis: 'The Chud-Psycho Fluid 
Spiral' . 
Ca. 12cm hohe, zylindrische Gefasse, 
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in denen rote Bubbles eine Unterwas­
serspirale herunterpurzeln. Beruhi­
gend, hypnotisch, psychedeli sch 
(Ltd.Edition : 30 St. mit The Chud-Lo­
~~ . 

52.-56.Preis: 'The Chud - Mirage LP' 
(Ltd.Edition). 
Auf 5 absolute Einzelstücke limitierte 
Sonderausgabe des neuen Albums von 
The Chud «Mirage»: mit Super-Cover, 
beklebt mi t Menschenhaaren, dazu 
Textbeilage mit Autogrammen & groß-

Fee/» verschwand. 
Wie gesagt, die LP erscheint im 

Herbst und soll neben der gewohn-

formatige Fotos. Numeriert . 
57.-61.Preis: 'Radio-Radio'. 
Ein Radio, dem man 's ansieht. Das 
Wort R.A.D.1.O. ist das Gehäuse. 
62.-64.Preis : 'The Chud Blabber­
Mouth'. 
Ein sprechender Cassettenplayer. 
65.-67.Preis: 'The Chud-Fluid Picture'. 
Verschiedene farbige Öle vermischen 
sich zu immer neuen Gebilden. 
68.-98.Preis: Jede Menge Überraschun­
gen! 

ten Gitarrenpower auch ruhigere 
Stücke enthalten. 

JOSEPHIN 

LP's, CD's, Maxis, Singles, T-Shirts, Vi­
deos von LSD-Künstlern wie The 
Chud, Miracle Workers, Sharky' s Ma­
chine u.v.a., plus vier wertvolle Auto­
grammplatten! 
99.Preis: London Surprise Gig! 
Eine Wochenendreise nach London, 
mit einem Überraschungsgig! 
Die beiden Hauptgewinne (Preis 1 und 
99) werden in der WOM-Filiale Berlin­
Kurfürstendamm öffentlich über­
reicht! 



Sack 
Bekenntnisse eines 
heiligen Unikums 

L 
iegt das Geniale im Einfa­
chen oder das Einfache im 
Genialen? Diese Frage 

möchte ich meinem Abriss zum The­
ma: Wieviel Sack braucht der 
Mensch voranstellen. 
Montag, irgendwann im September 
89, 19 Uhr 30, es klingelt an meiner 
Wohn ungstür, die ich sodann ge­
schwind ö ffne, nicht ohne vorher 
mein Gesicht einem prüfenden Blick 
im Spiegel zu unterziehen. 
Vor mir steht der ca. 1,70 cm hohe 
Sack, der mich mit bebrillt, abge­
klärtem Geniusblick scheu mustert. 
Während ich mir mein zweites Bier 
aus dem Kühlschrank hole, begnügt 
sich Sack mit einem asketisch kühlen 
Mineralwässerchen. Sodann tau­
chen wir auch schon zielstrebig nach 
den Tiefen des Sacks, ich quälend 
reduziert auf meine Rolle als Ausfra­
gerin, quasi als Empirikerin. 

) eh habe nicht das Gehirn dazu, 

ein rezipierender Musiker zu sein", 
so entfährt ihm dieses unter musik­
theoretischem Aspekt sicherlich sub­
versiv-bedeutsame Statement auch 
schon beiläufig heftig. 
Wie könnte er auch, bei seinem fie­
brig-kühlen Schaffensdrang, der ihn 
schon zu früher Morgenstund' aus 
seinem Bett treibt und sich seines 
Körpers und Kopfes bemächtigt. 

Doch wie wurde aus Harald Zieg­
ler der konsequent-kompromißlose 
Kassettentäter Sack, der als spon­
tanmusiker, so sein Selbstverständ­
nis, alles was ihm im Kopf herum­
schwirrt, sofort umsetzen möchte; 
auf Zetteln hält er oft die Keimzellen 
für seine eigenwilligen Werke fest, 
eine verschrobene Mischung aus 
Kabarett, Popmusik, Klassik, Hör­
spiel und Dada eigenbrötlerischer 
Machart, in merkwürdig bildhaftco­
dierter Form festgehalten, um zu 

Stücken, die . von hinten bis vorne 
interessant sind" und nie voraus­
schaubar sind, verwoben werden? 

1961 wird er als Sohn einer Kin ­
dergärtnerin und eines Architekten 
geboren. 1968 greift das W under­
kind zur Mandoline, 1969, gerade 
acht Jahre alt, beginnt er seine 
ersten Kompositionen in Noten ­
schrift aufzuschreiben. 

Nachfolgend entsteht der Wunsch 
Schlagzeug zu spielen, es kommt 
zum ersten Schlagzeug. Zwischen 
1971 und 1974 werden die ersten 
Hörspiele auf einem Mini-Kasse t­
tenrecorder verewigt, in der Schule 
wird eifrig getauscht, Vorstadium 
des ganz großen Austauschs. 

In nur drei Tagen erlernt er das 
Gitarrenspiel, dann greift er zum 
Horn. Vielfältige Aktivitäten im Po­
saunenchor, Blasquintett, Schulor­
chester und diversen Schulbands 
(hier lernt er auch den Gitarristen 

Martin Martin kennen, mit dem er 
heute zeitweise Live-Auftritte be­
streitet). 

1979 die erste Cassette auf seinem 
Scheißkasten-Label. Seinem Musi­
klehrer entfährt:.Junge, du mußt 
unbedingt Musik studieren". In diese 
Zeit fällt auch die Entstehung des 
Namen Sack, nachdem Harald es 
nicht lassen konnte, Leute mit .Na, 
du alter Sack" oder .Kommst du 
auch schon, du Sack" anzusprechen. 
So fällt der Name auf ihn zurück, er 
wird umgetauft und fortan sagen 
seine Freunde . Wir geh 'n zum Sack" 
und die Eltern stöhnen .Na, geht ihr 
schon wieder zum Sack". 

1980- Beginn des Musikstudiums, 
1981 erste Aufnahmen in Kellern, die 
iedoch erstmal auf Eis liegen; eine 
Zeit der Einkehr und Abkehrung vom 
Ideal der Band .• Mich interessiert 
einfach zuviel, ich bin so unersätt-

23.11. 

Hamburg/Markthalle 
Berlin/Loft 
Köln/Luxor 

Frankfurt/Batschkapp 
-- München/Manege 

"Als The Saints 1977 mit der Single ,l'm 
Stranded' herauskamen, galten sie als 
Punkband . Zwölf Jahre später hat Gründer 
Chris Baileyeinen Sinn fürausgefeilte,stim­
mungsvolle Songs entwickelt und kommt 
mit einer durchweg überzeugenden, neuen 
LP. Folk, Rock und Country, auch Blues und 
Gospel bringen die Saints zu einer fein 
abgestimmten Mischung ... 
. .. So ist ihre Version von ,The Music Goes 
Round My Head' von den Easybeats ein 
genialer Abschluß dieses Meisterwerks'' 
(Michael Ruff) 

aus ME/SOUNDS 9/89 

PRODIGAL SON · LP · CD 
Ti:LDi:C 
RECOR0 SERVICE GMBH 
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lieh". Ganz Nymphoman, versucht 
er seine Konzepte im Mehrspural ­
leingang zu realisieren, ohne sich 
nicht manchmal zu wünschen zu sein 
wie die anderen, deshalb 1 112 Jah­
re Mitwirkung bei der Elektronik­
band «E-GAL» . .Ich war oft mit dem 
Kopf woanders.• 

1985 die erste große Auflage der 
.Hörbares Aufstossen· Kasseffe, auf 
der zuerst zehn Minuten gerülpst 
wird um selbiges auf der B-Seite als 
neue Musik mit Geräuschen und 
Melodie zu verarbeiten. 

Beginn des ganz großen Kasset­
tenaustauschs .• ich bin nicht inde­
pendent, nicht unabhängig, ich bin 
auch in die Gesellschaft eingebun ­
den.• 

Nachfolger: Musack, Raahh!!? & 
Dub-Raahh!!?. Sack'n'Roll, ver­
sackt, der Dudelsackkönig(auch, 

wie Sack betont, durchaus kind­
gercht und im Musikunterricht 
abhandelbar), für die Erwachsenen 
die zwei ernsteren, homogeneren 
Produktionen «Gott sei Punk» und 
«Dubblegum Bubbledub», erstere 
mit Orgel, letztere mit Flöte, Oboe 
und Fagott instrumentiert. 

Die sacktypischsten Cassetten 
sind «Sack auf Kassette» und 
«Sack's Shop». 

Extrem kurze Stücke, die mit 
schrulligem Charme die Skurrilität 
des Alltäglichen, wie zum Beispiel 
die Liebe zum eigenen Bungalow 
oder das post-lavamatorische 
Argernis der zerfledderten Papier­
taschentüchern in Hosentaschen 
musikalisch organisiere. 

Diese kleinen Geniestreiche wer­
den auf dem Postwege und mit dem 
Stempel .Mail-Music" versehen an 

Nllcks 

E 
s gibt Tage, die riechen nach 
langen Messern und dem 
Versprechen auf ein geklau­

tes Auto, mit dem man, ganz frei­
streunender Killer vor die nächste 
Nachttankstelle gespült wird, die 
man nach allen Regeln der Kunst um 
die Tageseinahmen und alles Trink­
bare erleichtert. Den Soundtrack lie­
fern die Six Micks. 

Die Band mit der knallenden, poin­
tierten Gitarrenpotenz spielt in der 
ietzigen Besetzung seit Anfang 
1988. 

Adrian Jeffery, englischer Sänger 
der Six Micks, weilt seit 1982 in 
Deutschland, wo er sich zuerst in der 
Besatzungsarmee Ihrer Maiestät als 
Sanitäter verdingte, bis er für 2000 
DM von der Band freigekauft wurde, 
seitdem wird er von seinen Mitmusi­
kern zu Frondiensten genötigt, so 
muß er regelmäßig den Proberaum 

putzen und hat die Aschenbecher 
auszuleeren. 

Adrian war es nicht zuletzt, der 
den Bandnamen "The Six Micks" 
prägte: .Mick ist ein englischer Aus­
druck für Ire, übertragen heißte The 
Six Micks soviel wie Die sechs 
Ostfriesen." 

Doch zurück zum Text! Als Adrian 
eines Nachts seinen Armeefrust in 
irgendeiner Münsteraner Pizzeria 
mit Unmengen von Bier und Asti Cin­
zano herunterspülte, traf er nach 
lautstarkem Disput mit dem Wirt 
Hans-Hermann Knüpp (Gitarre) . 
Knüppi iobbte zu dieser Zeit als Piz­
zabäcker. 

Es kam was kommen mußte, 
Adrian und er beschlossen eine 
Band zu gründen, als Bassisten 
wählte man VolkerKlatt, der in Mün­
ster und .Umgebung unter dem Na­
men "Schwein" bekannt ist. Seinen 
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Spitznamen verdankt Volker seiner 
ausgeprägten Vorliebe für Fäkalien 
und deren Formungsmöglichkeiten. 
Als Punker der ersten Stunde, von 
seinem Konfirmationsgeld kaufte er 
sich eine Lederiacke, wußte er was 
zu tun war. 

So verpflichtete man Ralf Hands­
ley zum Dienst an der zweiten Gitar­
re. Ralf, Sohn des gleichnamigen 
Jazzmusikers, war gerade von einer 
sechsmonatigen lndienreise zurück­
gekehrt, als ihn das Angebot ereilte. 
Nach dem er zuerst abgelehnt hatte, 

die weitverstreuten Kasseffenszene­
Stützpunkte verschickt werden. 
Demnächst eine vom belgischen Ho­
mestead Label initiierte Sack-LP, 
der Titel soll der Menschheit noch vo­
renthalten werden. 

Seine Live-Auftriffe sind selten, 
weil Tournee für ihn Stagnation be­
deutet. Oft zusammen mit Martin 
Martin, gelangt sein wibbelig-ge­
witztes Oberprimaner-Charisma 
zur vollen Intensität. Wie ein rasan­
ter Wahnsinniger spielt er Minimal­
schlagzeug, stößt übermütig, doch 
gefaßt in sein Horn, als Krönung sei­
ne einmaligen Texte, die er in spon­
taner Selbstdarstellung vorträgt. 
Zumeist unterbricht er, ganz nach 
Fredl Fesl-Manier, um gerade das 
preiszugeben, was ihm wieder durch 
seinen Kopf spukt. Er spaltet, gemäß 
der Geißler'schen Lagertheorie das 

u r r 

konnte er iedoch unter dem Einsatz 
massiver Alkoholika und wildester 
Drohungen zum Mitspielen genötigt 
werden. 

Gregor Köbbing, Schlagzeuger 
und ruhender Pol der Band, kom­
plettierte die Six Micks. 

Die Band tingelt seit dieser Zeit 
durch das besetzte Restdeutschland. 
Live verbreiten sie die gleiche Stim­
mung wie ein Düseniägergeschwa­
der auf Feindflug, was heißen soll, 
sie lassen es krachen. Schweiß, 
Spannung und Trommelfeuer, das 

Publikum in zwei Teile, zur Linken die 
sich eifrig Totlachenden und sich 
köstlich Amüsiernden ob dieses deli ­
katen Popkabaretts, zur Rechten 
die heftig Debattiernden und nach 
Sinn und Gehalt Suchenden . Man 
sieht sogar Verzweifelte, die sich ihr 
Haar zerzausen und ihr Haupt mit 
Asche bestreuen. 

Ja, der Mensch braucht Müllsäk­
ke, Kleidersäcke, Kartoffelsäcke 
oder Rucksäcke, aber er braucht 
auch diesen Sack, der ihm immer 
wieder vor Augen führt: Oh Mensch, 
du sollst dich nicht so verbissen ernst 
nehmen. 

Dafür gehört er heilig gespro­
chen, dieser Sack. 

Doris Busch 

• u 1 

ist das Grundrezept für ihren hoch­
prozentigen Soundcocktail. 

Aus diesem Grund gleicht iedes 
Konzert einer Luftschlacht über den 
Trümmern der zeitgenössischen 
Rockmusik. 

Mit ihrer Single "Milk And Alco­
hol" entfachen sie ein seligmachen­
des Inferno. Der Song von Dr. Feel­
good wird von ihnen genüßlich 
durch die Mangel gedreht, heraus 
kommt eine atemberaubende Adre­
nalin- und "Miiskeyhymne!Der Blut­
druck steigt und der Wurm in deiner 



T equilaflasche beginnt zu tanzen. 
Es ist eine traurige, kranke und 

schmutzige Welt. ;a, es gibt sogar 
Tage, da beginnt der Whiskey ko­
misch zu schmecken. Ich weiß nicht 
was der freundliche Heavy Meta/­
Schuhfetischist oder die Guns'n'Ro­
ses Mißgeburt gleich um die Ecke 
empfiehlt. Ich iedenfa/ls empfehle 

die Six Micks, denn sie sind die ge­
lungene Mischung aus Hochzeit und 
Exekution, das letzte Abenteuer der 
Rockmusik. 

Zum Schluß nun meine Gewis­
sensfrage an euch: • Wann habt ihr 
zum letzten Mal ein Auto geklaut?" n 

Thomas Stephan 

The .lunkles 

S eit gut einem Jahr gibt es in 
Bremen eine Band, der man 
unbedingt etwas Beachtung 

schenken sollte, wenn man die 70 's 
mag: The Junkies. Dahinter stecken 
Ralf (Gesang) und Christian (Gitar­
re), zusammen verantwortlich für 's 
Songmaterial, ein Bassist und stän­
dig wechselnde Schlagzeuger. 

Die klassische Besetzung also. 
Dazu kommen noch die . richtigen" 
Einflüsse, die von den Stones und 
den Doors, über Johnny Thunders 
bis zu den Jacobites reichen. Erstes 
Dokument dieser Zusammenset­
zung ist ein Demotape mit drei, auf 
Gitarre und Gesang basierenden, 
sentimental bis rockigen Songs. 
Stellenweise drängt sich der Verg­
leich zu einem etwas verdrehten, in 
Germany lebenden Engländer auf, 
der hier aber nicht weiter vertieft 
werden soll, da es einfach zu voreilig 
wäre, die Junkies in besagte Schub­
lade zu verfrachten, denn sie haben 
weitaus mehr drauf. Ein Interview 
mußte her und so traf ich Ralf im .Lit­
fasz", einer Kneipe, in die Zeit vor 15 
Jahren stehengeblieben war und wo 
der Jack Daniels noch immer am bil­
ligsten ist. (Hie!) 

Was gib 's zur relativ kurzen 
Bandhistorie zu sagen? 

RALF: .MiHe '88 traf ich Christian 
auf 'ner Party, eine Akkustikgitarre 
stand rum und was Christian darauf 
zustande brachte, gefiel mir total. 
Wir beschlossen, gemeinsam etwas 
auf die Beine zu stellen." 

Wie kam der Rest dazu? 
RALF: "Vorerst mal gar nicht. Das 

erste halbe Jahr waren Christian und 
ich einfach nur damit beschäftigt, 
Songs zu schreiben und auszuarbei­
ten. Erst als wir dann das Demo auf­
nehmen wollten, fingen wir an, nach 
'nem Bassisten und Schlagzeuger zu 
suchen. Zwei Tage vor Studiotermin 
waren wir dann endlich komplett." 

Inzwischen konnte man euch, zu­
mindest in und um Bremen auch 
schon mal live er/eben. Wie waren 
die Reaktionen? 

RALF: .Oberraschend gut. Es gab 
sogar Fanpost. Also, ich glaube, das 
Bremer Publikum ist besser als sein 
Ruf." 

Nochmal zurück zum Songwri­
ting. Wie funktioniert das bei euch? 

II 
II 

RALF: . Meistens komm ich mit ei­
nem fertigen Text und einer Idee, 
wie 's letztendlich klingen soll, zu 
Christian, der meine Vorstellungen 
musikmäßig umsetzt. Wir spie/en 's 
dem Rest der Band vor und dann fol ­
gen permanent irgendwe/che.iiinde­
rungen." 

Wie ist das mit den unvermeidli­
chen Herz-Schmerz-Texten? Entste­
hen sie eher, wenn du mit gebroche­
nem Herzen völlig durchhängst oder 
wenn du drüber weg bist? 

RALF: . Nee, wenn ich so mitten­
drin stecke, kann ich überhaupt nicht 
schreiben. Das klappt erst wieder, 
wenn die Sache verarbeitet ist. Obri­
gens finde ich Züge inspirierend." 

Züge? 
RALF: .Ja, du hast das Gefühl, die 

Zeit fährt an dir vorbei ... " 
Appropos abgefahrener Zug, 

gibt es deutsche Bands, die dich 
beeindrucken? 

RALF: ,, .. . vielleicht Lüde & die 
Astros wegen ihres guten Gitarristen 
oder die Vee Joys mit ihren Doors 
Einflüssen, aber sonst .. ? 

Stichwort Einflüsse. Wie kommst 
du zu deinen Einflüssen, die ich raus­
zuhören meine, die dürften etwas 
vor deiner Zeit liegen. 

RALF: .Ich hab vor einigen Jahren 
mal 'n bißchen Schlagzeug gespielt, 
unter anderem auch bei den Crying 
Kingsnakes. Die machen zwar eher 
Rhythm'n'Blues, brachten mich aber 
irgendwie auf die Doors ... naia, und 
fängt man erst mal an, hauptsäch­
lich Musik aus den 60ern und 70ern 
zu hören, ist man zwangsläufig da­
von beeinflußt." 

Zurück in die 80er. Wie sieht die 
absehbare Zukunft der Junkies aus? 

RALF: .Es sind Konzerte geplant, 
darunter auch eins in Köln in der 
.Ruine" im November, dann sind wir 
gerade dabei 'n Videoclip zu ma­
chen und ganz wichtig, der nächste 
Bremen-Samp/er (Strange Ways 
«Undercover»). Jede Meng2 Bre­
mer Bands mit Coverversionen. • 

Und was werden die Junkies zum 
Besten geben? 

RALF: .Zuerst dachten wir an 
«Showdown» von den New York 
Dolls, stellten aber bald fest, daß wir 
so .hart" eigentlich gar nicht sind 
und nahmen uns dann «lt'// All End 
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Up In Tears» von Dave Kusworth vor. 
Allerdings mit Klavier, Cello und 
Geige. So richtig mit Leuten, die No­
ten lesen können. 

Wenn wir's finanziell geregelt 
kriegen, würden wir nächstes Jahr 
gerne eine Mini-LP oder zumindest 

'ne MAxi machen. Mit einer guten 
Mischung aus ruhigen und auch 
schnelleren Stücken.• 

Das klingt ja doch ziemlich reali­
stisch. Du hast vorhin erwähnt, mal 'n 
bißchen Schlagzeug gespielt zu ha-

Nlilnsky S•yle 

ben. Wieso der Wechsel ans Mikro? 

RALF: .Ich hatte einfach keinen 
Nerv mehr drauf, irgendwo im Hin­
tergrund zu sitzen ... • 

Aha, Geltungsdrang? 
RALF: • Wahrscheinlich. Aber da-

stanzend anoptikum 

T 
anz - mythisch-magisch ver­
zerrte Wirklichkeit. Ballett -
rhythmische Verzweiflung 

auf grazilen Beinen, ein melodisches 
Drama für sich vor Schmerz verzeh­
rende .Ästhetiker. 

Wahnsinn als tänzerischer Aus­
druck des Verfalls, das Spiel des Le­
bens als Hürde des Schicksals, Göt­
ter und Helden, the show goes on, 
doch wer war Nijinsky? 

Ein trauriger Clown weint stille Trä­
nen der Einsamkeit, seine Heroine, 
die taubstumme Flamencotänzerin 
hat ihn verlassen. Ein fahles, dunkles 
Licht um ihn herum, seine Umrisse 
verschwimmen unwirklich. 

Er steht dort, wächsern vor Ver­
zweiflung auf seinem Sockel. Doch 
er scheint nur allein zu sein. Neben 
ihm die ältliche, steinern wirkende 
Primaballerina mit ihrem verstaub­
ten weißen Ballettröckchen, ihre 
Wangen unheimlich rosa verblaßt 
(Was geschah mit Baby Jane?), fort 
das Glühen des Lebens. 

Starr schaut der zerknitterte Har­
lekin aus seinem verlebten, toten 
Gesicht, unfähig auch nur einer Re­
gung. 

Gefesselt die Seiltänzerin auf 
ihrem marmornen Seil, fort die 
Anmut der Jugend, fort wie der Lie­
breiz einer verblichenen Blüte. 

Vertan die Kraft des starken Au­
gust, ausruhend auf seinem Podest, 
versprüht das Feuer des Feuerwer­
fers, stickig der Dunst des Verfalls. 

Doch plötzlich wird die Tür geöff­
net, ein schmaler Lichtstrahl fällt in 
den düsteren Raum, herein stürzt ein 
vom Wahnsinn gezeichneter Ballett­
tänzer, der zu den Klängen eines 
verstaubten Pianos tanzt. Und wie er 
tanzt, er tanzt wie verrückt, er tanzt 
den Tanz des Lebens. 

Sein Name Waslav Nyjinsky, man 
nannte ihn den Clown Gottes, seine 
enorme Ausdruckskraft verhalf ihm 
letztendlich zum Wahnsinn, doch 
steht er auch einer neuen Musik mit 
seinem Namen Pate-

The Nyjinsky Style, die 1987 ge­
gründete Kieler Band um Andy 
Attalah Schwarz (Gesang, Gitarre, 
Bass) und Tina Sanudakura (Syn­
thesizers, Akkordeon), beide bis 
1986 bei der Kieler lndie-Band "No 
More• federführend. Ein Jahr später 
stieß Drummer Stefan Hukriede da-
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zu. Ein weiteres Jahr mußte verge­
hen bis The Nijinski Style durch Ger­
hard Breier (Bass, Klarinette, Saxo­
phon) zur vollen Reife gelangten. 

Schon im August 88 wurde ihre 
Single "Now's The Time•, der Wal­
zer des Jahres, eingespielt, erschien 
jedoch erst im Frühjahr 89 bei Roof 
Records, produziert wurde sie von 
Andy Schwarz und Ulli Rattay, dem 
ehemaligen Kimono Code-Gitarri­
sten, außerdem wirkte noch der ehe­
malige No More Bassist Thorsten 
Hartung mit. 

Von ihrem Konzept her wollen sie 
verschiedene Stile von Chanson bis 
Folk, von Klassik bis Jazz bis hin zu 
Cabaret miteinander verschmelzen. 
Anlehnend an Nijinskys Glanzzeit 
zwischen 1900 und 1930, in der sich 
noch verschiedene Kunstgattungen 
gegenseitig beeinflußten, einer Zeit 
des künstlerischen Aufbruchs, grei­
fen sie in der Hauptsache auf Wal­
zer als Tanz und Chansons zurück, 
aber auch auf Klassiker wie Weil/ 
oder Brecht, Theo Mackeben, Frie-

drich Holländer, Stravinsky, Ravel 
und Rimsky-Korsakow. 

Diese Traditionen nehmen sie auf, 
ohne in antiquierte Vorgestrigkeit zu 
verfallen schaffen sie eine völlig 
neue Musik; eine Musik zuweilen 
dramatisch wie das Theater, anrü­
chig und ein wenig obszön wie das 
Cabaret, bunt und schrill wie ein 
Rummelplatz, dunkel und geheim­
nisvoll wie das Kabinett des Doktor 
Caligari. 

Hier ringen Liebe und Schmerz 
miteinander wie in der Oper, abge­
löst von einem sich ausbreitenden 
befreiende Tingeltangel-Gefühl auf 
einer Woge abgetakelten Gla­
mours. 

Ein wenig an M. Walking On The 
Wafer erinnernd (für die ihre Firma 
Zodiac Productions übrigens eine 
Zeit lang das booking übernahm), 
mit ein wenig Band Of Holy Joy­
Flair, bleiben sie trotzdem immer sie 
selbst, den imaginären Wahngebil­
den der menschlichen Existenz auf 
der Spur. 

zu kommt, daß du als Schlagzeuger 
viel üben mußt, als Sänger langt 
endweder 'ne gute Stimme oder 
Mut.• 

I wish them all the best! 
JOSEPHIN 

Habt Ihr eine nostalgische Ader? 
Andy: . Mehrere. Aber nicht in der 

Art von "früher war alles besser. Es 
geht mehr um die Ursprünglichkeit 
von Dingen. Wir sind die wahren 
Konservativen: Das Gute bewahren 
- das Schlechte auf den Müll.• 

Ihre Texte, wie könnte es anders 
sein, greifen die ewigen Topoi Liebe 
und Schmerz auf, handeln von taub­
stummen Flamencotänzerinnen, von 
verruchte Clubs am Rande der Stadt 
von grell geschminkten Showgirls 
und schmutzigen Weisen, Spinnen 
auf Entdeckungsreise im Theater 
oder dem öden Leben eines Schau­
spielers, der Vereinigung Europas 
als feuchter Traum? 

Leider sind Nijinsky Style live 
bisher nur sporadisch aufgetaucht, 
mit einer Tour wird wohl erst bei 
Erscheinen ihrer geplanten ersten LP 
zu rechnen sein, und wann diese 
realisiert wird, weiß allein Nijinsky. 
Bei ihrem langen Atem werden ihnen 
die Verhandlungen mit drei interes­
sierten deutschen und zwei engli-



sehen Label sicher keine Beschwer­
den bereiten. 

Also harret denn nun, es lohnt sich. 
The Niiinsky Style - die theatrali­

sche Antwort auf die neue goldene 
Zeit. 

Andy: .Das Leben erscheint 
manchmal wie ein Theaterstück in 
Form einer amerikanischen Endlos-

serie. Die meisten Leute halten sich 
streng an ihre Rollen - einige impro­
visieren soweit es der grobe, vom 
großen Regisseur abgesteckte 
Handlungsrahmen erlaubt. 

Aber das Leben erscheint halt nur 
•so wie". Mit der Wirklichkeit hat das 
nichts zu tun.• 

Doris Busch 

The Weca•hernrwen 
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B 
ubu, seines Zeichens Sänger 
und Texter der Positronic­
Formation The Weathermen, 

liebt Action. Schon immer hat er 
spektakuläre Außentermine dem 
üblichen lnterviewschema (. Was 
sind deine Lieblingsplatten? Was 

hältst du von Eledronic Body Mu­
sic?") vorgezogen. Für eine RTL­
Plus Sendung flitzte er einst mit ei­
nem Wasserbob über den See. 

So hat er sich auch um den 
«Bang»-Remix «Bang-Bang!» zu 
promoten, etwas ganz besonderes 
einfallen lassen: Nur mit einem Fall­
schirm bewaffnet wollte er sich aus 
3000 Metern in die Tiefe stürzen. 
Diese Aktion war schon einmal ge­
plant.Im Oktober letzten Jahres hat­
te Bubu sich mit Profis eines Fall­
schirmspringerclubs zum waghalsi­
gen Sprung am Brounschweiger 
Flughafen versammelt. Doch leider 
hüllte sich der Airport in dichten Bo­
dennebel und verhinderte den 
Sprung. 

Vorhang auf also für den zweiten 
Versuch am Freitag, den 4. August 
1989. Nach etlichen Koordinations­
schwierigkeiten hatte sich Bubu mit 
dem Promomann von SPV auf diesen 
Termin - mitten im Hochsommer, ei­
gentlich konnte nichts schiefgehen -
geeinigt. 

In den Büros der deutschen Plat­
tenfirma der Weathermen in Hanno­
ver traf sich Bubu mit den Journali­
sten und Darrin von dem kanadi­
schen Duo Psyche, der auch Interes­
se an dieser ungewöhnlichen Aktion 
hatte. Um 13 Uhr setzte sich dann 
der ganze Troß in Bewegung Rich­
tung Braunschweig. 

Pünktlich traf man dann in Braun­
schweig am Flughafen auf das Fern­
sehteam und auf Frank Fabian und 
seine Freunde vom Fallschirmsprin­
gerclub. Doch als die Autotüren 
geöffnet wurden und sich Bubu ins 
Freie bewegte, wurde er von starken 
Böen umweht. Die Enttäuschung 
stand Frank Fabian ins Gesicht ge-

Und es gibt sie doch. 
0f '1.ct O lc.,-_,,, 
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schrieben, aber bei diesen Bedin­
gungen war ein Fallschirmsprung 
leider unmöglich, ein unkalkulierba­
res Risiko. 

Kurzerhand zog Frank ein Flug­
zeug aus dem Hangar, um Bubu we­
nigstens einen angemessenen Hin­
tergrund für das Fernsehinterview zu 
schaffen. 

Um nicht unverrichteter Dinge 
wieder zurück zu fahren wie im 
Oktober, kam Bubu auf die gran­
diose Idee, tro tzdem zu springen, 
und zwar ohne Fallschirm vom 10-
Meter Turm des Braunschweiger 
Freibads . 

Der ganze Troß begab sich also 
nach kurzer Stärkung im Fluhafen­
restaurant ins Freibad. Bei 20 Grad 
Außentemperatur und unfreundli-

chem Weffer tummelten sich dort 
tatsächlich drei Badegäste im Was­
ser. Frierend und nur mit einer roten 
Badehose bewaffnet begab sich Bu­
bu in schwindelnde Höhen. Bis sich 
Kamerateam und Fotografauf einen 
optimalen Standort geeignet hoffen, 
vergingen fröstelnde Minuten, dann 
endlich konnte sich Bubu das erste 
Mal formvollendet in die Tiefe stür­
zen. Die ganze Prozedur mußte er 
noch drei Mal wiederholen, erst 
dann waren Filmteam und Fotograf 
zufrieden ... 

Zufrieden war schließlich auch 
Bubu mit dieser . extra special pro­
motion" (Darrin), wenn er auch einen 
leichten Brummschädel davontrug. 

Evelyn Sopka 

Nick Ca"e 

D 
emnächst wird Nick Cave nach Brasilien auswandern, 
um dort seine neue LP einzuspielen. In der Zwischen­
zeit ist er unter die Romanschriftsteller gegangen. 

Sein erstes Werk in Prosa „And The Ass Saw The Angel" (mit 
dem er einen seit Jahren offenstehenden Vertrag endlich 
erfüllt) erschien am 24.August in England bei Black Spring 
Press (t12,95). 
Genremäßig hielt der Novellist (sie!) mehrere Lesungen 
und Buchsignierungen in und um London herum. Die Fans 
harrten geduldig viele Stunden aus, bis der Meister auch ihr 
Exemplar mit seinem Autogramm versehen hatte. 
Die tragische Story um den Heiden Euchrid Eucrow wurde 
von der britischen Presse mit einhelligen Begeisterungs­
stürmen gefeiert. 
Bei so viel positiver Resonanz, warum guckt Nick the Nove-
1 ist (sie!) denn so grimmig? Do you never smile? Ohne die 
Miene zu verziehen, meint er lakonisch: ,,Never". (Aufmerk­
same Beobachter behaupteten, er habe zumindest ansat­
zweise mit einem Auge gezwinkert). 

G.&T. Weinert 



AGAINST ALL 
FLAGS PARTY 

Die Schlacht um die Neunziger hat begonnen.Im 
Luxor trafen sich die Popgiganten und segelten 
lasziv gegen alle Flaggen. Das zahlreich erschie­
nene Publikum lief mit wehenden Fahnen über. Ei­
ne Rhapsodie in Postei/tönen. 



14 EB/M 

KITCHENS 
OF 

DISTINCTION 



D emnächst werden die K.it­
chens hoffentlich auch auf 
deutschen Bühnen zu sehen 
sein. Vorab sind Patrick (voc, 

bass) und Dan (dr} erst mal auf Promo­
Interview-Tour in Deutschland unter­
wegs. Gitarrist Julian ist leider in 
England geblieben. 

Die Drinks sind verteilt, ich schalte 
das Tape an und werde direkt bombar­
diert : "Wo kommst du her?"" Wie habt 
ihr euch kennengelernt?" "Wann habt 
ihr euch gegründet?" "Wie war das mit 
der ersten Platte?" 0 . K., laßt uns die 
Standard-Stereotypen schnell hinter 
uns bringen .. . 

Patrick wurde 1963 in Basel geboren, 
Mutter Schweizerin, Vater Ire. Dan ist 
ein Jahr älter und kommt aus "London, 
England, Massachusetts, Ohio, Ore­
gon, aus dem Universum. Meine Eltern 
sind ein Mann und eine Frau.• Julian ist 
Waliser. 

Ich hab mindestens drei verschiede­
ne Stories darüber gelesen, wie ihr euch 
kennengelernt habt. Welche Version 
habt ihr für heute parat? 

DAN: "Version zwei." 
PATRICK: "Welche ist deine Lieb­

lingsstory?" 
Wie wärs mit der Fleischtheke im 

Tooting Safeway Supermarkt? 
PATRICK: "Das ist totaler Blödsinn. 

Das hat sich unsere Pressefrau ausge­
dacht." 

Und die Sauna in Instanbul? 
PATRICK: "Ist auch nicht besonders 

wahr." 
Bleibt das Burning Spear Konzert in 

Amsterdam. 
PATRICK: "Das ist ziemlich wahr. 

Auf jeden Fall waren wir alle drei da, 
ohne uns vorher zu kennen und obwohl 
wir eigentlich alle in London nebenei­
nander wohnten. Aber an diesem 
Abend wurden wir durch die Kräfte des 
Rock'n'Roll zusammengebracht." 

DAN: "Es war der Gott des Rock'n'­
Roll." 

PATRICK: "Es waren die Götter, 
denn es gibt viele Götter des Rock'n' -
Roll." 

DAN: "Aber es war doch der Haupt­
gott, der mit dem pinkfarbenen Kleid." 

Unbeschreiblich unvergleichlich 

Das war vor drei Jahren, und genau an 
diesem Abend beschlossen die drei, 
Musik zusammen zu machen. Sie glau­
ben fest daran, daß das Schicksal sie zu­
sammenführte, und so blieb ihre Suche 
nach einem vierten Mann, der der Ge­
sang übernehmen sollte, vergeblich. 
Erst versuchte sichJulian als Sänger. Als 
er keine Lust mehr hatte, blieb das Sin­
gen notgedrungen an Patrick hängen. 
Doch glücklicherweise hört man es ihm 
nicht an, daß er Sänger aus Notwendig­
keit statt aus freier Wahl ist. 

Wie sieht die musikalische Vorge­
schichte der K.itchens aus? 

PATRICK:" Wir haben alle in ande­
ren Bands gespielt, aber in keinen be­
kannten. Außer Dan." 

DAN: "Ja, ich spielte bei ... (denkt 
angestrengt nach) ... The Jesus And Ma­
ry Chain! Stimmt, für zwei Wochen. 
Aber die waren schrecklich, also bin ich 
gegangen. Dann hab ich bei A. R. Kane 
gespielt. Die waren auch schrecklich, 
also bin ich auch gegangen. Und dann 
hab ich bei Kitchens OfDistinction ge­
spielt. Die sind auch schrecklich, also 
werde ich bald gehen. Vielleicht sind sie 
aber eine Ausnahme." 

PATRICK: ,Julian spielte zusammen 
mit dem Bassisten der Darling Buds in 
der Waliser Band Granville Rilke And 
The Naughty Men." 

Die Discographie der Kitchens Of 
Distinction beginnt Ende '87 mit der 
Single « The Last Gasp Death Shuf­
fle/Escape". Die folgenden Veröffentli­
chungen erscheinen beim Sugarcubes 
One Little Indian Label: «Prize•, «The 
Third Time We Opened The Capsule» 
und das Album «Love Is Hell». Eine 
weitere 4-track-EP ist bereits einge­
spielt. 

PATRICK: .Im Studio kommt 
irgendwann der Punkt, an dem wir sa­
gen müssen: So nehmen wirs für die Pla­
te auf. Aber so, wie die Songs auf das Vi­
nyl gepreßt werden, sind sie nur in dem 
Moment der Aufnahme. Live verän­
dern wir die Stücke ständig weiter. Live 
kannst du manchmal ein Lied erst wie­
dererkennen, wenn es schon halb vor­
bei ist. Wir sind eben keine Popband, 
die live nur ihre Platten nachspielt." 

Selbst bei der Weiterentwicklung der 
Songtitel sind die Kitchens erfinde­
risch. Statt von «In A Cave• spricht Dan 
lieber von «In A Cake•, und «The Third 
Time We Opened The Capsule» ist für 
ihn «The Third Time We Opened The 
Cat Food•. 

Sind eure Songs zum Nachdenken 
oder zum Tanzen? Was steht im Vor­
dergrund, die Texte oder die Musik? 

DAN: .Zuerst ist immer die Musik 
da, an der wir alle drei gemeinsam arbei­
ten. Patrick schreibt anschließend die 
Lyrics, die zur Musik passen. Wir berei­
ten ihm einen Weg, auf dem er dichten 
kann." 

PATRICK: "Das hast du wunder­
schön gesagt! Es stimmt, die Texte sind 

trick• ... " 
DAN: •.. . der so tragisch ums Leben 

kam .. . " 
PATRICK: •... bei einem Autoun­

fall..." 
DAN: •... bei dem er mit einem Ka­

nickel-Scheißhaufen kollidierte." 
Auf eurer LP sind tosende Feedback­

gitarren und eine sanfte Violine, aggres­
siv-provokative Texte und traurige Ge­
schichten. 

PATRICK: ,Ja, das ist eine Frage der 
Ausgewogenheit. Du brauchst immer 
beides, das Harte und das Softe, sonst 
wird es langweilig. Wenn ich eine Platte 
auflege, möchte ich verschiedene Stim­
mungen hören; nicht das gleiche Lied 
zehnmal." 

The Smiths, Cocteau Twins, Jesus 
And Mary Chain, House Of Love, Talk 
Talk, A.R. Kane, Sugarcubes, My Bloody 
Valentine, New Order, Joy Division, Fire 
Engines, Wtre, Echo And The Bunnymen 
und viele, viele anderes wurden als Ver­
gleich herangezogen, um die KITCHENS 
OF DISTINCTION zu beschreiben. 

immer zweitrangig. Aber sie müssen 
etwas aussagen, sonst ist's langweilig. 
Nicht wie bei den Pixies. Auch die tanz­
baren Songs haben bei uns Lyrics, über 
die es sich lohnt nachzudenken." 

Schade, daß die Texte nicht auf der 
LP abgedruckt sind. 

PATRICK: .Wir wollten ein Lyric­
sheet machen, aber leider wollten sie 
uns das nicht finanzieren. Die Texte 
sind aber nicht so wichtig. In zehn Jah­
ren werden sie ohnehin als Buch veröf­
fentlicht in «The Early Writings Of Pa-

Das macht euch unberechenbar. 
PATRICK: .Das ist gut so. Wir sind 

nur zufrieden, wenn wir uns ständig 
weiterentwickeln. Und wir machen so 
lange weiter bis .. ." 

DAN: .Bis wir herausfinden, was wir 
eigentlich machen." 

PATRICK: .Bis wir ausgebrannt 
sind." 

DAN: .Und schließlich Heavy Meta! 
spielen." 

PATRICK: "Und sehr religiös wer­
den." 
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DAN: .Wenn du dir eine Wedding 
Present LP anhörst, dann ist die Platte 
nur gut für zehn Minuten, denn alles 
hört sich gleich an. Das nächste Album 
ist wieder genau das gleiche. Du magst 
zwar so jedesmal die gleiche Anzahl 
von Platten verkaufen, aber was soll's? 
Jeder Mensch verändert sich am laufen­
den Band. Diese Veränderungen müs­
sen sich bei einem Musikerin der Musik 
zeigen." 

PATRICK: .Aufunserer LP sind eini­
ge ältere Songs und vier neue. Aber kei­
ner außer uns weiß, welche das sind. 
Und deshalb allein ist schon Abwechs­
lung da , musikalisch und stimmungs­
mäßig." 

Diese musikalische Vielfalt macht 
euch schwer einordbar. Wo seht ihr eu­
ren Platz? 

PATRICK: .Wir stehen in keiner 
Indie-Rock-Tradition, mehr in einer 
Songwriting-Tradition wie in Musicals, 
«Oklahoma• und «South Pacific•. Es ist 
die Vorstellung, einen Song handwer­
klich henustellen. Wir führen unsere 
Musik nicht auf wie eine Mode, son­
dern zimmern einfach nur schöne Stük­
ke. Wir sind keine Popstars, sondern 
ganz normale Leute.• 

Wie Popstars sehen die Kitchens wir­
klich nicht aus. 

DAN:. Wir sollten auch nicht photo­
graphiert werden. Wir sind Musiker 
und keine Models.• 

Soll ich als Bild für den Artikel eure 
Instrumente knipsen? 

DAN: .Du solltest den Sound knip­
sen, der aus den Instrumenten kommt. 
Das ist schon etwas schwieriger, oder?" 

PATRICK: .Wenn Julian hier wär, 
würde er dir was von seiner Soundphi­
losophie enählen. Er hat die Theorie, 

mer» schreien hunderte von Leuten. 
Am Ende von «Prize• hör ich immer das 
Telefon klingeln." 

DAN: .Bei Konzerten meinen die 
Leute immer, wir würden Tapes benut­
zen, weil sie Stimmen hören, Key­
boards und Streicher. Aber das sind 
immer nur Juliai;ts Gitarren. Ich weiß 
auch nicht, wie er das macht.• 

Ich muß zugeben, daß ich auch dach­
te, daß auf der LP die verschiedensten 
Instrumente zu hören sind. Doch ich 
werde belehrt, daß es immernurJulians 
Gitarre ist, die wie ein ganzes Orchester 
klingen kann. Einzig und allein bei 
•Her Last Day In Bed• spielt wirklich ei­
ne Violine. 

DAN: .Die Geige spielt Anna Palm, 
die wir durch One Little Indian kennen­
gelernt haben.• 

Seid ihr daran interessiert, mit ande­
ren Musikern zusammen zu arbeiten? 

DAN: ,Ja. Es hängt nur davon ab, 
daß wir die richtigen Leute treffen." 

PATRICK: .Es wäre gut, wenn wir 
Leute finden, die seltsame Instrumente 
beherrschen, die wir selbst nicht spielen 
können. Ich möchte auch gern mit Sän­
gern arbeiten. Stell dir vor, Bj0rk singt 
«Shiver» oder Billy Mackenzie «Prize•!" 

Das wären andere Leute, die eure 
Songs spielen bzw. singen. Wie sieht es 
aus mit eurem Interesse an Coverversio­
nen? 

DAN: • Wir haben «Wild Thing• ein 
paarmal live gespielt. Das war fürchter­
lich, denn wir kennen das Lied gar 
nicht. Wir schaffen es einfach nicht, 
Coverversionen zu lernen. Aber viel­
leicht nehmen wir mal eine auf, z. B. 
David Cassidys «How Can I Be Sure•. 
Ist so schön dramatisch. Ein Lied ein­
fach nur nachzuspielen, hat überhaupt 

,,Es wäre gut, wenn wir Leute fin­
den, die seltsame Instrumente beherrschen, 
die wir selbst nicht spielen können. Ich 
möchte auch mit Sängern arbeiten. " Stell 
dir vor, Bjerk singt «Shiver» oder Billy 
Mackenzie «Prize» !" 

daß der Sound in geometrischen For­
men aus den Boxen kommt." 

DAN: ,Julian hat vor sechs Jahren 
zuviel Dope geschluckt und dann dach­
te er, er wär ein Zickzack. Er hat auch 
ein Lied geschrieben, •Existing As A 
Zigzag-. Seitdem hat er diese Sound­
Shape-Theorie. Ich glaub dran." 

PATRICK: .Ich glaub auch dran. Ich 
höre Dreiecke." 

DAN: .Und Stimmen, die rückwärts 
sprechen." 

PATRICK: ,Ja, am Ende von «Ham-
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keinen Wert. Die Hauptsache bei Co­
verversionen ist, daß du das Lied total 
veränderst und zu deinem eigenen 
machst. Das geht sogar mit einem Shit­
song wie von David Cassidy. Aber die 
Songs, die wir wirklich mögen, können 
wir gar nicht covern, weil das Original 
einfach schon zu gut ist. Wie z. B .... • 

PATRICK: .•Kings Of The Wild 
Frontier• von Adam And Tue Ants!" 

Dan bricht in hysterisches Gelächter 
aus und meint dann mit ernstem, ver­
zücktem Gesicht: .•Say ALittle Prayer-

von Aretha Franklin. Das ist einfach .. ." 
PATRICK: .Perfekt!" 
Welcher Kitchens Of Distinction 

Song ist perfekt? Auf welches Lied seid 
ihr am stolzesten? 

PATRICK: .Für mich ist es «In A Ca-
ve»." 

DAN: .•In A Cave• ist auch live 
unser Lieblingssong. Manchmal spie­
len wir es sogar zweimal, weil es die so 
ein Gefühl gibt, das ist ooohhh ... 
(stöhnt wohlig)" 

PATRICK: .Es ist so romantisch. 
• Time To Groan• mag ich auch ganz be­
sonders." 

DAN: .Das können wir aber nicht li-
ve spielen." 

PATRICK: . Weil es zu langsam ist." 
DAN: . Weil es zu schön ist." 
Ihr spielt sehr viel live in England. 

Zieht ihr die Auftritte der Arbeit im Stu­
dio vor? 

PATRICK: .Das ist auch wieder eine 
Frage der Ausgewogenheit. Wir brau­
chen beides. Das eine ist ohne das ande­
re nicht möglich.• 

Wie sieht das Kitchens-Publikum 
aus? 

PA TRICK: .Das ist sehrunterschied­
lich. In London sind es meistens 17, 18 
Jahre alte Jungs, die ganz alleine zum 
Gig kommen. Im Norden von England 
sind es häufig Päarchen, die sich umar­
men und andächtig der Musik lau­
schen. Sehr nett anzusehen.• 

DAN: .In den letzten Monaten ha­
ben wir so was wie ein Stammpublikum 
bekommen. Fans, die bei fast allen 
Konzerten da sind. Unser Publikum ist 
sehr jung, viel jünger als wir sind.• 

PATRICK: .Unser Publikum hört 
bei den Konzerten immer ganz auf­
merksam zu und redet nicht, während 
wir spielen. Nach den Auftritten kom­
men sie dann zu uns und sagen: 'Vielen 
Dank für das schöne Konzert.' Unsere 
Fans sind richtig lieb." 

Dann bekommt ihr sicher viel Fan­
post. 

PATRICK: .Oh ja. Manche sind völ­
lig besessen und schreiben uns über ihre 
emotionalen Probleme, wie sie sich von 
ihrer Freundin oder ihrem Freund ge­
trennt haben und so." 

DAN: .Und wer beantwortet alle 
Briefe? Ich! Ich schreibe immer zurück. 
Ich muß einfach. Wenn sich jemand die 
Mühe gemacht hat, uns zu schreiben, 
dann muß ich ihm zurückschreiben. 
Ich hatte nämlich dieses traumatische 
Erlebnis, als ich 18 war. Ich hatte mei­
ner damaligen Lieblingsgruppe Dolly 
Mixture einen Brief geschrieben. Aber 
die haben nie geantwortet. Das hat 
mich völlig fertig gemacht. 
Bis jetzt haben uns immer nur Jungs ge­
schrieben. Wir hätten gern ein gemisch­
teres Publikum. Aber das kannst du 
nicht beeinflussen. Mehr weibliche 
Fans und mehr Schwule z. B .. • 

Danke für das Stichwort! Beim letz­
ten EB/M-Rdaktionstreffen meinte ein 
- hier nicht namentlich zu nennender -
Schreiber: .Kitchens Of Distinction? 
Das sind doch die mit dem schwulen 
Sänger." Seht ihr das als Vor- oder 
Nachteil, wenn Leute euch anhand die­
ses .schwuler Sänger" -Etiketts identifi­
zieren? 

PATRICK: .Es ist ziemlich mies, 
wenn Leute so reagieren." 

DAN: ,Ja schon, aber vielleicht hätte 
uns der Typ, der das gesagt hat, gar 
nicht gekannt, wenn wir keinen schwu­
len Sänger hätten. Sowas ist in Deut­
schland anders zu bewerten als in 
England." 

PATRICK: .In England kommen die 
Leute damit nicht klar. Sie sagen uns: 
'Keine nackten Männer mehr auf den 
Covern, sonst schämen wir uns, eure 
Platten zu kaufen.'" 

DAN: .Patrick ist schwul. Julian und 
ich sind es nicht. Innerhalb der Band ist 
es überhaupt kein Problem. Aber für die 
Leute in England ist es eins. Sie kom­
men damit einfach nicht zurecht, daß 
sich da einer hinstellt und sagt: Ich bin 
schwul. Und dann darüber noch Lyrics 
schreibt. In Deutschland ist das anders. 
Die Leute sind da freier." 

War das bewußt von euch inszeniert 
als Erkennungsmerkmal der Band? Ihr 
seid die einzigen, die mir momentan 
einfallen, die dieses Merkmal tragen. 

PATRICK: ,Ja und nein. Für die 
achtziger Jahre ist es eine wichtige poli­
tische Sache in England, denn die Kul­
tur dort wird immer repressiver." 

DAN: ,Jede Art von sexueller Aktivi­
tät ist in England eine politische Ange­
legenheit, obwohl es eigentlich die per­
sönlichste Sache ist, die es gibt." 

PATRICK: .Ich kann nur ich selbst 
sein. Ich kann mich nicht verstellen. 
Wenn ich deswegen, weil ich mich zu 
meinem Schwulsein bekenne, weniger 
Platten verkaufe, dann ist das eben der 
Preis, den ich bezahlen muß." 

DAN: .Es gibt viel zuviele Leute, die 
sich verstellen. Es gibt jede Menge 
Schwule in anderen Bands. Aber siebe­
kennen sich nicht dazu." 

PATRICK: .Aber wir wollen keine 
Namen nennen ... Ich singe ja auch 
nicht immer übers Schwulsein. Auf der 
LP sind es nur zwei oder drei Songs. Die 
anderen Themen sind viel größer: Le­
ben und Tod." 

Dan erkundigt sich nach meinen 
Lieblingsgruppen. Ich befürchte schon; 
daß er mir nun eröffnet, daß sie auch 
alle schwul sind und sich nur nicht da­
zu bekennen. Aber Dans und Patricks 
Ansicht nach stehe ich wohl fast aus­
schließlich auf .macho music". 

DAN: .Frauen sind die Opfer des 
Rock'n'Roll. Sie werden immer in den 
Texten diskriminiert. Aber bei uns 
nicht." 

Dan schielt auf den Cassettenrecor­
der und meint, daß ich noch ungefähr 
anderthalb Minuten Zeit hab und ob 
ich sie jetzt nicht endlich nach ihren 
Plänen für die Zukunft fragen müsse. 
Na gut, und die wären? 

DAN: .Wir machen eine Rockoper. 
Ein Konzeptalbum oder eine Platten­
kollektion in einer Box. Die Rockoper 
heißt •Timmy• und ist ein bißchen wie 
die Who." 

PATRICK: .Timmy ist eine Schild­
kröte." 

DAN: .Die nächste EP ist über Ele­
fanten. Und über One Little Indian. 
Wir haben einen Dubsong gemacht 
über das, was sie uns von unserem Label 
immer eintrichtern.Das Video zum Eie-



fantensong werden wir im Richmon 
Park in London drehen." 

PATRICK: ,.Außerdem ist dann gera­
de Pilzsaison. Das ist dann sowieso das 
Ende für uns." 

Da die erste Cassettenseite nun wir­
klich zuende ist, dreht Dan das Tape 
fachmännisch um und tönt auf die neue 
Seite: .Hallo und willkommen zurück 
zu diesem aufregenden Kitchens OfDi­
stinction Interview! Tätärätätä! Die 
nächste Frage bitte! Zehn Punkte sind 
zu erreichen. Es warten verlockende 
Gewinne." 

PATRICK: . Wir machen demnächst 
eine Journalistenschule auf, um Leuten 
beizubringen, wie ein Artikel aussieht: 

Es gibt einen Anfang, einen Mittelteil 
und einen Schluß. Und dazwischen 
sind jede Menge Wörter." 

Ich finde die Kitchens-Platten im Ge­
gensatz zu den Kitchens-Leuten wenig 
humorvoll. Die Lyrics sind zwar nicht 
depressiv, aber streckenweise doch sehr 
melancholisch. Auf geht's zum Nach­
hilfeunterricht im Fach «englischer 
Schwulenhumor». 

PATRICK: . Es gibt eine Menge Zei­
len, die ich total lustig finde." 

DAN: .Ja, einiges ist ziemlich ko­
misch. DerHumor ist wirklich ziemlich 
englisch. Aber selbst viele Engländer 
finden das nicht zum Lachen." 

PATRICK: .In «Prize• ist eine meiner 
Lieblingszeilem: 'Your glass is empty 
just like your head.' Oder in «Time To 
Groan•: 'Patience brought her time to 
groan.' Ich finde das total witzig. Oder: 
'I opened my eyes and looked at his face 
again, oh good God, so nothing's chan­
ged' in «Mainly Mornings•." 

DAN: .«The third time we opened 
the capsule everything went --• und 
dann kommt nichts!" 

PATRICK: ;Here I lie between your 
thighs, looking up into your eyes' in «4 
Men•. Ich finde das urkomisch! Aber 
meine Stimme klingt so verzweifelt, als 
ob ich heulen müßte. Aber das ist, 
weil..." 

DAN: . Weil du nicht singen kannst!" 
PATRICK: .Weil ich mich an mei­

nem Lachen verschlucke! Unser Video 
zu « Third Time• ist auch total lustig. 
Dan trägt eine blonde Perücke und ein 
Kleid." 

DAN: .Das hat mein Leben verän­
dert, als ich mich als Frau verkleidet 
hab. Ich wurde richtig sexy." 

PATRICK: Ja, du wurdest eine super 
sexy Frau. Solltest du häufiger tragen. 
Ich fand das auch witzig, wie ich beinah 
im Meer ertrunken bin." 

DAN: .Das Video hat eine Frau ge­
macht, die auch selbst Musikmacht. Sie 
nennt sich dann A. C. Marias. Sie sagte 
zu uns (mit nachgeäffter, affektierter 

Stimme): 'Ich gedenke ans Meer zu ge­
hen. Denn wenn ich den Refrain des 
Liedes höre, sehe ich diese aquatische 
Bildhaftigkeit. Ich sehe Wasser! Wel­
len! Schwimmen!' Wir Trottel sind also 
ans Meer gefahren. Julian und ich ha­
ben uns geweigert, baden zu gehen. 
Also mußte Patrick sich opfern." 

PATRICK: .Ich hab so gefroren. Ich 
mußte einen Taucheranzug unter dem 
anderen Anzug tragen, weil das Meer so 
eisig kalt war." 

Abgesehen von dem, was mit Musik 
zu tun hat, Lyrics, Coverdesign und Vi­
deos, habt ihr es je versucht, euch mit 
anderen Mitteln auszudrücken? 

DAN: . Ich drücke mich aus, indem 

ich schreie. Aber nur manchmal. Und 
ich schreibe Comicgeschichten über 
Muskelmänner und Schwule. Die Co­
mics sind aber nur zu meinem eigenen 
Vergnügen, die veröffentliche ich 
nicht. Julian malt übrigens." 

PATRICK: .Ich trinke nur. Und hab 
sehr viel Sex mit meinem Lover. Im Mo­
ment bin ich total verliebt. Liebe tut 
weh. Aber Liebe ist einfach alles!" 

DAN kichert boshaft: .Die Frage, die 
jetzt kommt, beantwortest du ganz 
alleine, Patrick ... " 

Doch bevor ich eine befürchtete 
Nachfrage stellen kann, kommt Patrick 
auf die glorreiche Idee, daß wir uns ab 
jetzt auf deutsch unterhalten. Während 

Patrick, semes Zeichens Strukturalist 
und Semiologe, Schwierigkeiten mit 
dem .fucking dative" hat, fuhrt Dan 
souverän seine Deutschkenntnisse vor. 
Als Zugabe gibt ernoch Kostproben auf 
spanisch, französisch, italienisch und 
urdu. 
Für den Rest de; Abends wird dann nur 
noch Nonsense verzapft. Man hatte 
mich ja vor den Kitchens gewarnt: .Die 
reden viel Unsinn, wenn der Tag lang 
ist." Ich hab's gemerkt, vor allem, wenn 
das Tape lang ist. 

Doch ganz zum Schluß kehrt Patrick 
nochmal ganz unvermittelt zum Inter­
viewstil zurück: . So, jetzt frag ich dich 
mal was!" Dan murmelt ohne den nöti-

gen Ernst dazwischen: • Was macht 'ne 
Frau wie du an 'nem Ort wie diesem?" 

PATRICK: .Was hälst du von unse­
rem Gruppennamen?" 

Ich finde, der Name erfüllt seinen 
Zweck: Leicht zu behalten und sofort 
wiederzuerkennen. 

Mit dieser Antwort bekomme ich 10 
von 10 Punkten und darf mir den 
Hauptgewinn mit nach Hause nehmen. 
Um die Kitchens Of Distinction nicht 
in den Größenwahn zu treiben, hab ich 
ihnen den wahren Grund nicht verra­
ten, warum der Name so gut zur Band 
paßt: Beide sind unverwechselbar und 
unbeschreiblich unvergleichlich 

GESA WEINERT 

EB/M 17 



Schüchtern, blaß und heilig 

L 
eeds. Einst Goth-City, seit 
den Weddoes eine Industrie­
stadt im Osten Englands mit 
ca. zwei Millionen Einwoh­
nern. 203 Parkanlagen gestal­

ten das Leben zwischen den Universi­
tätsgebäuden, der Kunstgalerie, dem 
berühmten Kricketgelände in Heading­
ley und den zahlreichen Arbeitersied­
lungen. Kaum ein Tourist wird hier das 
Aufblühen der Tuchindustrie (im 14. 
Jahrhundert waren flämische Weber der 
Auslöser) nachvollziehen können, er 
wird wie überall in Europa '92 mit Fuß­
gängerzonen zugeschissen. 

Der Kalender zeigt aufMittwoch, die 
alte Rathausuhrschlägt 13 und ich sitze 
in einer derartigen Zone. Neben mir 
zwei jungeKylies, die mir seit ungefahr 
zehn Minuten die Vorteile eines Bros­
Arsches erklären. Ganz zu schweigen 
von den sinnlichen Lippen der beiden 
und so weiter und so quassel. Bevor wir 
uns der Gegend nähern, die wohl selbst 
die . SUN' noch nicht kennt, erretten 
mich die Pale Saints, drei blasse, schma-

le, schüchtern dreinblickende Jünglin ­
ge. 

Der Zusammenschi uß der drei Elfen 
kann nicht gerade als aufregend be­
zeichnet werden: !an, der Sänger, wurde 
aus unerklärlichen Gründen aus seiner 
alten Band rausgeworfen, formierte 
sich erstmal selber neu, integrierte sei­
nen alten Schulfreund Chris, um dann 
.unheimlich wild darauf zu sein, Gigs 
zu spielen". Der Weg lag vor ihnen, er 
führte durch die Musikläden Leeds' 
und endete vor den schwarzen Brettern. 
Dorthin trieb es auch Magoo. Er kam, 
sah und telefonierte sich ein. Der Rest 
ist Geschichte: «She Rides The Wave», 
ein quirliger und erfrischender Noise­
Pop-Song, wurde auf der Fanzine-Com­
pilation-LP «Diamonds And Porcupi­
nes» veröffentlicht, zusammen mit The 
Wedding Present, St. Christopher und 
anderen Gitarrenbands aus Europa. 
Die englische Musikszene war sich aus­
nahmsweise einmal einig: "The Pale 
Saints» sind die sonnige Seite des 89er 
Herbstes! 

Grell sticht der Feuerball vom Him­
mel und weckt den elbengl eichen 
Waldläufer, der mit seiner glockenkla­
ren Stimme seine beiden Gefahrten, 
Elfen der Gitarrenwälder, aus dem 
Schlafe zieht. 

The Jesus And Mary Chain pustet 
man sachte von der nächsten Wiese, die 
Stone Roses mag man nicht ob ihrer 
angeblichen Arroganz, doch verklärt 
ihr Einfluß das fallende Laub. «Sight 
OfYou•, ihre erste 12" und erst seit ei­
nem Monat auf dem Markt, entlockt 
dem Konsumenten den letzten Rest Pri­
vatspähre. Es regnet Glücksgefühle, 
man hüpft durch einen Schleier von 

Feedbacks von Seerose zu Seerose, 
überall erwarten einen Freunde und je­
dem will man sein Herz ausschütten. 
Man braucht bloß einen Zettel aus der 
Tasche zu kramen, auf dem die lyrische 
Vielfalt der Pale Saints verewigt ist: Ba­
nale Wortspiele, ohne Sinn, albern, ver­
spielt, treffend! 

Zurück in die Realität. Sechs lee re 

Im Hintergrund läuft Madonna. Zehn Schritte eniferntversucht 
Tom Kerschke eine Band zu begreifen, die nicht gewillt ist, sein 
Poesie-Album als kreative Altersversorgung anzuerkennen und 
die sich erst später, nach zwei alltäglichen Streifzügen durch die 
Schokoriegelindustrie Englands, dem Licht dieser geheimnisvol­
len Poesie (heimlich) nähert. 
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Bierkrüge, entjungferte 20p Chipstü­
ten, ein Walkman und wiederum sechs 
hungrige Augen starren mich erwar­
tungsvoll an. Fragen sind trotzdem 
kaum noch nötig, !an, der Monthy Py­
thon von Leeds, labert genüßlich drauf 
los . 

• Heute abend werden unsere Peel 
Sessions gesendet. David Gedge von 
den Weddoes hat ihm etwas von uns 
erzäh lt und einen Song vorgespielt. 
Peel hat dann angerufen und uns ge­
fragt, o b wir Lust auf eine Session hät­
ten." 

Hatten sie natürlich, überhaupt 
schien alles recht einfach zu laufen. Ei­
ne Flexi in ei.nem Fanzine, der Compi­
lation-Beitrag und schwupps war der 
Vertrag bei 4AD un terzeichnet. 

"Wir li eben alle 4AD Bands, sogar 
Wolfgang Press . Schreib das bitte!" Da 
lacht der Schalk, der Pilzkopf wippt. 
Aber dahi nter steckt auch ein gewisses 
Maß an Unsicherheit, eng verknüpft 
mit der geographi schen Lage Leeds. 
Keine anderthalb (schottisch-schöne} 
Busstunden entfernt residiert der 
Intimfeind Manchester mit seinen Kin­
dern. Wie ist ihr Verhältnis zu Leeds, 

wo doch jeder nach Westen blinzelt? 

.Manchester oder Liverpool er Bands 
machen immer eine große Sache da­
raus, wo sie herkommen. Sie reagieren 
konservativ, London ist da ähnlich. 
Leeds hingegen hat ein beruhigendes 
Element. Manchester ist furchtbar : 
vielleicht entstehen dort nur deshalb 
Bands, um so der Stadt zu entfliehen. 

Leeds war früher Goth-City. Bis zu ei­
nem bestimmten Grad stimmt das 
immer noch. Es passiert hier nämlich 
nicht viel. Es ist.aber problematisch, ei­
ne „Szene" festzusetzen und zu definie­
ren. Die Goth-Sache zum Beispiel. Hat 
das damals wirklich stattgefunden oder 
nur im Rückblick der Leute aus der heu­
tigen Sicht?" 

Irrelevant. Die Pales haben andere 
Sorgen. Sie müssen arbeiten, kompo­
nieren. Keiner von ihnen geht einer ge­
regelten Arbeit nach, die Band ist ein 
Fulltime Job. 

„Wir schlafen eigentlich nie. Wir 
spielen auch nachts. Und essen nur 
Schokoriegel. Aber mal was anderes -
Wie lange haben bei euch die Pubs 
geöffnet? " Danke, welch ein Hinweis. 
Mir läuft der Schweiß in die Schuhe. 
Draußen sind es 30 Grad, da s dritte Bier 
steht vor mir. "Teilweise bis um 7 Uhr 
morgens, wenn nicht länger. " 

Sti lle. Schweigen. Drei Augenpaare 
staunen mich ungläubig an. Dann di e 
Explosion. Alles schreit auf einmal los, 
sa bbelt, spuckt, wütet, will di e erste 
Antwort geben. 

Ich lächele in mich hinein. Vor mir 
sitz t die Zukunft des Brit-Pops, sie weiß 
es bloß noch nicht. Hoffentlich werden 
sie es nie erfahren. 

TOM KERSCHKE 



Ich bin Fatalist. Nicht in dem Sinne, daß ich jede Bagatelle 
für vorbestimmt halte, eher in dem Sinne, daß ich an 

sowas wie Schicksal glaube. 

E 
dwyn Collins, übermächtiger 
Held meiner Jugendjahre, legt 
mit «Hope And Despair» nach 
Jahren der musikalischen Absti­
nenz sein erstes Soloalbum vor, 

auf dem dreizehn kompakt produzierte 
Songs zu finden sind. Die Themen, die 
wir alle lieben (Irrungen und Wirrun­
gen des guten alten Gefühlslebens), 
werden endlich in den Rhythmus ge­
bracht, bei dem man immer wieder mit 
muß. 

Edwyn Collins hat sich vom subver­
siv Popfrüchtchen früherer Orangen­
safttage zum abgehangenen, ausgegore­
nen Songwriter gemausert, mit wehmü­
tigem Augenaufschlag zwar, aber ohne 
lästigen Dreitagebart. Man höre sich 
nur ein Stück wie «Fifty Shades Of 
Blue» (schäumende Sixtiesballade) an 
und vertiefe sich in den dazugehörigen 
Text. 

Ed ist älter geworden und muß in den 
letzten Jahren des öfteren mit seinem 
Schicksal gehadert haben. 

EDWYN: .Die meisten Songs sind 
aus der Perspektive Heranwachsender 
geschrieben, ein Großteil der Lieder 
handelt von unerwiderter Liebe. Man 
könnte sogar soweit gehen zu sagen, 
daß der größte Teil der Stücke auf «Ho­
pe And Despair» Liebeslieder sind. Was 
alle Songs gemeinsam haben, ist ihr 
allegorischer Charakter. Die Stücke 
sind als eine Art von Dokument zu ver­
stehen, denn im Grunde handeln sie 
von meinem Kampf, Dinge, die mir 
wichtig sind, zu erreichen. Man wird 
schließlich älter! Als ich noch ein Tee­
nager war, ist die Liebe zu meiner ersten 
Freundin das allerwichtigste gewesen, 
aber deine Perspektive wird größer, 
wenn du älter wirst. Das reflektieren die 
Stücke auf dieser LP. Das Album han­
delt vom Älterwerden und ist wirklich 
autobiographisch." 

Einer der autobiographischen Aus­
nahmesongs ist das Titelstück «Hope 
And Despair». 

EDWYN: .Zu diesem Stück hatte ich 
den Titel, bevor ich den Text und die 
Melodie geschrieben habe. Darum ist 
das meiste in diesem Text ein freier Fluß 
von Gedanken. Es handelt von einer 
60er Jahre Idee des Pops, der die Ge­
samtheit der Jugendkultur symboli­
siert. Heutzutage ist das anders. Jugend­
kultur zerfallt in verschiedene Fraktio-

nen, Subkulturen und Revivals. Das 
letzte Mal, wo es etwas wie eine Jugend­
kultur gab, war zur Zeit des Punks, und 
das ist mittlerweile wirklich etwas län­
ger her. • Hope And Despair» ist ein 
Stück über den Tod der Jugendbewe­
gung. Die heutige Jugend scheint sich 
sowieso mehr um Kosmetika zu küm­
mern, als um die Dinge die wirklich vor­
gehen, alles ist sehr oberflächlich und 
ohne wahre Substanz. Ich persönlich 
komme aus einer Generation, in der 
sich die Kids noch Gedanken über die 
Dinge machten, die vorgehen. Unsere 
Botschaft hieß damals nicht «Don't 
worry be happy»." 

Äußerst interessant sind auch 
Edwyns Betrachtungen über das Song­
schreiben. 

EDWYN: .Mit dem Stückeschreiben 
verhält es sich ungefähr so: Stell dir vor, 
die Liebe deines Lebens betritt den 
Raum. Da bist natürlich vollkommen 
erschlagen, denn du spürst, daß du 
ohne sie nicht leben kannst. Also mußt 
du deine Scheu überwinden und deine 
Liebe zum Ausdruck bringen. Darum 
geht es auch beim Songschreiben, ich 
schreibe über Dinge, die mich aufwüh­
len und diese versuche ich letztendlich 
zum Ausdruck zu bringen. Beim Musik­
machen verhält es sich eh nicht wie in 
der Politik, der Literatur oder der 
Kunst. Nimm zum Beispiel Winston 
Smith aus George Orwells Roman 
1984. Er ist der letzte Mann Englands. 
Winston ist die einzige Person, die 
noch frei und unabhängig denken 
kann. Die übrige Gesellschaft wurde ei­
ner Gehirnwäsche unterzogen. Gegen 
Ende des Romans erreicht Winston ein 
Stadium, in der die Zusammenhänge 
vollständig begreift und absolut ehrlich 
zu sich selber ist, und darum geht es 
letztendlich. Es geht um die Wahrheit!" 

Für die Aufnahmen von •Hope And 
Despair», die auch zeitweilig in den 
Kölner Whitehouse-Studios getätigt 
wurden, engagierte er auch Roddy Fra­
me, Sänger und Songwriter von Aztec 
Camera. 

EDWYN: .Aztec Camera haben mit 
uns auf dem Postcard-Label begonnen, 
zu Beginn hatten wir die gleichen musi­
kalischen Visionen. Roddy lebt nur ei­
nen Kilometer von meiner Wohnung in 
London entfernt. Speziell für das Stück 
•Let Me Put My Arms Around You• 

DIE REISE 
wollte ich dieses Postcard-Lebensge­
fühl. Diesen ganz spezifischen Aztec 
Camera Sound. Deshalb hat Roddy bei 
diesem Stück die Gitarre mit dem Fla­
menco-Touch gespielt. Und ich muß 
sagen, daß hat er wirklich toll gemacht. 
Bei den Aufnahen herrschte wirklich ei­
ne gute Atmosphäre, fast so etwas wie 
Kameradschaft,und Roddy wurde ein 
Teil davon, er hat einen wirklich guten 
Sinn für Humor!" 

Zum Abschluß nun die 6 Millionen$ 
Frage: Was treib ein schottischer Musi­
ker in Köln, wenn er nicht gerade in den 
Whitehouse-Studios rumhängt? 

EDWYN: .Manchmal bin ich diese 
traditionellen deutschen Bierkeller ge-

ANS LICHT 
gangen. Das war wirklich lustig, denn 
meine stereotypen Vorstellungen von 
Deutschland wurden bestätigt. Die 
Leute sitzen an Tischen, essen 
Schweinshaxe, trinken Bier und haben 
blonde Haare. Wenn du nach Glasgow 
kommst und dich in einen schottischen 
Pub setzt, hast du den gleichen Effekt, 
du sieht gräßliche Schotten in Kilts." 

Wenn ihr einen interessanten Schot­
ten sehen wollt, dann dürft ihr auf kei­
nen Fall Edwyns Deutschlandtournee 
verpassen, die Mitte November startet 
und die euch als netten Nebeneffekt 
endlich die langersehnte Chance bietet, 
mit Anstand erwachsen zu werden. 

THOMAS STEPHAN 
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V
or mir sitzen Joe Baiza (git.) 
und Steve Moss (Sax.), die zu­
sammen vor etwa zwei Jahren 

den Universal Congress 0fins Leben rie­
fen. Nach diversen Umbesetzungen be­
stand die Band noch aus Ralph Goro­
detsky (Bass) undJason Kahn (Drums). 

Bevor ihr The Universal Congress Of ge­
gründet habt, hallet ihr bei Saccharine 
Trust gespielt. Warum hat sich die Band 
1987 aufgelöst? 

JOE BAIZA: .Ich wollte damals 
etwas anderes machen, etwas, das mich 
weiterbringt. Die Entwicklung von Sac­
charine Trust und mir war zu Ende, ich 
beschloß also, eine neue Band zu grün­
den, die mich voranbringt. Was mich 
interessierte, war mit Saccharine Trust 
nicht zu verwirklichen, weil wir zu ver­
schieden waren. Jeder von uns wollte 
seine Sache machen, ob es nun Tony 
Cicero (dr.), Bob Fitzer (b .) oder Jack 
Brewer (voc.) war, wir kamen nicht 
mehr auf einen Nenner." 

Was bat den Jack Brewer nach Sacchari­
ne Trust gemacht? 

JB : .Jack hat jetzt auch seine eigene 
Band, die Jack Brewer Band, mit der er 
bald eine LP auf New Alliance heraus­
bringen wird. Die Band hat er Anfang 
des Jahres formiert. Zur Zeit machen sie 
ein paar Gigs mit uns. Wir sind immer 
noch sehr gute Freunde, doch mit Sac­
charine Trust konnten wir so nicht 
mehr weitermachen." 

Könnte man nicht sagen, daß Universal 
Congress Oj, Saccharine Trust ohne Jack 
Brewer sind, denn auf« We Became Snakes» 
wart ihr schon stark Jazz orientiert? 

JB: ,,Ja, das war auch eins von unseren 
Problemen, wir wollten gerne Instru­
mentalstücke machen, doch bei Sac­
charine Trust war Jack, der natürlich 
auch sich einbringen wollte, deshalb 
mußten wir mit unseren Instrumental­
stücken zurückstecken. Universal Con­
gress Of ist ein neues Kapitel für mich. 
Das Kapitel Saccharine Trust war zu 
Ende, also kam das nächste dran." 

STEVE MOSS: ,, Von Saccharine 
Trust wird ein Live-Album erscheinen." 

JB: .Richtig, es soll eine Doppel-LP 
werden, die bei SST erscheint, sie 
enthält Liveaufnahmen von den ersten 
Auftritten bis zu der Zeit, als Steve in 
der Band war. " · 

SM: .Es sind auch Aufnahmen von 
der Reunion-Party drauf, bevor er die 
Band verlassen hatte. Auf dieser Party 
waren noch einmal alle versammelt, die 
bei Saccharine Trust waren und haben 
zusammen gespielt." 

Eure Songs haben sich während der Zeit 
ziemlich verändert. 

JB: .Stimmt, als ich Gitarre zu spie­
len begann, spielte ich vor mich hin , 
ohne zu wissen, was ich spiele. Ich war 
auch eher Künstler als Musiker. Ich stu­
dierte damals visuelle Kunst, ich spielte 
Gitarre nur als ein weiteres Instrument, 
um mich auszudrücken. Ich wollte nie 
Musiker sein, da mir der Begriff zu eng 
gefaßt ist. Dann traf ich aufJack und wir 
machten Saccharine Trust. Wir waren 
ständig dabei , unseren Stil zu ändern, 
weil uns immer wieder neue Musikrich­
tungen interessierten, wir entwickelten 
uns ständig weiter." 

Du hast dein Gitarrenspiel autodidak­
tisch erlernt? 

JB: .Ja, ich wollte zwar Unterricht be­
kommen, aber ich glaube nicht, daß ich 
die genügende Disziplin hätte aufbrin­
gen können. Ich bin auch froh, so ge­
lernt zu haben, denn ich hatte meine 
Freiheiten dabei, es war keiner da, der 
gesagt hat, wie ich spielen muß. Ich be­
zweifle, daß ich mit Unterricht dersel­
be Gitarrist geworden wäre. Ich habe 
erst spät angefangen und lerne noch 
immer." 

Welche Einflüsse sind in eurer Musik? 
JB: "Vor allem Schwarze;Jazz, Blues, 

Funk, Soul, Rock, R&B, Free Jazz, alles 
zusammen gemixt. Ich bin mit der 
Rockmusik aufgewachsen, das ist, was 
in mir ist. Ich bin kein Schwarzer, der 
mit R&B Musik oder Gospel in der Kir­
che aufgewachsen ist, es sind die Stile, 
die mich inspirieren. Ich möchte Musik 
machen, die unterhält und herausfor­
dert, das ist was mich interessiert." 

Joe Baiza, ein kleiner Mexi­

kaner, der bereits mit der Punkrock 

Band Saccharine Trust sich als großer 

Gitarrist bewiesen hat, gründete vor 

zwei Jahren den UNIVERSAL 
CONGRESS OF und definiert den 

Jazz wieder richtig:freies Improvisie­

ren, d.h. Aufhebung der musikali­

schen Gesetze. 



Wer schreibt bei euch die Songs? 

JB: .Das ist verschieden, mal kommt 
einer mit kompletten Songs, mal einer 
mit einer Idee, die wir dann gemeinsam 
entwickeln. Ansonsten spielen wir sehr 
viele Coverversionen. Es ist eine gute 
Übung für uns, die Stücke zu spielen, 
die unsere Musik beeinflußt haben." 

SM: .Einige Songs sind so gut kom­
poniert, daß es schwer ist, sie nachzu­
spielen." 

JB : .Ja, Steve hat es kürzlich mit ei­
nem Coltrane Song versucht, •Blues 
Minor•, von der •Africa Brass»-LP. Wir 
haben ihn für uns arrangiert, aber er ist 
noch nicht gut genug." 

Was war der Grund «Happy Birthday­

für die «M ecolodics•-LP aufzunehmen? 

JB : .Das hatten wir einmal für Devin 
gespielt. Devin Sarno, ein guter Freund 
von uns aus Los Angeles . Wir spielten 
in einem Club oder bei einer Party, 
irgendwie dachten wir uns, es ist sein 
Geburtstag, laßt uns «Happy Birthday­
spielen. Es gefiel uns so gut, daß wir be­
schlossen, es auf « This Is Mecolodics• 
aufzunehmen. Jetzt kann jeder, der die 
Platte besitzt, beim Geburtstag das 
Stück vorspielen.• 

Du arbeitest neben der Musik auch als 

Maler, bist du eher bildender Künstler oder 

Musiker? 

JB: . Nun, ich hatte zwar ein Studium 
der schönen Künste, bin aber zur Hälfte 
auch Musiker. Ich mag es, Skulpturen 
herzustellen und zu malen, ebenso wie 
das Musik machen, leben kann ich von 
beiden nicht." 

Du hast auch einige SST-Cover gestaltet. 

JB: .Richtig, ich habe einige Bilder 
für Plattencover gemacht. Ich zeichne 
ständig. Ich trage immer ein Buch bei 
mir, in dem ich meine besten Zeich­
nungen habe. Die besten Ideen habe ich 
in Lokalen, ich sitze am Tisch und bin 
laufend am Zeichnen. Bevor ich Musi­
ker wurde, malte ich Tag und Nacht. 
Vielleicht werde ich sie irgendwann ein­
mal veröffentlichen." 

Es gibt bei SST noch einen ähnlichen 

A lltimekünstler, Raymond Pettibon, der 

die ganzen Black Plag Cover gemalt hat 

und einige Linernotes geschrieben hat. 

Kannst du etwas über ihn sagen ? 

JB: .Raymond ist Greg Ginn's Bru­
der. Ein seltsamer Künstler, seine Bil­
der haben viel schwarzen Humor, sie 
sind wirklich nicht witzig." 

SM: . Er hat bereits einige Bücher 
veröffentlicht, in denen seine Zeich­
nungen zu bewundern sind, sehr unge­
wöhnlich, verzerrte, mit schwarzem 
Humor unterlegte , existentialistische 
Zeichnungen." 

JB: .Er hat schon einige Ausstellun­
gen bei uns in Los Angeles gehabt. Er 
hat auch einige Filme gemacht. Er war 
von Anfang an in der SST-Szene drin ." 

jason Kahn, euer Drummer, macht noch 

bei Cruel Frederick mit. Wze entstand diese 

Formation? 

Es war so, daß Jason, Steve und ich 
bei Saccharine Trust waren, und als die­
se Band sich auflöste, zusammen weiter 
machen wollten. Es war während der 
letzten Saccharine Trust Tour, als 
plötzlichJason und LynnJohnston zu­
sammen spielten, sie holten sich noch 
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einen Bassisten und Jacob Cohn. Die 
Band entstand zu Universal Congress 
Of." 

Nach dem großartigen Konzert im 
Wilhelmshavener Kling Klang hat die 
Band, die vom Publikum und Kling 
Klang gegeistert war, beschlossen, ihren 
Offday in dem Club ohne Gage zu ver­
bringen. 
Zweieinhalb Wochen später ... Selber 
Ort, selbe Zeit. 

Ihr habt heult zum zweiten Mal im Kling 

Klang gespielt, wieso? 

JB : • Wir hätten heute eigentlich ei­
nen Offday gehabt, aber da es uns hier 
sehr gut gefallen hat, haben wir nach 
dem letzten Auftritt h ier uns entschlos­
sen, noch einmal zu kommen. Wir ha­
ben ohne Gage gespielt." 

Was ist für dich das besondere an diesem 

Club? 

JB: . Das Publikum gefallt uns sehr, 
wir werden außerdem hier sehr gut ver­
sorgt." 

Und wie lief die Tour bisher? 

JB : .Oh, sehr gut. Als ich das erste 
Mal mit dir sprach, hatten wir unseren 
ersten Auftritt in Deutschland, in den 
letzten Wochen haben wir einige Gigs 
hinter uns, die sehr gut waren. Als wir 
nach Deutschland kamen, wußten wir 
nicht, was uns erwartet, doch das Publi­
kum war toll, es liebt die Musik.• 

Welcher Auftritt gefiel dir bisher am be­

sten? 

JB: .Heute hatten wir eine Menge 
Spaß, es war ein toller Abend, mal se­
hen, wie die restlichen Konzerte wer­
den." 

Magst du es, au/Tour zu sein, oder ermü­

det es nicht doch sehr? 

Es gefallt mir schon, bisher habe ich 
die Tour gut durchgestanden, doch 
nach ein paar Wochen Tournee ist man 
total geschafft und braucht seine Ruhe. 
Ich mag es, live zu spielen." 

Mehr als die Studioarbeit? 

JB: .Ich bin relativ selten im Studio, 
würde aber sagen, daß wir Live mehr 
Energie entwickeln. Saccharine Trust 
und Universal Congress Of waren und 
sind eher Livebands, es ist schwer, den 
Livesound im Studio reproduzie­
ren." 

Pläne für ein Livealbum ? 

JB: • Wir haben uns schon mit dem 
Gedanken befaßt, doch noch keine 
konkreteren Pläne. Wir nehmen alle 
Konzerte von uns auf, vielleicht werden 
wir eines davon veröffentlichen." 

Was macht ihr, wenn ihr Freizeit wäh­
rend der Tour habt? 

JB : .Gute Frage, die meiste Zeit ver­
bringen wir im Hotel und ruhen uns 
aus." 

Geht ihr nicht Abends in Clubs oder 
Bars? 

JB: • Wir waren hier in einer Disco­
thek, die mir aber nicht so gefallen hat, 
es war nicht die Art von Musik, die ich 
mag. Wir waren einmal während der 
Tour in einem sehr guten Club, ich 
glaube, in Augsburg. Dort wurde viel 
HipHop gespielt. Es ist eher ein Under­
ground Club gewesen, der irgendwo in 
einem Keller war. Die beste Musik, die 
ich bisher in einem Club gehört habe." 

GERD WICHMANN 
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E.v.Halen 1neels L.v.Beethoven 
mismus in die Zukunft schaut wie Franz Treich­
ler, Sänger, Komponist und Mastermind bei 
den schweizerischen Young Gods, der scheut 
auch nicht den Blick zurück. 

... oder Warum sich erst am Abend das Leben 
nehmen, wenn man doch schon morgens 
„L'Eau Rouge" hören kann. Dennoch: ,,Eine 
Hoffnung an das Leben". Wer mit so viel Opti-

THE YOUNG GODS 
1 eh bin ein altes Punk", ein Be­

kenntnis, das nicht überrascht, 
denn nicht viele Bands haben dem 
anarchischen Element im Punk, und 
damit meine ich eine Musik, die über 
das Gröhlen von Abzählreimen und 
dem gewaltsamen Einverleiben ver­
schiedenster Dosenbiere hinaus noch 
gewisse Inhalte hat, so konsequent in 
wenn auch veränderter Form Ausdruck 
verliehen wie die Young Gods. Alles ist 
erlaubt, jeder auf irgendeiner Tonkon­
serve gespeicherte Sound wird verfüg­
bar gemacht und als Ausgangspunkt für 
die Arbeit an etwas Neuem benutzt. 

Sie bezeichnen sich selbst als "Mini­
malist Architect Bootleggers", sie sind 
die Aasgeier in einer Welt von Tönen 
und Klängen, aus der sie sich nehmen, 
was ihnen gefällt. Tabus existieren 
nicht, an ihrem Himmel ist kein Platz 
für irgendwelche Götter. 

Oder nennen wir es einfach Energie­
transfer, die 5000 Volt eines Hendrix­
Solos oder zweier Takte Tschaikowski 
werden umgewandelt, einverleibt und 
sind am Ende Partikel einer Art digita­
lem Metal-Punk, unbarmherzig laut 
und zudem auf französisch, denn trotz 
cosmopolitischer Gesinnung ist man 
Schweizer, vor allem aber Europäer. 

Man unterliegt den Einflüssen der 
alten europäischen Kulturen und den 
fünf Elementen Feuer, Wasser, Gas, 
Sand und Sex. 

Wann uns wie hat es mit den Young 
Gods angefangen? 
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FRANZ TREICHLER: "Bis vor fünf 
Jahren war ich Sänger und Gitarrist in 
einer Band. Wir nannten uns Jonny 

Fouglet & The Raclet Machine und 
machten irgendwas zwischen Gang Of 
4 und KillingJoke. Nach dem Split be­
gann ich mit einem billigen Sampler 
herumzuexperimentieren, machte 
Songs mit einfachen Loops, Drumcom­
puterrhythmen und meiner Gitarre. 
Cesare, mit dem ich die Wohnung teil­
te, gefielen die Sachen und so gründe­
ten wir zusammen mit einem befreun­
deten Drummer die Young Gods. Mit 
Frank, dem Drummer, gab es aber bald 
Probleme, so daß Uese für ihn in die 
Band kam, und bei dieser Formation ist 
es bis vor einigen Monaten geblieben. 
Nach den Aufnahmen zur neuen LP 
•L'Eau Roge» hat sich Cesare dann ent­
schieden auszusteigen und wieder in 
seinen alten Beruf zurückzukehren. Für 
ihn ist jetzt Alan Comet dabei. Er war 
erst Fahrer bei unserer letzten Tour und 
danach für einige Monate unser Tonin­
genieur." 

Ist es nicht problematisch für ihn, so kurz 

vor der anstehenden Tournee einzusteigen? 

FT: "Ich glaube schon, daß es klap­
pen wird, aber er steht natürlich gewal­
tig unter Streß. Er muß jetzt alle Stücke 
einüben, und wahrscheinlich scheißt er 
sich zu Hause vor Aufregung in die Ho­
se." 

Von Anfang an habt ihr mit Roli Mosi­

mann, (Ex-Swans, jetz l Wiseblood, produ­

zierte z. T. The The und Thal Petrol Emo-

tion) zusammengearbeitet, wie entschei­

dend war er für die Young Gods? 

FT: "Die Band ist völlig unabhängig 
von ihm entstanden und seit 1985 auch 
aufgetreten. Damals hatten wir gerade 
einen Roughmix unserer ersten Stücke 
fertig und wollten eigentlich was mit 
Adrian Sherwood machen, doch Roli 
hörte die Sachen und war sofort interes­
siert. Ich kannte ihn noch aus der Zeit, 
in der ich als Toningenieur in einem 
Club beschäftigt war, in dem auch die 
Swans irgendwann mal spielten. Ich bin 
dann nach London geflogen und traf 
ihn, als der gerade mit Matt Johnson in 
Studio war. Er mixte zwei unserer Stük­
ke ab und ist seitdem unser Produzent. 

Auf «L'Eau Rouge» hat er das Arran­
gement für «Rue Des Tempetes» und 
den Rhythmus von «Crier Les Chiens» 
gemacht. Er arbeitet sehr schnell und 
hat, was besonders wichtig ist, die Di­
stanz zu unserer Musik, die uns fehlt." 

Wie gehst du vor, wenn du komponierst, 

die Stücke wirken sehr komplex und aus ver­

schiedensten Bauteilen zusammengesetzt. 

FT.: "Zu erst einmal höre ich ständig 
irgendwelche Platten. Wenn mir ein 
Sound gefällt, ein Gitarrensolo oder ei-
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ne Streicherpassage, wird er gesampelt, 
und ich kann ihn noch ein wenig verän­
dern. Von da an greift alles ineinander 
über, es kommt zur Wechselwirkung 
zwischen einem Rhythmus, einzelnen 
Wörtern und den Samplings, so wächst 
langsam und nicht steuerbar ein Song 
heran. Alles passiert sehr instinktiv, 
beinahe visuell." 

Von welchem Zeitpunkt an arbeitest du 

mit der ganzen Band? 

FT.: "Cesare und Uese begannen 
schon sehr früh auf meine Vorgaben zu 
improvisieren, was die Songs modifi­
zierte, manchmal gänzlich verändert 
hat. Auf «L'Eau Rouge» sind allerdings 
wesentlich mehr fest programmierte 
Stücke als auf unserer Debut-LP. «Les 
Enfants» zum Beispiel haben wir nie zu­
sammen gespielt. Auch sind wir ver­
stärkt dazu übergegangen, das Schlag­
zeug nicht mehr direkt einzuspielen, 
sondern über den Impuls vom Drum­
mer einen Schlagzeugcomputer anzu­
steuern. Er garantiert bei einer Produk­
tion mit relativ niedrigem Budget ein­
fach eher die gewünschte Klangquali­
tät." 

Die Musik wirkt ierade beim ersten 

R A p H E 
Mai 1986: «Envoye» - «Soul Idiot» - «CSCLDF2» (12") 
Feb.1987: «Did You Miss Me» - «The Irrtum Boys» (12") 
Mai 1987: «The Young Gods» (LP-LD 8821) 
Okt.1987: «The Young Gods» (CD incl. alle 12" - LD 8821 CD) 
Aug. 1988: «L' Amourir» - «Pas Mal» (12"/3"CD -PIAS/BIAS 101) 
Sept.1989: «L'Eau Rouge/The Red Water» (LP/CD/MC Pias/BIAS 130) 



Anhören sehr brachial und zerstörerisch, sie 
droht einen zu erschlagen. 

Ff.: ffMusik und Worte sollen in eine 
Art ffSurprise-State" versetzen, man 
weiß nichts damit anzufangen und läßt 
es nur auf sich einwirken. Die Texte re­
flektieren zwar Emotionen, doch in 
ziemlich offener Form, sie bleiben ver­
schieden interpretierbar. Das rote Was­
ser im Titelstück kann mit Wein, Blut 
oder Feuer in Verbindung gebracht wer­
den. Wir zielen weniger auf das Gehirn 
als auf Magen und Seele, Gefühle sollen 
ausgelöst aber nicht detailliert beschrie­
ben werden." 

Viele Songs handeln von Städten, von 
Straßen, Lichtern und vor allem von Men­
schen, die sich zwischen alledem, gleichsam 
wie in einem ewigen Strudel der Bewegung, 
befinden. 

Ff: ffGroßs tädte haben mich beein­
flußt, vielleicht überwältigen sie den 
Schweizer besonders. Die Musik hat 
tatsächlich sehr urbanen Charakter, sie 
ist eine Mixtur aus Zeit, Technologie, 
Beton und Benzin. Doch gleichzeitig 
handelt es sich um Liebeslieder, nicht 
Liebeslieder in einem verengten, auf 
zwei Personen bezogenen Sinne, son­
dern als Hommage an das Leben." 

Im Melody Maker wurdet ihr als .die" 
moderne Band charakterisiert, die des 
Rückgriffs auf überkommene Psychedelic­
Folk- oder sonstige Traditionen nicht bt­
da,f. Sind die Young Gods eine Band "zur 
Z-eit"? 

Ff.: "Sicher gibt es Gruppen, die stär­
ker in die Vergangenheit blicken, da­
rum halten wir uns aber nicht für die 
Zukunft des Rock'n'Roll. Der Sampler 
ist ein Werkzeug und keine Lösung, für 
uns ist er praktisch, und darum benut­
zen wir ihn auch. 

Vor 30 Jahren haben die Leute gesagt, 
die elektrische Gitarre sei der Teufel, es 
wird kein Gefühl mehr in der Musik ge­
ben. Totaler Schwachsinn, Musik hat 
Gefühl und Rock'n'Roll bzw. Roclcmu­
sik, denn mit Roll haben wir ziemlich 
wenig zu tun, so lange eine Zukunft, wie 
es Bands gibt, die ihren eigenen Stil ha­
ben. 

In England, wo zur Zeit alles 
unglaublich konservativ ist, faßt man 
uns scheinbar als intellektuelles Kon­
zept auf und nicht als Rockband, aber 
genau das sind wir, eine ganz normale 
Rockband." 

Und das werdet ihr auch versuchen/ive so 
umzusetzen? 

Ff: .Genau, wie jede andere Band 
auch. Der Drummer spielt live, die 
Samples kommen über das Keyboard, , ' 
und ich singe. Es gibt keine vorgefertig-
ten Tapes, jeder muß ständig das Maxi­
mum bringen. Wenn von dreien einer 
Mist baut, bricht alles zusammen. Es ist 
ein schmaler Grad zwischen grandios 
und völlig lächerlich. Die Leute hauen 
entweder nach einem Stück ab und sa­
gen ffwhat a fuck", oder sie bleiben bis 
zum Schluß." 

Also: Van Haien, Beethoven, 
AC/DC, Tschaikowski, Voivod, Liszt, 
die Young Gods und viele andere mehr, 
alles zu einem Preis. Wer wollte das ver­
säumen. Wer nicht wagt, der nicht ge- · 
winnt! 

PETER SCHARF 
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AGE 
6. 10. Berlin./ Wasserturm 
7. 1 0. Bremerhaven / Rater · 
Sand · 
14.10. Glückstadt I Exit 
20. 10.-Bistensee I 
Baumgarten 
28.10. Rauen (F) 
31.10 Le Havre ( F) 
10.11. Elwangen / JZ 
11. 11. s; ndelf in gen I 
Pavillion 
18.11. Hannover/ Capitol 
19.11. Braunschweig/. 
Jolly Joker 
21. 11. Stadthagen I 
Hermine 
24.11 Ludwigshafen I 
Klanghaus Festival 
25. 11. Nürtingen / 
Jugendhaus 
28.11 Hamburg I Logo 
29. 11. Kaiserslautern I 
Thing 
30. 11. Darmstadt I 
Goldene Krone 

. 01.12. Darmstadt/ 
Goldene Krone 
09. 12. Bremen I Katte 
Kairo 
10.12. Hamburg I Lehniz 
15.12 Bad Segeberg I 
Lindenhof 
16. 12. Holzminden / 
Teestube 
21. 12. Hildesheim I Vier 
Linden 
29.12. Knesebeck I 99 ,1 
Festival - · 1111 
Weitere Termine in Vorbereitung 1111 



SAN PEDRO-Music oder das 
Powertrio für die Neunziger. fl EHOS 

In Ohio, irgendwann im fahre 1986 setzt sich Ed Crawford, 
fanatischer Minutemen-Eiferer in sein Auto. Auf dem 
Beifahrersitz seine Gitarre. Er gi,bt Gas und fährt,ohne 
sich auch nur eine Pause zu gönnen, schnurstracks nach 

San Pedro. 

or der Tür eines Hauses 
hält er an, nimmt seine 
Gitarre und steigt aus. 
Er geht auf das Haus 
zu, klingelt. Es öffnet 

Mike Watt, Bassist der legendären Mi­
nutemen, einer Band, die zwischen 
1980 und 1985 als eine der bedeuten­
sten Kultpunkbands, die mit einer 
schrägen Mischung aus rasentem Hard­
core, verspieltem Jazz ung gradlinigem 
Rock in die Annalen einging. 

Der tragische Unfalltod des Sängers 
und Gitarristen Dennis "D." Boon; er 

verunglückte am Steuer seines Lastwa­
gens, veränderte alles. Mike Watt hatte 
seit seinem 13. Lebensjahr mit ihm zu­
sammengespielt. Er und Drummer 
George Hurley verfielen in trauernde 
Lethargie. 

Doch der ein wenig kopflos anmu-

tende Auftritt Ed Crawfords. Mit sei­
nem Enthusiasmus bewirkte er, von 
Hause aus Musikstudent, ein wahres 
Wunder. Mike und George ließen sich 
davon anstecken und bei einer Spon­
tansession verstand man sich musika­
lisch so gut, daß man beschloß unter 
Dem Namen fIREHOSE zusammenzu­
spielen. 

MIKE: .Der Bandname stammt aus 
einem Bob Dylan-Song, von dem ich 
auch musikalisch geprägt wurde. 
"Don't hang around with those who 
carry around a fIREHOSE. You don't 
need a weatherman to know which way 
the wind blows. "" 
Seit diesem denkwürdigen Tag wurden 

auf dem kalifornischen SST-Label drei 
LP's veröffentlicht. 1986 "Ragin', Full 
On" mit den Aufnahmen der ersten Ses-

sions, Anfang 1988 "lf'n", die von 
sämtlichen Kritikern hochgelobt wur­
de. 

Beide wurden in LA. Underground­
Studios aufgenommen, während ihre in 
diesem Frühjahr erschienene dritte LP 
"From Ohio" im rauhen ländliche 
Ohio, der Heimat Ed's, aufgenommen 
wurde, deshalb auch der Titel. 

Sie, die wie eine Band drei er Solisten 
wirken, jeder augenscheinlich isoliert 
für sich spielend, finden auch geniale 
Weise immer wieder zusammen, bis alle 
wieder ausscheren. 

Bei fast allen ihren Songs dominiert 

der Bass unerbittlich, doch nicht grau­
sam. Diese Musik lebt von ihrem Bass­
mann, der zwischen dem oft zwirblig­
vertrackten Schlagzeug George Hurleys, 
dem zärtlich-rauhen Gesang Ed's und 

seinem R E M angehauchten Gitarren­
spiel die Verbindungsfaden zieht. 

Besonders auffallend sind die vielen 
kleinen, abrupten Breaks, die die Musik 
jedoch nicht zerreißen, sondern dem 
Kommen und Gehen der Gezeiten 
gleich, die Musik auf- und abebben las­
sen. 

fIREHOSE Klingen bei der mehrzahl 
ihrer Stücke eigenwillig-jazzig, kraft­
voll-rockig und gefühlvoll-balladig. Bei 
"Vastopol" klingen sie gar wie Ry Coo­
ders Soundtracks zu Wim Wender's 
.Paris-Texas". 

Ein Hauch von Weite und Endlosig­
keit, von Tränen und Schmerz, von 

Ziellosigkeit und Hoffnungslosigkeit. 
Wie die Einsamkeit, die sich bei der 

Fahrt über einen endlos erscheinenden 
Highway breit macht, verloren auf der 
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Suche nach Freunden, die man hinter 
dem gleißend verschwimmenden Hori­
zont zu finden hofft. 

flREHOSE werden meistens direkt 
mit den Minutemen in Verbindung ge­
bracht, die die Legende Minutemen mit 
neuem Stoff am Leben erhalten. 
Wze denkt Mike darüber? 

MIKE: .Die Minutemen war die ein­
zige Band, in der ich sp ielte, flREHO­
"D." Boon gewidmet. Wenn man Mike 
ist anders, denn er ist tot.• 

Die flREHOSE-Platten sind dem 
Andenken des verstorbenen Dennis 
"D." Boon gewidmet. wenn man Mike 
auf seinen verstorbenen Freund und die 
Minutemen-Zeit anspricht, wird er, der 
sonst so offen und freundlich meine 
Fragen beantwortet, traurig und ver­
schwiegen. Die Beklemmung macht 
sich auch in mir breit. 

Doch um wieder in des Heute zurück­

zukehren, live sind sie so eindrucksvoll , 
nicht zuletzt, wei l sie fernab von der 
kalten Arroganz vieler Bands, die mei­
nen ,einen großen Namen zu haben, 

wohltuend menschlich sind. In ihrer 
enthusiastischen Spielfreude schwitzen 
sie wahre Bäche, nach jedem Song be­
danken sie sich lächelnd. Das macht sie 
greifbar und angreifbar. Das Publikum 
dankt es ihnen mit stürmischem Beifall 
für ihre fiebrige Show. 

Gerade haben sie eine Tour durch 
England absolviertert, erzählt Mike. 
.Es regnete ständig. " Nach der Deut­
schland Tour will man in Holland, 
Österreich auftreten; zwei gigs in Za­
greb und Lubjlana stehen auch noch 
auf dem Programm, so Mike. 
Wze fühlst du dich, wenn du auf Tour bist? 

MIKE: Das Leben ist nicht wie in 
großes Disneyland. Wenn ich aufTour 
bin, bin ich vor Auftritten oft ängstlich. 
Ich fühle mich nicht als Tourist, ich 
möchte miteinbezogen werden. Hey, 
was.mir an Deutschland aufgefallen ist, 
ist daß ihr euer Bier immer ziemlich 
warm trinkt, wir trinken es eiskalt." 

Mike ist auch zumeist für die Texte 
und Songideen verantwortlich, 
emimmt sie auf einem Vierspurgerät 
auf, um sie dann mit Ed und George ge­
meinsam auszuarbeiten. 
Was denkt er über die letzte Platte? 
MIKE: Es war fü r mich eine vertrackte 
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Platte, die songs waren alle schon ein 
Jahr alt. Viele songs entstanden unter 
dem Einfluß der lran-Contraaffare. 

Oliver North - der satanische Colo­
ne l, er ist ein Schwein. sowieso handeln 
viele meiner Songs von dem Ungleich­
gewicht zwischen Geben und Nehmen, 
und zwar durchaus in einem politi­
schen Sinne. Nach dem Motto : du hast 
mir etwas versprochen, also bezahle 
auch dafür, dieses Versprechen einzulö­
sen." 
l äßt du dich musikalisch beeinflussen? 

MIKE: . Ich versuche, alle verschie­
denen Einflüsse aufzusaugen . Die Welt 
ist wie ein großer Sturm, und ich bin wie 
ein Grashalm. Es ist meine Pflicht, 
nicht zu stehlen, und so versuche ich, 
die Erfahrungen anderer zu teilen : 
Unsere Musik ist undefinierbar. Wir 
sind das Power-Trio für die Neunziger 
und machen San Pedro Music." 

Da kommen sie ja schließlich her, aus 
dem Herzen von Los Angeles, einer 
Stadt aus vielen kleinen Städten zusam­
mengesetzt. Jeder kennt nur seine klei ­
ne Stadt, die anderen sind für ihn 
fremd . 
Warum spielst du Bass? 
MIKE: .Ich spiele Bass, weil er vier Sai­
ten hat und größer ist als eine Gitarre. 
Ja, wenn ich den Bass wie eine Gitarre 

spiele, sollte ich als Verräter erschossen 
werden, denn der Gitarist ist zumeist 
der Boss und der Bassspieler sem 
Underdog. " 
Was hältst du von Amerika? 

MIKE: .Ich spiele Bass, um Amerika 
zu ändern. Wenn du in Amerika ver­
suchst, irgendetwas zu verändern, wirst 
du als Kommunist angesehen. Mc Car­
thy ist immer noch real. Hier wird die 
Rockmusik sogar fü r Army-Anwer­
bungsspots mi ßbraucht. Du denkst si­
cher, daß die meisten Ameri ka ner tumb 
sind und recht hast du!" 
j ung und Alt reiben sich doch in Amerika 
besonders aneinander? 

MIKE: . Das ist marktwirtschaftli ch 
begründet. Es werden Produkte für jun­
ge Leute hergestellt, andere für die älte­
re Generation. In Deutschland, so glau­
be ich, domi niert die Mittelklasse. 
In Amerika gibt es keine Mittelklasse, 
hier gibt es nur Konsumenten : Junge, 
Alte, Weiße, Schwarze, Frauen und 
Männer." 
Welche Musik hörst du gerne? 

MIKE: . Madonna, Eric B., Sonic 
Youth, Meat Puppets - du brauchst halt 
viele Farben für einen Regenbogen. 
Sagt dir das Schlagwort „Straight Edge" 
etwas? 

MIKE: .Diese Leute wollen Kontrol­
le über ihr Leben haben. Das ist eine 
sehr persönliche Sache. Ich würde diese 
Bewegung nicht als Religion oder eine 
Form religiöser Ethik bezeichnen. 

Meine Mutter war eine stramme Ka­
tholikin, du kannst dir vorstellen, was 
ich durchgemacht habe, in punkto Reli­
gion habe ich zu viel erlebt. Religion ist 
eine gute Entschuldigung, nicht leben 
zu müssen, sie unterteilt die Menschen 
in zwei Lager: Wir und die anderen. Es 
gibt den Satz: Freiheit durch Rel igion. 
Er soll heißen: Freiheit von der Rel i­
gion!" 

DORIS BUSCH 

ELEMENT OF 

E 
lement Of Crime zeigen ihm 
und allen anderen Besserwis­
sern den Finger, welche der 
Band seit Anbeginn nur eine 

sehr geringe Chance in der bundesdeut­
schen Musiklandschaft eingeräumt ha­
ben. Mittlerweile sitzen die vier Wahl­
berliner fester denn je im Sattel, gelten 
gemeinhin als .Störenfriede in der 
schön geordnetem heimatlichen Mu­
siklandschaft" und lassen sich noch am 
allerwenigsten von Presse und Medien 
verarschen. 

Element OfCrime schielen weder auf 
vordere Hitparadenplätze noch lassen 
sie sich in wohnstubengerechte Sam­
stagabend-Beriesel ungsmusiker umdre­
hen. Dafür sorgt schon Denker und 

Lenker Sven Regener und seine Stories 
vom Sex im Neubauvierteln, Bundes­
wehrkasernierten und frustrierten Bar­
frauen. Element Of Crime scheren sich 
einen Dreck um Großstadtyuppies und 
aufgezwungene Happy Day Gefühle via 
TV. Stell dir vor, die Fernsehansagerin 
ist schlecht drauf und die ganze heile 
Fernsehwelt ist im Eimer. Also Film ab: 
Sven und Richard verraten das Dreh­
buch zu • The Ballad OfJimmy & John­
ny•. 

Irgendwie fiel mir bei euren LP-Titeln so­
fo rt eine Parallele zu Brecht/ Weil! ein. Die 
A tmosphäre des Stückes, dann das Video, 
daß etwas den Flair einer Szenerie aus der 
Dreigroschenoper ausstrahlt. Z ufall oder 
A bsicht? 
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SVEN:" Viele Leute haben mich be­
reits darauf angesprochen, aber es ist 
wirklich keine bewußte Anspielung auf 
Brecht/Weill Geschichten. Vielmehr 
ist es eine kleine Gaunergeschichte aus 
meinem Kopf, die in irgendeinem 
abgewrackten Hafenviertel auf dieser 
Erde passiert ist." 

Nach Düsseldoif, London, New York 

seit ihr zu den Aufnahmen der vierten LP 

häuslich geblieben und habt im Studio um 

die Ecke in Berlin aufgenommen. Sicherlich 

ein großer Vorteil für euch? 

RICHARD: .Klar, die Heimspielat­
mosphäre von Berlin war natürlich 
äußerst angenehm. Freunde schauten 
mal kurz vorbei, wenn sie Zeit hatten, 

gleich um die Ecke deine Lieblingspiz­
zeria, abends noch gemütlich einen zi­
schen gehen, tagsüber im Studio arbei­
ten, war eine sehr schöne Zeit." 

.Auf eurem aktuellen Album spielt ein 

alter Bekannter von euch mit, tkr Pyrolator 

aus Düsseldoif, dort, wo alles angefangen 

hat. Habt ihr den Kontakt zu ihm die letz­

ten Jahre über nie abbrechen lassen? 

SVEN: .Klar, es bestanden und be­
stehen nach wie vor enge freundschaft­
liche Kontakte zum Pyrolator, schließ­
lich war er unser damaliger Labelchef 
bei Atatak. Als feststand, daß wir die 
neue LP in Berlin aufnehmen sollten, 
riefen wir, obwohl wir uns eine ganze 
Weile lang nicht mehr gesehen hatten, 
bei ihm zuhause an und fragten ihn, ob 
er nicht Lust hätte, mitzuspielen. Spon­
tan gab er sein OK." 

Ihr beschreibt euch in eurem selbstveifaß­

ten Platteninfo als "Störenfriede in der 

sonst so schön geordneten Musikland­

schaft". Kenn/ ihr denn noch andere Stören­

friede in Deutschland? 

RICHARD: .Sicherlich gibt es der­
zeit noch eine Reihe anderer Bands, die 
so allein dastehen wie wir, so gänzlich 
andere musikalische Vorstellungen ver­
wirklichen als der breite Tross an billi­
gen Popcombos. Im Grunde ist es eine 
Reaktion auf das, was uns die Leute, die 
Presse, die Medien an den Kopf werfen. 
Außerdem tönt jedes Platteninfo logi­
scherweise in den höchsten Tönen von 
einem neuen Meisterwerk. Wir haben 
den Spieß einfach mal umgedreht und 
nur Kritisches und Negatives abgelas­
sen." 

Textlich steht ihr nach wie vor auf einem 

für deutsche Verhältnisse hohen Niveau. In 

«Satellite Town• beschreibt ihr beispiels­

weise den tagtäglichen Gefühlsterror in ei­

ner dieser Trabantensiedlungen, wie sie in 

fast jeder bundesdeutschen Großstadt mill­
lerweile existieren. 

SVEN: .Also, ich bin in einem dieser 
Viertel aufgewachsen. Allerdings habe 
ich nicht so darunter gelitten wie im 
Song beschrieben. Es ist eben eine be­
sondere oftmals unmenschliche 
Atmosphäre, in die du hineinwächst, 
wo ganz unterschiedliche Leute aus 
unterschiedlichen sozialen Schichten 
aufeinanderprallen und miteinander 
auskommen müssen." 

Drehen wir den Film weiter. Die nächste 

Episode beschreibt den bundesdeutschen 

Alltag eines Bundeswehrsoldaten, «405 

(and the resl of today)". Ein Song mit tkm 

Anliegen als Anti-Kriegssong verstanden 

werden zu wollen oder eben als autobiogra­

phische Lagebeschreibung. 

RICHARD: .Eigentlich beides. Läßt 
sich auch nicht trennen. Die schlei­
chende Paranoia, der Typ sitzt buch­
stäblich in der Scheiße, wird mit dem 
Druck einfach nicht mehr fertig, mit 
dem tagtäglichen Psychoterror, mit sei­
nen ehemaligen Freunden, die sich nun 
über ihn lustig machen und sich von 
ihm abwenden. Daraus wird ein poten­
tieller Selbstmörder, der an der soge­
nannten Schule der Nation zugrunde­
geht. 

Abgeschmettert von den natürlichen 
Moralvorstellungen von ganz norma­
len Menschenwürde empfinde ich eine 
tiefe Abneigung dagegen. Außenste­
hende machen sich meistens ein völlig 
falsches Bild von dem, was hinter den 
Kasernenmauern abläuft. Natürlich 
kann ein Song diese Problematik auch 
nur anreißen, versuchen, kleine Den­
kanstöße zu geben." 

«Don't You Ever Come Back• habe ich 

als abgrundtiefes Haßlied gegen jemanden 

empfunden, tun man für eine Weile sehr 

gern gehabt hat. 

SVEN: .Klar, dahinter stehen Wut, 
Haß, Enttäuschung darüber, daß es 
nicht hingehauen hat, Liebe und Haß 
prallen in aufgestauten Emotionen au­
feinander, entladen sich oft in sehr ex­
tremen Situationen. Deshalb dieser 
harte, kantige Sound, der ausdrücken 
soll, wie wenig kompromißbereit eine 
langjährige Partnerschaft oftmals sein 
kann. Ich persönlich mag das, wenn 
man im Text mit Leidenschaft, Liebe 
und Haß nur so um sich werfen kann." 

Meines Wissens zum ersten Mal habt ihr 

einen Song in deutsch gesungen, das Lied 

über den Gerichtsvollzieher, nicht gerade 

der beliebteste Job. 

RICHARD: .Es ist ein Symbol, die 
Rache der Gesellschaft. Erst was bor­
gen, und dann zahlst du nicht. Sicher­
lich eine der schillernsten Figuren in 
unserer Arbeitswelt. Stell dir einmal 
vor, was für emotionale Erlebnisse der 
Mann tagtäglich durchzustehen hat. 
Der Beruf der Zukunft schlechthin. Nie 
arbeitslos, immer dicht am Pulsschlag 
der arbeitenden Klasse, der Mann prä­
sentiert als Arm des Vollstreckers letz­
tendlich immer die Rechnung." 

Apropos/ob s. Endlich brecht ihr mal ei­

ne imaginäre Lanze für alle Mädels hinter 

turn Tresen, die wahrlich oftmals nicht zu 

beneiden sind. «She's A Bannaid• verdeut­

licht das sehr gut. 

RICHARD: .Eine knallharte Sache. 
Da trifft vieles aufeinander. Eine Frau 
hinter der Theke muß zusehen, daß die 
Kasse hinterher stimmt, muß gleichzei­
tig psychoanatylisch begabt sein, muß 

natürlich über genügend Selbstbewußt­
sein verfügen, wenn ihr irgendwelche 
Vögel an die Wäschewollen. Zudem ein 
hoffnungslos unterbezahlter Job. Alko­
hol ausschenken und der allabendliche 
Seelentröster zu sein, ist schon ein har­
tes Brot. Da haben wir schon so man­
ches erlebt." 

Oftmals tkr letzte Anker für viele Al/ein­

stehende, Arbeitslose und Witwer, die ihr 

im Lied • Time To Go Horne• beschreibt 

und denen ihr einen kleinen Funken Hoff­

nung mitgeben wollt. 

SVEN: Ja, ein .Never Give Up" für 
alle Einsamen und Looser, ein aufmun­
terndes .Laß dich nicht hängen" Stück 
ohne Happy Day Klischee. Der ange­
sprochene Funken Hoffnung bleibt da­
bei stets im Hintergrund, soll auch nur 
angedeutet werden. Traurig, melancho­
lisch zu sein bedeutet in unserer heuti­
gen Gesellschaft etwas Minderwertiges, 
bloß keine Probleme auf den Tisch 
kommen lassen, dir hat es gefälligst gut 
zu gehen, sonst bist du sei ber schuld. 
Wozu suggerieren denn die Massenme­
dien weltweit rund um die Uhr .Don't 
worry be happy"? Da muß doch was mit 
dir nicht in Ordnung sein, wenn du 
plötzlich schlecht drauf bist. Verstehst 
du, dir wird indirekt befohlen, den Smi­
ley aus dir zu machen. Eine total reak­
tionäre Haltung. Jeder, der nicht so ist 
wie wir, ist ein Arsch. Zeigen uns jeden 
Tag doch die Yuppies, wie's funktio­
niert. Everyone' a winner, babe. Soge­
hen die Spielregeln in einer Massen­
und Konsumgesellschaft wie unserer. " 

Als Ausklang. Würdet ihr alles nochmal 

so anpacken, wenn ihr die Chance dazu be­

kämet? 

RICHARD: .Ich glaube ja. Wir ha­
ben uns bisher nicht über den Tisch zie­
hen lassen, besitzen genügend Erfah­
rung und noch mehr Selbstbewußtsein, 
allen, die uns vielleicht manipulieren 
wollen, das Maul zu stopfen. Wir lassen 
uns nicht einschüchtern, weder von der 
Industrie noch von fünfzig Mods, die 
wir einmal im Publikum hatten und de­
nen wir echt erstmal die Meinung gesagt 
haben. Mittlerweile kennnen si.e uns." 

Nicht nur die Mods wissen Bescheid. 
Element Of Crime stehen zu dem, was 
sie sagen. Als 1986 die erste LP «Basical­
ly Sad• erschien, sprachen viele Kritiker 
von einem rohen Edelstein, der erst 
noch geschliffen werden müßte. Auch 
fast vier Jahre danach hat er noch genü­
gend Ecken und Kanten, die ihn von 
glattpolierter Massenware deutlich 
unterscheidet. 

REINHARD SCHIELKE 

Wie heißt es so schön in ihrem selbstverf assten Werbetext anläss­
lich der neuen LP 'The Ba/lad Ofjimmy & Johnny': ,Jetzt legen 
sie ihre vierte LP vor und sind immer noch nicht schlauer gewor­
den'~ Mag vielleicht ein Majorboss gedacht haben, nachdem er 
mit unerschütterlicher Mine die neuesten Songs der vier gehört 
hat. Aber nichts da. 
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RED SKY COVEN 
Eigentlich war das Happeningfür die Kneipe der Bochumer Ze­
che geplant, aber angesichts der Tatsache, daß sich hinter diesem 
Projekt u.a. kein geringerer als New Model Army Sänger und 
Gitarrist ]ustin Sullivan verbirgt, wunderte es niemanden, daß 
das Konzert letztendlich in die Halle verlegt werden mußte. 

The Leveller" den aus Hert­

fordshire stammenden Folk­
singer Rev Hammer sowie die 

Rock-Poetin j oolz aus Bradford, Insi­
dern bereits als bessere Anne C lark ein 

Begriff, mit. Das Trio wechselte sich mit 
den einzelnen Darbietungen unter teil­
nahmsvoller Beobachtung der jeweils 

pausierenden Kollegen ab. Und alle 
drei schafften es auf ihre Weise, das 
Publikum für sich zu gewinnen. 

Zunächst Rev Hammer mit seinen 
zum Mitstampfen und Klatschen anre­
genden Fo.lksongs und erstaun lich gu­

ter Stimme. Zur Auflockerung gibts 
zwischendurch noch diverse Anekdöt­
chen, z.B. : Die verstorbenen Helden 
der Rockmusik bei 'ner Session im 
Himmel. Plötzlich kommt einer daher 
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und schwenkt 'ne weiße Fahne. W?.,o's 
that?That's just god. He thinks he's Bo­
no. 

Dann storkstjoolz auf die Bühne, mit 

leuchtend roter Mähne wie Toyah in 
ihren besten Ze iten , ga nz in schwarz 
und den klobigsten Schuhen, di e je ein 

Mensch sah. Sie faszinie rte mit emo­
tionsgeladenen Gedichten, dramatisch 

vorgetragen z.B. die wa hre Geschichte 
einer zerbrochenen Jugendfreund­
schaft, bei der der ein oder andere mit 
Sicherheit feuchte Augen bekam. Be­

troffenheit bei Texten über das soziale 
Elend in England und die rauhe Wir­
klichkeit der Thatcher-Ära. 

Aber auch schallendes Gelächter bei 
der urkomischen Verkörperung uns 

allen schon mal passierter Mißgeschik­

ke : 

Do you remember the night when 

you came harne drunk for the very first 

time and thought Mum wouldn' t noti­
ce? You ended up crawling on your 
hands and feet. And you thought your 

mum wouldn't notice! Es fo lgten einige 
extrem sarkastische rip-offs quer durch 

die Stars der Musikszene. Se lbst derein­
gefleischteste G'n'R-Fan wird sich bei 
ihrer gekonnten Persiflage auf W. Axl 
Rose wohl kaum ein Grinsen zu ver­
kneifen gewußt haben. Von ihren eige­

nen Songs brachte sie nur zwei, aber da 
sie eh nur Sprechgesang pflegt, war dies 
keine allz u große Entbehrung. 

Ja, und daß Army-Leader justin Sulli-

van nahezu als Volksheld gefeiert wur­
de, war wohl keine Überraschung. 

Warmherzig und kumpelhaft wi.,e man 
ihn kennt, vermittelte er sofort di e 

Atmosphäre einer Schülerparty, bei der 
einer mal spontan zur Klampfe greift. 
Größtenteils altbekannte Songs nur zur 
Gitarre vorgetragen, em e nette 
Abwechslung zu NMA-Gigs, bei denen 

immer der Pogo abgeht, aber kaum je­
mand auf die Texte achtet. Keine Frage, 

das Publikum ist gefesselt wie bei kaum 
einem Konzert dieser Art. 

Jubel ohne Ende, eine Zugabe jagt die 
nächste. Höhepunkt ganz klar: 51st Sta­
te, hier singt wirklich bis in die entle­

gensten Winkel der Halle jeder mit. 
Nach fast drei Stunden (minus fünf­
zehn Minuten Pause) ist das Repertoire 
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endgül tig ausgeschöpft. 
Nach dem Konzert machen wir uns 

zum Backstageraum auf, um ein we nig 

zu plaudern. Doch statt uns auf Joo lz 
als hoch interessan te Gesprächspartne­
rin zu fre uen, hä tten wir uns mehr auf 
Fragen an Justin vo rbeiten so llen, der 
absolut fre undschaftl ich und locker 

entgegenkam. Joolz dagegen sa h ein 
simples „ja" oder „nein" als Bean two r­

tung einer Frage al s völlig ausreichend 
an, packte schließ lich ihre si eben Sa­
chen zusa mmen und kriegte anschei­
nend nichts davon mit, daß wir mit ihr 

sprachen . Schon denkwürdig, daß eine 
Frau, di e sich so intensiv mit den Din­
gen des Lebens befaßt, über ihre Ge­
dichte hinaus nichts mehr zu sagen hat. 
Daß ihr der unerwartete Publikumser­

fo lg so schnell zu Kopf gesti egen ist, 
schein t imme rhin seh r unwahrschein ­
lich . Mad, bad and dangerous to know??? 

Dafü r hatten wir ei ne nette Un terhal­

tung mi t Justi n. 
Was sagt ihr zu dem überraschenden 

Andrang? 

JUSTI N: ,,Das war einfach Wah n­
sinn, wir hätten ni e mi t so vielen Leuten 

gerechnet. Das Publ ikum wa r großa rti g 
und es hat uns all en sehr viel Spaß ge­
macht. Was uns vo r all em aufgefa ll en 
ist, wie ruhi g das Publ ikum wa r. Eine 
derartige Aufmerksamkeit kön nten wir 

von englischen Konzertb esuchern n ie­
mals erwarten, di e sind meistens stock­
besoffen ." 

Die Leute haben die Texte der Lieder in 

der akustischen Version auch sicher besser 

verstehen können. War das mit ein Grund, 

eine solche Tour zu starien? 

Ja, mit Sicherheit. Außerdem hatten 
wir sowas schon immer vor, schließlich 
sind wir all e gute Freunde und es rei zte 
uns einfach , diese Zusammenstellung 

auszuprobieren . Übrigens machen wir 
diese Sache nur in Deutschland!" 

Findest du es wichtig, daß man deine 

Musik beachtet ? 

JUSTIN: ,, Klar, aber für mich sind 
Text und Musik von gleichgroßer Be­
deutung. Stücke zu schreiben ist ein­

fac h immer wieder ein großartiges 
Erl ebnis für di e ga nze Band. Bei «White 
Coats» z. B. , nachdem es fertig war, 
wu ßten wir all e ' Das ist es', man kann es 
ni cht besse r machen." 

Erzähl mal was iiber Rev. 

JUSTIN: ,,Oh, wir kennen uns schon 
ewig. Er erzählt live übrigens immer 
den selben Witz und immer wieder la­
chen die Leute darüber." 

Welche Musik hörst du am liebsten? 
JUSTIN: ,,Alles, wirklich a 11 es, quer 

durch den Garten. Klassik, Rock. Da 
wären die Beatles, KillingJoke, Rolling 

Stones - ihre neue Platte ist einfach toll. 
Alles„nur kein Heavy Metal 1" 

Wie wird es mit New Model Army wei­

tergehen ? 

JUSTIN: ,,Die Band besteht nach wi e 
vor, nur brauchen wir nach 160 Konzer­
ten in Europa und Amerika jetzt 

erstmal eine Pause. Zeit zum Erholen 
und um neue Songs zu schreiben. Übri­

ge ns hat unse r Bass ist Jason „Moose" 
Harri s di e Band verl assen. Wir haben 

uns in aller Freundschaft getrennt. 
Who's next? Who knows ... " 

SABINE BODE/ANJA DOETSCH 

Afflict 

WANT IT. Nt:r:D 

Twelve emotional hardco,e songs on two s,des 
of this record and it's called .Gotta Have lt" . 

Th,s hole record is • story aboutour lives and it's 
also a story about a not existing gir1 called 
Sharon lt's even a story about you if you can aee 
through it. Not about good things, not about bad 
things. onty about people. 

You and me. 

Coming soon : the first full lenghl LP by the 
bavarian cult band T~NGO PE/lVEl{S 
Soon tobe released: Masters Of The Universe 
Price: LP: 15 DM MLP: 13 DM + postage 
Please write for complete list! 

Dissonance Records 
P/o box 140158 

4200 oberhausen 
w-germany 
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So, geliebter Leser, lenkt Sport- und Medienreporter Bobby Vox 
mit dieser Schla~eile nach Bild-Zeitung-Manier die Aufmerk­
samkeit auf diesen Bericht, der über eine Neuigkeit am deutschen 
Musikhimmel Kunde bringt. 

E 
rstaunlich, wie die Reise durch 
die Zeit doch vor sich geht, 
denke ich, als ich aus meiner 
als Tiefkühltruhe getarnten 

Zeitmaschine entsteige. Anzug und 
Hut lege ich ab und tausche sie gegen 
meine Jetzt-Zeitkleidung ein, schwarzes 
Jackett, weißes Hemd und spitze Schu­
he, so groß ist der Unterschied zwi­
schen den Jahrzehnten gar nicht, denke 
ich lächelnd. 

Es war wieder köstlich gewesen, das 
Treffen mit meinem guten Freund Cary 
Grant, diesm immer etwas zerstreut und 
hilflos wirkenden großen Kind, desssen 
Charme den meinen noch übertrifft. Ja, 
wirklich amüsiert haben wir uns, als ich 
ihn nach seinem neuen Film befragte, 
einer bunten Howard Hawks Komödie, 
«His Girl Friday• soll sie heißen. 

Cary spielt einen Reporter, der ein 
.Mädchen für Alles" sucht und auch 
findet, nur macht sie alles falsch, was sie 
falsch machen kann, am Ende werden 
sie ein Paar. 

Gutes altes Hollywood, diese heile 
Welt, gut manchmal entfliehen zu kön­
nen, mit einer Zeitmaschine, die nach 
Plänen von HG. Wellsentstand, keiner 
glaubte, daß so etwas funktionieren 
könnte. Nun hat mein bei Besuch bei 
Cary einen Grund, und zwar das Inter­
view mit einer Band, die sich nach die­
sem Film benannt hat. Wie haben sie 
sich gefunden? 

• Wir alle haben ein gemeinsames 
Erlebnis hinter uns, wir stehen alle auf 
denselben Film, einen ganz alten Film, 
und der heißt .His Girl Friday" mit Cary 
Grant.• Ja,ja, teuflisch hinterhältig wie 
ich bin, habe ich mich vorher infor­
miert. 

.Der Film wird bei uns in Mülheim/­
Ruhr seit Jahren gezeigt, und zwar an 
gewissen Wochentagen, der hat schon 
fast so einen Kultstatus wie die Rocky 
Horror Picture Show. Wir kannten uns 
zwar schon von der Bühne oder sonsti­
gen Gelegenheiten. Dann haben wir 
uns im Kino gesehen und haben uns 
überlegt, warum sollen wir nicht mal 
was zusammen machen." 

Soweit Alfa Kay, der Sohn deutsch­
britischer Eltern, der wohl als Kopf der 
Band betrachtet werden muß, obliegt 
ihm neben Songschreiben, Gesang 
(männlich) nicht auch die Aufgabe, die 
Songs zu arrangieren und produzieren. 
Die Gesangparts teilt er sich mit Sae 
Stockhausen (über einige Ecken ver-
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wandt mit ... , ja wirklich). Die 18jährige 
traf Alfa vor zwei Jahren zufällig in Pa­
ris, wo er die ersten Lebensjahre ver­
bracht hatte . Man beschloß gemeinsa­
me (musikalische) Aktivitäten. 

.Ursprünglich war His Girl Friday als 
Duo geplant, die Sae und ich haben De­
mos gemacht, das war vor knapp einem 
Jahr, zu dieser Zeit hatten wir gar keine 
Liveambitionen, weil wir das gar nicht 
für machbar hielten. Das hat sich dann 
ganz schnell anders entwickelt, wir har­
ren praktisch ein Demo schon fertig, da 
hat der Max dann in der letzten Phase 
noch mitgewirkt. Ganz schnell haben 
wir dann unsere Traummusiker dazube­
kommen, Max der Bassist eben, den 
Martin als Gitarrist, den Steve als 
Schlagzeuger und den Sebastian als 
Keyboarder. • 

Nun spielt der gute Cary einen Re­
porter und ich muß diese Rolle auch 
spielen, wie gerne würde ich jetzt den 
Liebhaber spielen, denn trotz Hinder­
nissen bekommt er meistens die Frauen, 
obwohl er sich genauso trottelig be­
nimmt wie ich. 

Aber wen interessiert schon mein Ge­
müt und so fröhne ich der Pflicht. Wie 
kommt man denn zu einer neu gegrün­
deten Independentfirma? 

.Ein Demonstrationsauftritt in Mül­
heim hatte uns zu guten Angeboten ver­
holfen, und wir haben überlegt, zu wem 
wir gehen wollen. Wir haben plötzlich 
ein Angebot von unserer jetztigen Fir­
ma bekommen, einer ganz neuen Inde­
pendentfirma, das hat also in Art und 
Umfang auch mit allen Sonderattribu­
ten alle anderen Angebote dermaßen in 
den Schatten gestellt, daß es gar keine 
Frage mehr war. Es gab natürlich ein ge­
wisses Risiko, es war schließlich eine 
ganz neue Firma, wir waren die ersten 
unter Vertrag, sich auf sowas einzulas­
sen. Es hat sich aber gelohnt, wir haben 
nach Vertragsabschluß spaßeshalber 
bei anderen Industriefirmen nachge­
fragt. Selbst die wohlwollensten waren 
dagegen gerade zum Lächeln." 

Zu dieser Aussage fallt mir gerade 
noch ein Gerücht ein, angeblich sollen 
HGF von ihrer Firma ein Studio einge­
richtet bekommen, das innen architek­
tonisch wie ein Aquarium aussieht, weil 

sich die Band diese Arbeitsbedingun­
gen wünscht. 

Vamp macht's möglich (so der Name 
dieser sagenhaften Firma). Oh, gelieb­
ter Arbeitgeber, schaffe er auch mir 

Arbeitsbedingungen, die mir genehm 
sind (damit meine ich diese junge auf­
strebende Zeitschrift). 

Die erste Maxi von HGF offenbart 
dem skeptischen Schreiber dieser Zei­
len ein wirklich überzeugendes Ge­
misch einer mit schwarzen und weißen 
Elementen durchsetzter Popmusik. 
•Having Sex For Tue First Time• ist kei­
ne Befragung über das erste Mal son­
dern ein faszinierendes Manifest, ein 
harter Brocken Musik. Es erinnert mich 
an die •Remain In Light»-Phase derTal­
king Heads. Textlich gibt es eine 
Anspielung auf den kleinen Sexzwerg 
Prince. Alfa Kay umfassend zu den 
angesprochenen Themen: .In •Sex For 
Tue First Time• kommt eine Textzeile 
vor, die etwas mit Prince zu tun hat. Das 
Stück hat eine gewisse Ironie, eine ziem­
lich drastische Ironie, speziell bei den 
Sachen, die sich mit Prince beschäfti-

gen, herrscht in Europa und auch in 
Deutschland die Ambition, solche Leu­
te wie Prince zu verehren, ihm nach­
zueifern, das finde ich absolut indisku­
tabel. Auf «Sex ... • haben wir versucht, 
eine Kombination aus dem, wie für uns 
im Ruhrgebiet ansässigen europäischen 
Popmusikern schwarze Musik rüber­
kommt und Produzenten der kontinen­
talen Popmusik zu realisieren, ohne 
etwas nachzumachen. Wir haben eine 
ganz andere Wellenlänge, einen ganz 
anderen Groove. Wir haben einen Rap 
gemacht, einen ganz langsamen Rap, 
ein Schwarzer würde nie so rappen. Das 
birgt die Gefahr, das man falsch ver­
standen wird. Aber das ist erstaunlich 
wenig der Fall.• 

Soweit HGF, angenehme Plauderer 
und Unterhalter mit schwarzen Seelen, 
aber ohne sie über den grünen Klee lo­
ben zu wollen, muß ich zugenben, daß 
ich die Double A-Side Maxi «Having 
Sex .. ./Hate• mir auch nach der Auf­
tragsarbeit mit Faszination angehört 
habe, ein Kompliment, wie es größer 
nicht sein kann. Zum Schluß noch ein 
paar Informationen: Die zweite Single 
soll «West-Side-Stories• heißen. (.Es 
wird, sagen wir mal, Gitarrenpop. ") Im 
Herbst kommt die erste LP «Candy Re­
volution & Orange Underground• he­
raus. (.Bei der Single haben wir sehr viel 
Keyboards verwendet, auf der LP wird 
es sehr viel gitarrenmäßiger, rockiger, 
auch viele Bläser sind dabei, wir haben 
sehr viele Tasteninstrumente ausgegra­
ben, Orgel usw .. _. "). 

So, aber nun werde ich mir doch Ge­
danken über den weiteren Verlauf die­
ses Abends und meines weiteren Lebens 
machen. Hole ich mir die Tips von Ma­
chofreund John Wayne oder Humph­
rey Bogart? Aber was sind beide gegen 
James Cagney? Mein Lieblingsrüpel 
überhaupt. Fiebernd übergebe ich mich 
dem Zufallsgenerator meiner Zeitma­
schine und bin gespannt, wo ich he­
rauskomme, hoffentlich nicht bei Erika 
Berger, die sich gerade erregt die Lippen 
leckt, als mein Blick in den Fernseher 
fallt, die Frau hat eine Möglichkeit ge-
funden, ihre Geilheit zu befriedigen. 

BOBBY VOX (The Time Traveller) 
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Über die Aufgabe der Videobranche brauchen wir 'wohl kein 
Wort zu verlieren. Natürlich hat sich das unheilvolle 

Orakel,, Videos Kill The Radiostar(;(; nicht bewahrheitet, 
sondern im Gegenteil. Videos sind das Hypemittel schlechtin 

geworden und nicht nur, weil Fernsehen das belieb-

0 b nun ein schlechter Songmitei­
nem gut gemachten Video gehypt wird, 
oder ein eindrucksvolles Stück Musik 
mit einem peinlichen Filmchen in den 
Dreck gezogen wird, ob das Video den 
Songinhalt unterstützt oder eine Alter­
nativgeschichte aufzieht, ob Kunst­
werk, Story, Actionfilm, Liveaufnahme 
oder Studiofilm, das Video wird ge­
nutzt und wer sich der Wirkung entzie­
hen kann, Glückwunsch! 

Hauptsächlich ist eine Videoproduk­
tion natürlich eine finanzielle Angele­
genheit, nicht daß man mit wenigen 
Mitteln nichts Originelles schaffen 
könnte, aber im Vordergrund für eine 
arme neue Band steht wohl, wenn man 
sich dem Damoklesschwert der Major­
firmen entledigen will und somit auch 
auf deren Finanzspritze verzichtet, zu­
nächst einmal eine anständige Platten­
produktion. 

Dementsprechend sind Videosen­
dungen auch meist recht kommerziell 
gestaltet, wer wiederum nicht präsent 
ist, macht denn auch nicht den golde­
nen Rubel. Die Aufgabe des Videos als 
Kunstwerk und Ausdrucksmittel 
scheint in Vergessenheit geraten zu 
sein. Oder nicht? 

Liebe Fernbedienungstoreros, habt 
ihr nicht auch eine gewisse aufkom­
mende Toleranz und herunterschrau­
bende Ansprüche festgestellt, die unter 
dem Deckmäntelchen .Ich finde, daß 
die Charts und die Videos und Disco­
musik überhaupt immer erträglicher 
werden" Einzug in eure Kritikfahigkeit 
hielt? 

But let's face facts: Was bietet das 
Fernsehen? Diese kleine Übersicht wird 
regional beschränkt, subjektiv und 
nicht ganz lückenlos sein, zum Trost je­
doch die Erwähnung der ein oder ande­
ren Radiosendung. Those were the days 
ohne Kabelfernsehen. 

Als allererstes fallt natürlich die bun­
desdeutsche OFF BEAT auf Tele 5 ins 

teste Medium ist. 

Auge, die sich seit ihrer Entstehung 
mächtig herausgemacht hat. Die Ma­
cher präsentieren nicht nur, sondern 
unterstützen auch die Independentsze­
ne und genieren sich nicht, ebenfalls 
die guten deutschen Produkte zu för­
dern. Angefüllt wird das Programm mit 
Interviews, Specials, Liveaufnahmen 
und Charts. Nach dem Moderatoren­
wechsel von Christian zu Susanne (viel­
leicht, so fürchte ich, war Christian eine 
Spur zu sarkastisch, dafür aber irgend­
wie gemütlich, was die Sendung doch 
sehr hübsch machte)wird jede Sendung 
individuell gestaltet, sofern das Ange­
bot reicht. Dies geht der wunderbarsten 
Einrichtung auf Super Channel 

TRANSMISSION etwas ab. 
Dafür genießen wir die hemmungslo­

se Unsachlichkeit des Moderatoren Pat 
Fish Qazzbutcher), vornehmlich Gitar­
renmusik aus Großbritannien und bril­
liante Interviews. Ein schier immenses 
Angebot in jeder Sendung macht es not­
wendig, die Sendung zweimal zu sen­
den und zu sehen. (Mittwochs 19 Uhr, 
Freitags 20.45 Uhr). Etwas nervig aller­
dings das ewige Unterbrechen der Vi­
deos. Auch ansonsten ist Super Chan­
nel der Videokanal, schlägt insbesonde­
re Rupert Murdochs Sky Channel um 
Längen. Denn hier wird tatsächlich bei 
der Zusammenstellung der Videos ge­
dacht. 

RAPIDO auf RTL plus ist teils unkri­
tisch, teils nervig, hat aber auch seine 
Glanzpunkte, wenn aus Versehen mal 
ein gutes Stück Popmusik hinein­
rutscht, womit der Moderator aber we­
nig anfangen kann. In X-LARGE auf 3 
Sat sind die Berichte gut gemacht, die 
Musik läuft unter ferner liefen. Das flä­
mische BRT war innovativ im Pausen­
füllen mit Videos. Dank eines ausge­
zeichneten Radioprogramms (ganzer 
Musiksender, Studio Brüssel - gute 
Charts, dezente intelligente Moderato­
ren -12 Stunden am Tag, phantastische 
Independentsendung, Domino: DEEL 
2 mit Luc Jannssen am Mikro, dem 
Altzyniker, Samstags 22-23.30 Uhr) ist 
hier eine spezielle Fernsehsendung 
kaum vonnöten. Es gab jedoch einige 
(schluchz) Elektron, Villa Tempo und 
Bingo (alle von und mit dem begnade­
ten Bart Peeters (.My friends are into 
HipHop but I am into Folk"). 

Durchweg bietet das BRT eine Alter­
native zum amerikanisierten niederlän­
dischen Radio und Fernsehen. (Rühm­
liche Ausnahme: Mittwochsabends: 
John Peel, Frontline, Backline, La 
Stampa, Namen, die schon allein wie 
Musik klingen. Gestaltet natürlich von 

der VPRO (long may it live!). 
Zum guten Schluß wollen wir auch 

nicht Thomas Elbern vergessen. Muß 
man das noch erwähnen? Graffiti, 
Dienstags, 22-24 Uhr alle vierzehn Ta­
ge. Günther Janssens Pionierarbeit wird 
von ihm fortgesetzt, neuer Mann, neuer 
Stil, aber nun denn. 

Solange in den öffentlich-rechtli­
chen die Zeichen der Zeit nicht erkannt 
oder gar verhunzt werden und diePriva­
ten durch Abwesenheit glänzen, die 
Fernsehanstalten nachziehen (statt ei­
nen Gegenpol zu schaffen), wird sich 
die Katze in den Schwanz beißen. No 
charts, no video, no charts, no hit, no 
video .... 

ALICE PETERS 
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Eines steht fest: Diese Stadt gilt es diesen Sommer zu meiden. Seit 
einem halben Jahr wird verschärft die Revolution geprobt, das 
zweihundertjährige Jubiläum soll noch drastischer als die Histo­
rie ausfallen, und die sich zur Stunde Zero hochschaukelnden 
Spectacles führen den Beweis. 

JUNI REVOLUTION 

D 
en alljährli ch daherströ ­
menden Touristenklas­
sen, die ein gottverlas se­
ne s Wochenende oder ein 
paar kulturell aktive Tage 

am neuen Louvrezuwachs des 
Monsieur L'Achitecte I.M. Pei 
(kurz La Pyramide genannt) absol­

vieren wollen, und selbst den groß­
stadtgebeutelten Frogs wird Tag für 
Tag das nationale Anliegen eingeb­
leut: 1789-1989, Galliens aufre­
gendsterJuni, seit Marie und Louis 
ihre Köpfe verloren hatten . 
Exhibitionistische Geschichts­
schreibung setzt sich durch: keine 
Litfaßsäule, keine Plakatwand, kei­
ne Ausstellung, keine Fernsehsen­
dung, die nicht der Sache gewidmet 
wäre, keine U-Bahnfahrt ohne die 
ständige Videoberieselung an den 
Quais: Werbung, Musikclips und 
die Revolution - bis zum Knochen­
kotzen . 
An den Champs Elysees stehen d ie 
dynamischen Jungmädels und -
burschen in der neu kreierten, per-
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silgetesteten Sturm-auf-die-Bastil­
le-Tracht und bringen die obligato­
rischen Accessoires unters Volk. 
Sonst gibt es nur noch zwei Arten 
von Publikum an den Champs : 
Leute, die zum VIRGIN Megastore 
eilen oder sich mit ihren VIRGIN 
Megastore-Tüten in die nächste 
Metro verkrümeln und die perma­
nent residents, die, die einfach 
immer da sind. An jeder Ecke, 
meist liegend oder sitzend im Roll­
stuhl oder auf Katzendecken, die 
Überlebenden, die Verstümmel­
ten, die Trunkenbolde mit oder 
ohne Verbunbein, die an den Pla­
stikbecher in ihren Stummelfin­
gern glauben - und an sonst gar 
nichts und den Aufstand um die 
Revolution ehrlich nicht ganz 
nachvollziehen können . 

THE BEA TNIGS 
• THE BEATNIGS. Premiere par­
tie : TULAWIOK. Ris-Orangis. Le 
Plan." - orakelt das Terminblätt-

chen FIGAROSCOPE für den 17 .­
Juni , und die Entscheidung fällt 
nicht schwer: denn Lieder über 
.Colonel North , Mr.C,\Sey, the 
CIA• sind schöner, weite•~. höher 
und gefährlicher als die Alternati­
ve, Paul Simon, mit seinen leidvol­
len Altersweisheit: .Cars are 
cars ... ". 
Ris-Orangis liegt genaugenommen 
am Cu/ de Paris, das heißt : Metro -
Metro - RER. Beim Umsteigen im 
Bahnhof - erste Exzesse. Umringt 
von einer Menge steht eine ältliche 
Madame und versucht sich mit den 
bloßen Händen das französische 
Hirn aus der Schale zu schlagen . 
Allgemeine Bewunderung. Nich t 
weit davon liegt ein Trenchcoat au f 
dem Boden . Darin ein Man n, ver­
mutlich auch Franzose. Er hat die 
Augen weit aufgesperrt und starrt 
in ein Loch in den Schmutzboden. 
Unbeirrt. Die eine Hand vor dem 
Mund . Erster Eindruck : dieserfrog­
kg ischt doud . Allzuneugierige 
bücken sich au s Mitleid oder aus 

Versehen. 
Stundenlanges Warten und 
Umsteigen, bis das parisische Nah ­
verkehrsnetz kaum noch transport­
fähig ist (Freitagabend) : die Beigei­
sterung für schwarzen Agit-Punk 
aus San Francisco ist auf eine harte 
Probe gestellt. 
Halb elf im LE PLAN . Die Vor­
gruppe ist noch beim Rockern, vor 
fast leerem Hau s. TULA WIO K 
von tue La vioque, ein Wo rtspiel zur 
Di skriminieru ng alter Mensch en, 
hier sp eziell alter Frau en, sin nge­
mäß zu deutsch - Tod der alten Vet­
tel. 
Gute französ ische Volksmusik, in 
jedem ersten Drittel eines Liedes, 
dann werden d ie meisten in der 
Combo schneller, bis zum Schluß , 
da nn hö ren alle auf. Gita rre , 
Schlagzeug, eine Bass istin und 
zwei Sängerinn en . Alle sichtlich 
verbissen . Zusammen dürften sie , 
den Augenringen nach zu sch ä t­
zen, etwa 570 Jah re alt sein, ink lusi ­
ve Blö delman n , der als H aifisch ­
oder-was ve rk le id et zu se in em Ver­
gnügen u nrhythmische Lei besü ­
bungen vo rfü hrt : im M itte lpu n kt 
seiner Freu de steht ein riesiger 
Pa pp schwanz un d sein e daru nter 
ba um elnden haa rigen M in imalklö­
te n. 
W äh rend immer n eue Lieder aus 
dem p opulären Liedersch atz Fran­
kre ichs anges t im m t werde n , 
erschöp ft sich di e Bü h nenshow in 
mehr oder eigentlich weniger über­
zeugenden Hanswurstiaden : vom 
M iniro ckb efinge rn de r Frauen au f 
der Bühne, bis hin zum Einschla ­
gen auf das spärliche und unwillig e 
Publikum mit einer ins Rentenalte r 
gekomm enen Schaufensterpuppe . 
Eine Platte haben sie schon ge­
macht - vielleicht muß man die 
Leute nur dazu zwingen . 
• Are yo u a Beatnig?" - fängt die 
Unterhaltung mit M ichael Franti 
(Front-Bass-M ann) an , die sich 
dann mit Kevin (Beat+ Voc) fort­
setzt. Kevin aus Motown / Detroit 
ist reichlich mit back to the roots­
Artikeln behängt, inklusive good old 
Africa mit Stern - .I wear it 'cos I li­
ke it" . Sein immer wiederkehrendes 
magic word lautet balance . • There's 
som ething wrong with everything I 
see ... • - alles , selbst Malcolm X ist 
ambivalent. Gegen den Separatis­
mus, aber nicht gegen die rechten 
Parolen : •. .. because you can't fly 
with only one wing" . 
Rono Tse gesellt sich dazu und be­
richtet, daß die Band sich gesund 
ernährt, um der Gesundheit willen 
un sie als Nichtraucher die Zigaret­
tengiganten um ihre lnvestionen in 
weißgottwo !?ringen . 
Um M itternacht stehen sie endlich 
auf der Bühne. Großes Keyboar­
dintro von Nad . Und dann wird es 
wahr: diese m usikalisch-pol iti­
schen Exzentriker hören sich live 
noch besser an als auf Vinyl. Ener­
gie , Volumen und Tem po. Gut au ­
feinand er abgest immt, erstaunl i­
che Tempiwechsel , fließende Über-



.. .ist einen REISER wert oder die ELFTAUSEND RUTEN von Paris 

gänge zwischen den Darbietungen. 
Ein überzeugender Sänger Mi­
chael, König der (Rhythmus-)Ge­
schichte, der seine zwei Meter am 
Mikrophon steht und das kleine, 
aber begeisterungsfähige Publikum 
beschwört oder sich basspielend in 
der Hocke über die Bühne schlän­
gelt. 
Energie und Muskeln - Rono, der je 
nachdem Kongas, Flöte oder klopf­
m it-dem-H am m er-auf-Eisenklötze 
oder schlag-mit-Ketten-auf-M e­
tallplatten spielt, wenn er nicht auf­
geregt hin und her rennt, die Wand 
anspringt oder ins Mikrophon 
brüllt, als einstürzender Beatnig. 
Dagegen die eher statischen Ele­
mente: Kevin, umgezogen, in ei­
nem hochgeschlossenen, metal­
lisch-glänzenden Radleranzug, 
hinter seinem spärlichen Schlag­
zeug: Hi-Head am Standtom mon­
tiert, daneben ein Snare, darunter 
ein Bass. Einen Steinwurf weiter 
hat Nad seine elektronische Hütte 
aufgebaut und schwitzt vor sich 
hin, bis er seinen illustren black is 
beautiful-Busen aus dem folkloristi­
schen Pontcho schält. 
Diese Leute sind wundervoll. Ein 
Wunder an Kommunikation und 
Inhalt und Musik. Und die Musik 
ist tanz bar. Ein paar frog-legs rasten 
total aus, tanzen und schreien sich 
die Seele aus dem Leib. Nach ei­
neinhalb Stunden gehen die 

schwarzen Prinzen mit ein paar 
letzten Beatnigworten (. The White 
House ist the Rock House ... ") von 
der Bühne, nicht ohne die geballte 
schwarze Faust, die vom Publikum 
mit Victoryzeichen beantwortet 
wird. 
Die Zugabe: Instrumentenwechsel 
mehr zum Spaß. Kevin versucht 
sich (auch für ihn) unbefriedigend 
am Bass und der Beat fehlt. Dann 
wieder in der knackigen, üblichen 
Besetzung und Michael holt zum 
Schluß Leute auf die Bühne: Ronos 
diverse Spielzeuge werden willigst 
von ein paar Mann belegt, und 
schließlich gibt Franti auch seinen 
Bass ab. Glücklich johlt er in die 
Menge: .Everybody can do this. 
Everybody ist a Beatnig, we're all 
Bea tn igs !". 
Diese Band ist ein Muß .• Word to 

the wise: be an art terrorist for life" -
hat Nad ein Beatnigsplakat si­
gniert. 

RADIO LIBERTAIRE 
Radio Libertaire, 89,4 MHz - eine 
von 44 offiziellen Radiostationen, 
neben einer unschätzbaren Anzahl 
von bunten Piraten, die hier ihr 
Unwesen senden. 
Dennoch ist eine gewisse Geheim­
niskrämerei angesagt, denn R.L. 
versteht sich als idealistisch-anar­
chistischer Äther: idyllisch unter 

Sacre-Coeur gelegen, Einlass nur 
nach Eingabe der korrekten Code­
nummer an der Schwelle - die per­
fekte Tarnung als Mietswohnung. 
Ein ausgiebiges modernes und klas­
sisches Plattenarchiv, ein Studio, 
ein Klo, alles auf kleinstem Raum. 
Jean-Luc ist mitten in seiner sonn­
täglichen Klangcollage, eine zwei­
stündige Sendung, die er heute bou­
cherie vegetarien publicaux nennt 
und sich jeder Erklärung entzieht. 
Vinylaufnahmen vom achtund­
sechsziger Mai, als auf dem Boule­
vard St.Michel die Pflastersteine 
und die Fetzen flogen, werden in ei­
ne John Peel Compilation verscrat­
ched. DazwischenJean-Lucs absur­
des Genöle und dann wird Liezl aus 
Freiburg kurzerhand als Liezl aus 
West-Berlin vorgestellt - Anarchis­
mus ist eben nicht provinzfähig. 

EIFFELDUMM 
The Eiffel Tower sucks. Der gute 
alte Herr Eiffelturm wird zum 
Hundertjährigen gesattelt. Es steht 
in allen Zeitungen: um 22 Uhr soll 
der stark vorgealterte, urbane Bom­
mel von Paris in ein gigantisches 
Lichtermeer getaucht werden, um 
dann in einem Kaleidoskop von 
elektronischer Perversion und ei­
ner Million gaffender, schwitzen­
der Leiber zu einem monströsen 
Erguß zu kommen. Ein Feuerwerk 
von Mensch zu Materie. 
Acht Uhr. Im Centre Pompidou 
immer noch volles Haus und na­
türlich eme 1789-M ulti-Media­
Show. Robespierre wird auf zig 
Bildschirmen synchron geköpft, 
ein paar Fernseher weiter läuft er 
wieder auf die Guillotine hoch und 
es geht von vorne los. Die Revolu­
tion verdirbt ihren Urgroßenkeln 
die Augen, oder wieviel Fernseher 
gehen in einen Touristenkopf, bis 
er platzt? 
Kurz nach zehn in der Metro Pont­
de-Sevres nach Trocadero. Einge­
quetscht zwischen ein paar tausend 
Leuten, die auch Zeitung lesen und 
dann Stillstand im Tunnel. Es wird 
verschärft geschwitzt, und es ist 
nicht mehr lustig. An den beschla­
genen Fenstern bilden sich Bioto­
pe, es regnet, vereinzelt kommt es 
zu Schauern. Ein paar Stationen 
vor Ziel ist für alle Endstation: die 
Metro entleert sich in die bereits 
vollgestopften und stinkenden 
Ausgangswege. 
Draussen auf den menschendamp­
fenden Straßen haben die Flics 
Blockaden gebaut, um die Hot-

Dog-Co la-und-H ackfleisch ver­
dauenden Citoyens daran zu hin­
dern, die Leibesmitte von Paris zu 
stürmen. Weit ab am Horizont ist 
ein kleines, weißes Licht zu sehen, 
und vereinzelt sprühen Funken 
über die gallische Ebene. Es ist ein 
unwürdiges Schauspiel. 

COSTES CASSETTE 
COSTES CASSETTE, anarchi­
stisch-analer Alleinunterhalter, fal­
scher Freund aller (Hülsen-)Früch­
te und aller länglichen, sauberge­
schälten Gemüsesorten, der Paga­
nmi pornographischer 4-Spur­
Tontechnik (40 Kassetten, zwei 
LP's, eine CD), ist zu einem Inter­
view bereit. 
Das Gastgeschenk (ein Kilo Pfirsi­
che) nimmt er gerührt entgegen. 
Überregional ist der Onomatopoet 
der gallischen Analkunst durch sei­
nen Beitrag (.Cucumber up my 
ass") zu dem Wiener Kassettensam­
pler PORN TO BE WET aufgefal­
len. Textzitat:.I've got a big cu­
cumber/to fuck me up the ass/in 
front of the mirror/alone in my 
room .. .l am the star in the mirror/s­
lowly I get my pants down/and I see 
the red penis/and I see the small 
hole ... cucumber juice in my ass and 
sperm on my face/1 see paradise ... ". 
Nein, dieses Lied ist nicht typisch 
für seine Art Musik, sondern ty­
pisch für sein Privatleben und eve­
ryday life, meint Costes. Er schreibt 
normale Popsongs wie die BEAT­
LES auch, .I see myself as McCart­
ney .. .! believe this (m usic) could be 
sold by millions". 

LIEZL C. TONG 
FORTSETZUNG FOLGT 
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SINGl~S 

Singlekritiken mit den Two Micks 
Adrian und Knüppi und D.J. Gesa Wei­
nert. 
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Um das Beste gleich vorweg zu neh­

men ... 

THE TELESCOPES 
The Perfect Needle (What 
Goes On/EFA) 
Kurz nachdem die Gastkritiker gegan­
gen waren, traf diese Lieferung Psyche­
delia für den Vinyljunkie mit Paisley­
gemusterten Venen ein. Reinster Stoff, 
auf den auch Loop und die Spacemen 3 
stolz wären. Far out! 

BIRDLAND 
Paradise (Lazy/RTD) 
Adrian: Schön frech. Gute Bassline. 
Würde ich noch mal hören. 
Knüppi: Stimmt. Liebenswert frech. 
Gesa : Genau meine Linie: Kurz, knak­
kig, auf den Punkt. Blondes have more 
fun! 

PRIMAL SCREAM 
lvy lvy lvy (Creation/RTD) 
A.: Da s könnte Steve Jones mit den 

Monkees sein. 
K. : Der Anfang ist echt klasse, zum 
Schluß fallt es dann ab. Godfathers mit 
Handbremse. 
G.: Wie gut sie sein können, wenn sie 
mal aus ihrem Dornröschenschlaf auf­
wachen. 

THE PARACHUTE MEN 
Leeds Station (Fire/RTD) 
K. : Ehrliche Wandergitarre. 
A.: Find' ich gut, ich hab ein romanti­
sches Herz. Microdisney mit 'ner guten 
Sängerin. Klingt genauso grau wie 
Leeds um vier Uhr morgens. 
G.: So ähnlich hab ich den Bahnnof 
von Leeds auch in Erinnerung, nur 
nicht ganz so schön einlullend. 

THE MEMBRANE$ 
Euro Pig v. Auto Flesh (Vinyl 
Drip/Revolver) 

A.: Die Membranes kann man nur 
entweder immer lieben oder immer has­

sen. 
K.: Und ich mochte sie schon immer. 
G. : Zeitlos schräg und gut. 

RED LORRY YELLOW LOR­
RY 
Temptation 
(Situation Two/RTD) 

A. : Die Lorries auf Valium. 
K.: Können wir das mal auf78 abspie­
len? 
G. : Eher faszi nierend beängstigend als 
beängstigend faszinierend. 

FURY IN THE SLAUGHTER­
HOUSE 
Kick lt Out (1 st/SPV) 

A. : Super! Frank Zappa goes Cowboy. 
K.: Gute Cowboynummer. Echt inte-

ressant. 

G.: . I take my guitar and kick it out of 
the window." Bloß nicht! Macht weiter! 

CASSANDRA COMPLEX 
(In Search Of) Penny Century 
(Play lt Again Sam/SPV) 

K.: Sly And Robin - Anfang. Musik für 
Aufzüge und Autobahnraststätten. 
A.: Der Anfang klingt wie Queen. Ist 
gut, wenn man auf sowas steht. Ich steh 
aber nicht drauf. Die Platte lohnt sich 
aber auf jeden Fall wegen der superlive­
Stücke auf der B-Seite. 
G.: Das live-Cover-Medley ist wirklich 
unglaublich. Auf der schlaffen A-Seite 
sind aber DIE Sax! 

Apropos Coverversionen .. . 

BORGHESIA 
She ls Not Alone (Play lt Again 
Sam/SPV) 
A.: Pass me the Kotztüte ... 
K. : Jugoslawien hat einen unwahr­
scheinlichen Nachholbedarf. Aber des­
wegen muß man sowas ja nicht gleich 
nach Deutschland importieren. 
G.: Sonic Youth mit 120 BPM. Perver­
ser geht es nicht. 

EXIT 
Whole Lotta Love (Husky) 
K.: Sicher ein Sänger, der aus 'ner Hea­
vy Meta! Band rausgeflogen ist, es aber 
leider trotzdem nicht lassen kann. 
G.: Sollen sie doch 20 Jahre alte Stücke 
in ihren Gräbern lassen und sie nicht 
noch schlechter als das Original nach­
spielen. 

Die Begeisterung hält sich in Grenzen .. . 

SUGAR CU BES 
Regina (RTD) 
A. & K. im Chor: Die nächste bitte! Was 
anderes, schnell! 
G.: Sie haben es wieder geschafft, einen 
neuen Text und Titel für ihr einziges 
Lied zu finden . 

IANCUSSICK 
Love ls The System (Line) 
A. : Sonntagmorgen, Katerstimmung. 
Männlicher Clannad. Endlich eine 
Platte für Mutti! Fünf Sterne für die 
Cliff Richard B-Seite. 
K.: ... (starrt fassungslos auf die akkurat 
aufgezogenen Baßseiten auf dem beilie­
genden Photo) 
G.: Ich weiß nicht, ob ich je so alt wer­
den kann, daß mir so'n Kitsch gefallt. 

RAIDING PARTY 
Disparate (Husky) 
A. : Ja, es hat was. Aber was?! 
G.: Weder schlecht noch gut. Lauwar­
mer Rocksong auf Nummer Sicher. 

BILL V AND THE WILLIES 
Charles (Soon To Be Rare) 

A.: Das Cover ist super. (Beim Abspie­
len der Platte zieht er sich aber seine Ka­
puze über beide Ohren.) 
K.: Housemartins für Sozialarbeiter. 
G.: So schlimm ist es ja nun doch nicht. 
Einfach nur peinlich. 

RATS GOT THE RABIES/PIS­
SED SPITZELS/BLITZKRIEG/­
TRASHING GROOVE/OLSEN 
BANDE 
(Schlawiner/Rawilli) 
K. : Kann man sich wirklich nur fragen, 
was die Trashing Groove da sollen. 
A.: Kauft nicht diesen Sampler, son­
dern eine andere Trashing Groove Plat­
te! 
G.: Ich werde die Platte behalten. Weiß 
einer, wie ich die anderen Hannovera­
ner aus der Platte schneiden kann? 

HOAX 
Body Building (Roof/RTD) 
A.: Mit 14, 15 besoffen nach zwei Bier 
in irgendeiner Disco. 
K.:Ja, bei dem Stück muß man sich die 
Altersfrage stellen. 
G.: Und die Niveaufrage. 

BLOCKADE 
Unsere heile Welt (Teenage 
Rebel) 
K.: Für Demonstrationstouristen. Bul­
lenschweine! Bullenschweine! 
G.: Sollen sie doch Häuserwände für 
ihre Parolen verwenden und nicht teu­
res Vinyl verschwenden. 

DIE PROFIS 
Zu lange her (Day-Glo/RTD) 
K.: Zu spä t! Geht zurück nach Wester­
land, geht nicht über Los, zieht nicht 
4000 DM ein! 
G.: Ich mach schon mal die Platte aus, 
sonst brauche ich gleich ' nen Arzt. 

Nur für Leute mit starken Nerven ... 

Kiwi Sex: Homefucking Is Killing Pro­
stitution (lst/SPV) 
Inferno : The Son Of God (Rise And 
Fall) 
Pig: Siek City (Potomak/RTD) 
Sodom: Ausgebombt (Steamham­
mer/ SPV) 
Caspar Brötzmann Massaker: Black 
Axis (Zenzor/EFA) 

Nur für Leute mit durchtrainierten 
Tanzbeinen ... 

S'Express: Mantra For A State OfMind 
(Rhythm King/SPV) 
Sydney Fresh : The Party Just Began (Ab­
le/SPV) 
Front Line Assembly: No Limit (Third 
Mind/SPV) 
Renegrade Soundwave: The Phantom 
(Mute/lntercord) 
The Busters & Laure! Aitken: She Was 
My Girl (Weserlabel/EFA) 
Dodo Dominique: Will U Fall In Love 
(T'BWANA Sound/RTD) 
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D 
daß ich das noch erl eben durfte. 

Gut zehn Jahre nac h ihrem a uch 
heute noch erfrischend anders 

klingenden Debutalbum «Play Loud!» 
gaben sich die legendären B-52's 

endlich wieder die Ehre. 
Echte Tourmuffel, wartete man be­

sonders in unserem Breitengraden in 

den letzten Jahren vergeblich auf ein 
Lebenszeichen von ihnen. Nach dem 
Tod von Schlagzeuger Keith Strickland 
schien die Band bereits klinisch tot, ehe 

wieder Leben in die skurile Truppe zu­
rückkehrte. Aber was tut ein mittel­
großer Veranstalter bei einer drei Städ­

tetour quer durch Deutschland? Er 
preßt die Band ins hoffungslos überfor­
derte und ausverkaufte Tor 3 zu Düssel­
dorf, verwandelt die Szenerie in ein tür­

kisches Schwitzbad und treibt die 
Schwarzmarktpreise kurz vor Beginn 
der Show bis zu 160,-DM (!) in astrono­
mische Höhen. Gratulation für die per­

fekte Fehlplanung des Jahres. Wer sich 
also ins Getümmel stürzte und einen 
halbwegs akzeptablen Stehplatz 

erwischte, wurde denn auch nicht 
enttäuscht. Nach RAUSCH, den neuen 
Gitarrenkings aus Köln, welche eine 
Kurzkür ihres brillianten Repertoires 

präsentierten, drehte sich das Rad der 
Zeit zehn Jahre zurück. Fortan stand der 

Abend unter dem Motto .Dance This 
Mess Around". Mit neuem Rastadrum­
mer und Ex-Gang OfFour Bassistin Sa­
ra Lee im Schlepptau erlebte die begei­
sterte Menge eine musikalische Frisch­
zellenkur erster Güte. 

Dreh- und Angelpunkt und optischer 
Blickfang natürlich Kate und Cindy, 

die auch oh ne di e weltberühmten Bie­
nenkorbfrisuren das Stimmungsbaro­
meter in Richtung Partytime drehten . 
Konditionswunder wurden an diesem 
Abend, was die klassischen B-52's Tän­

ze wie den Camelwalk oder den Shy Tu­
na betrafen, auf eine harte Probe ge­
stellt, allein mangelte es an genügend 

Platz und ausreichend Frischluft. Zum 
Programm: ein glänzend zusammenge­
stelltes Repertoire quer durch die lang­
jährige Bandhistory. All die Hits, die 

damals jede langweilige Kellerparty 
binnen kürzester Zeit in ein brodelndes 
Danceinferno verwandelten, erlebten 
an diesem Herbstabend ein rauschen­

des Comeback, präsentiert von der 
wohl verrücktesten Danceband der 
Welt. Zwischen «Rock Lobster», «Me­

sopotamia» und «Private Idaho» fanden 
die neuen Songs wie «Love Shack» oder 
«Channel Z» aus der aktuellen LP «Cos­
mic Thing» kaum noch Platz, fügten 

sich allerdings, was den gesamten 
durchweg erstklassigen Sound anging, 
nahtlos in die B-52's Evergreens ein. Als 

sich die Band im Zugaben teil anschick­
te, die Landung auf dem Planeten Clai­
re vorzubereiten, stand die Menge 
Kopf. 

Zehn Jahre bewegte .Bandgeschichte 
haben bei den B-52's zu keinerlei Ver­
schleißerscheinungen geführt, genera­
lüberholt und frisch aufgetankt hält 
sich die gesamte Crew bestimmt noch 

zehn weitere Jahre in der Luft. Hoffent­
lich mit öfteren Zwischenlandungen in 
Deutschland, die Landeerlaubnis 
erhalten sie schon jetzt. 

REINHARD SCHIELKE 
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1 
eh glaube schon seit sehr langer Zeit 
hab' ich einem Konzert nicht mehr 

so entgegengefiebert. Wenn die 
Anzahl der angebotenen T-Shirts in 

den größten Plattenläden Londons ein 
Anzeichen für die Popularität einer 
Band ist, gehört Transvision Vamp nach 
nur zwei Jahren mit nur zwei Long­
playern aber immerhin schon acht Ma-

xis zur allerobersten Liga im Heimat­

land des Pop. 
Welch Wunder also, in Hamburg be­

stimmten vor Konzertbeginn die engli­
schen Fans mit ihren • Wendy we love 
you"-Fußballgesängen zunächst das 
Bild. Als dann ein eher zartes, noch gar 

nicht mal freches blondes Mädchen die 
Bühne betrat, gab es kein Halten mehr. 

Wendy geriet mehr und mehr in die 
Rolle einer Vorsängerin . Die Fans wa­
ren mit ihrem Idol unter sich. Wahres 
Glück! So ziemlich jeder bewegte sich, 

der große Publikumschor sang begei­
stert mit . 

Während die Band sich stets im Hin­
tergrund hielt und versuchte, so gut es 
ging den Soundtrack zu dieser Party zu 

liefern, waren wirklich alle Augen auf 
Wendy gerichtet. Das Konzert bestätig­
te sehr glaubhaft, daß Transvision Vamp 

eben doch keine Designerband sind. 
Erinnerungen an die frühe Blondie sind 
tatsächlich berechtigt. Mag sein, daß 

die Band spieltechnisch noch nicht das 
halten kann, was die grandios produ­

zierten Platten versprechen,die entzük­
kende Wendy und ihre Mannen sind 
aber allen Medienanfeindungen und 
weiblichen Eifersüchteleien zum Trotz 

allemal gut für eine kraftvolle Pop­
Punk- oder von mir aus auch Rock'n'­

Roll-Show vom Feinsten. Das ist im 
Techno-Pop/ Rap-Zeitalter schon sehr 

viel. DONNY REC. 
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Label, Studios und Produzenten stellen sich vor 

Das White Noise Studio und dessen Betreiber Joszi Soro­
kowski haben sich in den letzten Jahren zu einem Zentrum 
der Independent-Produktion in Norddeutschland entwickelt. 
Hier entstanden die ersten Scheiben der Goldenen Zitronen, 
Rocko Schamoni's erste Single, die LP's der Freien Garage, 
der Posers, der Honx, Poison Candy's und der Welcome 
Idiots. Gerade fertiggestellt wurde der Sampler «Prinzen Der 
Provinzen» für Devil Dance Records/Ulli Salzmann (hier 

Wte kam der Stein ins rollen, ein Tonstu­

dio zu gründen? 

JOSZI: Nun ja, meine damalige Band 
Treibstoff geriet in die Hände eines Ver­
lagsmanagers, der uns sozusagen 
entdeckte, das war 1981. Wir wurden für 
Demoaufnahmen in ein Studio ge­
schickt. Mein erster Kontakt mit einem 
professionell ausgestatteten Studio 
hinterließ jedoch die bleibende Erinne­
rung, daß die Leute es nicht schafften, 
unseren Bandsound aufs Band zu be­
kommen. Der Toningenieur legte so­
viel Wert auf den ganz reinen Sound 
und aufRauschvermeidung, daß unsere 
Songs schließlich nicht mehr ihre origi­
näre Ausstrahlung besaßen. Irgendwie 
hatte ich da aber schon eine Ahnung, 
ein Gespür, daß man das ganze auch 
anders angehen kann. Nachdem sich 
Treibstoff auflöste und ich ständig von 
neuen Drummern versetzt wurde, kauf­
te ich einen Drumcomputer. Dabei 
blieb es natürlich nicht und so entstand 
ein kleines 8-Spur Studio in einem aus­
gebauten Übungsraum." 

Welche Produktionen hast du bis jetzt ge­

fahren? 

)OSZI: .Ich habe bis heute das Be­
streben zu lernen. Ich habe deshalb 
alles gemacht, was mir in die Hände 
fiel: akustische Musik, persische Volks­
musik, Disco, Reggae, ein klassischer 
Gitarrist war auch dabei. Ganz am 
Anfang habe ich dann auch eine Demo­
produktion für Linda Fields gemacht. 
Und dann war die Hamburger Indepen­
dent-Szene, z.B. die Goldenen Zitronen, 

gleich von Anfang an bei mir vertreten, 
ebenso die 60s-Revivalbands (Chocolate 

Factory, Lucky Stricker etc.). Insgesamt 
sind bislang 17 LP-Produktionen 
entstanden." 

Hattest du beim Ausbau deines neuen 

Studios finanzielle Unterstützung oder 

konntest du die Kosten durch deine bisheri­

gen Produktionen tragen? 

JOSZI: .Nein, finanziell hat mir kei­
ner geholfen. Mir war immer klar, daß 
ich mit Independentproduktionen 
alleine kein Studio aufbauen oder gar 
davon leben kann. Die ständigen Inve­
stitionen in technische Neuerungen 
sind enorm hoch, deshalb bin ich 
zweigleisig gefahren. Ich produziere 
auch Funkspots und Filmmusiken. Das 
sichert mir den Ausbau des Studios,und 
ich halte den Existenzstreß vom Musik-
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produktionsbereich fern." 
Wte rechtfertigst du den Anspruch, dich 

Produzent zu nennen? 

)OSZI: .Zum großen Teil ist es weni­
ger ein Anspruch, als eine Tatsache. Die 
Bands, die in letzter Zeit zum Aufneh­
men zu mir kommen, tun dies im we­
sentlichen, weil sie die Arbeitsatmos­
phäre, meine Anregungen, Ansprüche 
und die technische ~alität schätzen. 
Durch meine Kontakte zu Bands erfah­
re ich immer wieder, daß Musiker mit 
Toningenieuren konfrontiert werden, 
deren Credo es ist, den Sound mög­
lichst steril und rein zu produzieren. Es 
reicht meiner Meinung nach nicht aus, 
als Produzent nur die technische Seite 
zu beherrschen. Mein Ideal ist es, die 
Musik der Band zu verstehen, den Aus­
druck der Musik zu kapieren und das 
richtige Feeling zu entwickeln. Meinen 
Part sehe ich dann darin, das möglich­
ste zu tun, die Intention dieser Musik 
mit den Mitteln des Studios optimal 
umzusetzen, also von der Produktions­
seite her alles reinzusetzen, was dem 
Ausdruck und dem Sound dieser Musik 
zuträglich ist. Die Musik muß unbe­
dingt überzeugend klingen. Dabei 
fließt natürlich mein eigener Ge-

erscheinen auch die Posers und die Welcome Idiots), der ei­
nen guten Überblick der Highlights der Indi-Szene f emab der 
Metropolen verschafft. In der letzten Zeit wird das Studio 
auch zunehmend von Speed- und anderen Metalbands fre­
quentiert (Torment, Anesthesia). 
Grund genug, ein Interview mit Joszi Sorokowski über dessen 
Tätigkeit als Studiobetreiber, Produzent und Musiker zu füh­
ren. 

schmack mit ein, obwohl hier der Pro­
duktionsfaktor nur ein Nebeneffekt der 
Studioanmietung ist. 

Sehr viel umfassender ist es, wenn ich 

eine Band im klassischen Sinne produ­
ziere, sie also auf meine Kosten zu mir 
ins Studio hole und mit ihnen an ihrer 
Musik arbeite, wie zur Zeit mit Poison 

Candy an ihrer neuen LP." 
Wie verhälst du dich bei einer Zusamme­

narbeit, wenn die Band sich gegen deine 

Produktionsgrundsätze verhält? 

JOSZI : .Es gibt eine Palette von 
Sound- und Klangvostellungen, die zu 
Grundsätzen erklärt werden, das ist je­
doch eine Geschmacksfrage. Ein völlig 
verrotzter und dreckiger Gitarrensound 
kann ebenso Produktionsziel sein, wie 
ein cleaner Gitarrensound. Es gibt ei­
gentlich nur einen Produktionsgrund­
satz von mir. Musiker sollten das Opti­

male aus demAufnahmedate herausho­
len. Wenn Musiker zu ängstlich oder zu 
bocklos sind, das Beste zu geben, wer­
de ich aggressiv." 

Wie verträgt sich deine Rolle als Musiker 

(Sophie's Treasure) mit der des Produzen­

ten? 
JOSZI: .Es gibt wenig Verträgliches 

zwischen dem Musiker und dem Produ-

zenten. Durch den Ausbau meiner Stu­
diotätigkeit bleibt wenig Zeit für meine 
Musik und meine Band. Zunächst habe 
ich es abgelehnt, Produzent meiner ei­
genen Musik zu sein, da ich irgendwie 
blockiert war. Zur Zeitfreunde ich mich 
wieder mit dem Gedanken an, da ich 
erlebt habe, daß ein fremder Produzent 
auch nur ein Mensch ist, der seine eige­
nen Vorstellungen umsetzen kann." 

Was sind deine musikalischen Vorbil­

der? 

)OSZI: .Beeindruckt haben mich frü­
her Neil Young und Bob Dylan, später 
The Cure und Gang Of Four und heute 
interessiert mich die Crossover Schie­
ne, wo Underground-, Folk-, Rock- und 
Punkelemente enthalten sind. Das ent­
spricht auch meinen reichhaltigen Mu­
sikinteressen. Die Verbindung von aku­
stischen mit elektronischen und elektri­
schen Instrumenten ist ebenfalls eine 
interessante Geschichte." 

Was verläßt demnächst dein Haus, was 

werden wir auf Platte hören können? 

JOSZI: .Candy Lickeraus Oldenburg, 
Torment aus Hamburg, den Sampler 
Prinzen der Provinzen, im Herbst folgen 
die Pillbox Boys aus Bremen, die Welco­

me Idiots aus München, Poison Candy 

aus Hamburg und eine Honx-Single, 
ebenfalls aus Hamburg." 

Welches Ziel hast du? 

)OSZI: .Ich würde gerne in die wirt­
schaftliche Situation kommen, mehr zu 
produzieren; Musiker und Bands, die 
mir gefallen ins Studio zu holen und die 
Möglichkeiten haben, sie mit eigenen 
Mitteln zu produzieren. Diese Freiheit 
hätte ich oft verdammt gerne.· 



JUST FOR THE RECORD 
TOMMI STUMPFF 
Ultra 
(No Ttme Music/RTD) 

Blut spritzt, Knochen splittern, abgetrenn­
te Gliedmaßen fliegen durch die Luft, eine 
Horde blasser ausgemergelter Endzeitge­
stalten tanzt zu apokalyptischer Dance­
floormusic . Sie atmen radioaktivverstrahl ­
te Luft, aber sie sind daran gewöhnt, sie 
hält die Krebsgeschwüre in und auf ihren 
Körpern am Leben. In den Bunkern mit den 
meterdicken Bleiwänden wohnen die we­
nigen Überlebenden, die es sich leisten 
konnten. Sie sind sehr alt, denn sie züch­
ten sich Sklaven für ihre Organbänke, aus 
denen sie immer wieder neue Ersatzorga­
ne erhalten und zum Vergnügen. Für grau­
same Kampfspiele in denen ihre gehirn­
manipulierten Sklaven gegeneinander 
antreten, lebende Maschinen, die das tun, 
was man von ihnen verlangt, weil sie nicht 
anders können. Man tötet, zerfetzt und 
zertretet zum Vergnügen anderer. Ein jun­
ger Düsseldorfer Musiker empfängt diese 
Signale aus der Zukunft, vergleicht sie mit 
dem Heute und findet keinen allzu großen 
Unterschied. Alles kehrt wieder, denn es 
ist seine LP •Ultra•, die den Soundtrack für 
die zukünftige, sowie alltägliche Apoka­
lypse darstellt. Es ist sein bisher bestes 
Stück Vinyl, diese neue LP, man hört sie 
am besten laut. Tommi's Schreie werden 
von treibendemElektrobeat in die Gehör­
gänge getrieben. •Ultra• ist treffend, denn 
ultrabrutal drischt der Sound manchmal 
auf einen ein. Sehr gute Textzeile «Grüß 
mir Gott, es ist egal wie• (Requiem). Kur­
ze, stichwortartige Texte (Blut-Gehirn­
massaker). Die Songs sind mehrsprachig, 
neben Deutsch gibt es auch einen franzö­
sischen und einen spanischen. Man 
kommt sich gnadenlos verblödet (so ein 
Songtitel) vor, wenn auf einmal •Black 
Night• von Deep Purple gecovert wird. 
Aber es paßt. Elektronisch gepowert meint 
man, es müßte so sein, das Original ist die 
Fälschung. Nach dem apokalytischen Auf­
galopp der letzte Song dieses Albums, 
•Das Fegefeuer•, ein horrormäßiger Car­
penter Soundtrack, der einen schaudern 
läßt. Im Prinzip ungewöhnlich, für Tommi 
Stumpf! normal, diese LP, es war nichts 
anderes zu erwarten. 
Bobby "Der apokalytische Reiter"Vox 

KOLOSSALE JUGEND 
Heile, Heile Boches 
(L'age D'or/EFA) 

Eine LP, auf die man nach der Single •Kein 
Schulterklopfen• gespannt sein durfte und 
die, das gleich vorweg, trotz erhöhter 
Erwartungen nicht enttäuscht. Es ist zwar 
eine Binsenweisheit, daß es nur wenigen 
deutschsprachigen Bands gelungen ist, 
peinlich wirkende Texte zu vermeiden, Ko­
lossale Jugend gehört auf jeden Fall zu 
diesem auserwählten Kreis. Ob sie uns 
„Boches" (französisches Schimpfwort für 
Deutsche seit Ende des 19. Jahrhunderts) 
tatsächlich heilen (oder überhaupt heilen 
wollen)bleibe dahingestellt, zumindest 
wirkt ihr unverbrauchter Umgang mit unse­
rer Muttersprache sehr erholsam. Man will 

nicht der deutsche Dylan sein, auch quillt 
nichts auf Oller stürzt ab. Ihre Vorbilder fin­
den sie eher in der für deutsche Popmusik 
weitgehend beispiellosen Zeit der frühen 
ßOer, sie machen da weiter, wo nach dem 
Ausverkauf der sogenannten NDW-Bands 
wie Fehlfarben, Ideal oder KFC aufgehört 
haben. Energiegeladener, lärmiger, auf 
einfachste Mittel beschränkter Gitarren­
pop und „Der Text ist ihre Party". Ein Ver­
sprechen für die Zukunft. 

Peter Scharf 

LÜDE & DIE ASTROS 
Unberechenbar 
(Ariola) 

Biker Bobby Vox hat Gefallen an den Lüdes 
gefunden. Aber nun habe ich ihm die neue 
Platte entrissen und angehört. Die Lüde's 
covern den alten Lindenberg Evergreen 
«Ich bin Rocker•. Natürlich nicht nur so, 
sondern als All-Star Stück. Unterstützt u.a. 
von Bela B, Lolitas, Schorsch Kamerum, 
Yvonne Ducksworth und vielen anderen 
grölt man hier um die Wette. Gut abge­
hangen auch die Rückseite mit •Unbere­
chenbar•. Nach dieser Platte wäre Bobby 
V. in die Wildnis gebrettert,um die Freiheit 
zu suchen. Kurzum Lüde & die Astros sind 
die Steppenwolfs der Neunziger. 

Wolfgang Schreck 

GANGGREEN 
Older. .. Budweiser 
(Emergo/SPV) 

SACRED REICH 
Alive At Tue Dynamo 
(Roadrunner/SPV) 

Pungend Stench/Dis. Orch. 
Split LP 
(Nuclear Blast) 

In der Abteilung „Härtere Kaliber" haben 
wir diesmal die neue Gang Green LP. Frü­
her existierte nur eine Single, die man Tag 
und Nacht hörte, heute ist eine ganze 
Reihe an Platten zu bekommen, doch wen 
interessieren sie? 
ccOlder. .. Budweiser• bringt sie mir aber 
wieder etwas besser in Erinnerung als ich 
sie in letzter Zeit hatte. Mittlerweile fest 
im Heavy Metal-Bereich verankert, ver­
zichten sie nun auf die härteren Riffs und 
bringen dafür wieder mehr AC/DC­
Anklänge, so wie das bei Gang Green etwa 
19ß4 herum schon einmal der Fall war. 
Vielleicht nicht gerade das ideale Geburt­
stagsgeschenk für Adrian the Headban­
ger, jedoch eine ausgesprochen gute 
Hardrockscheibe. 
Den Rest kann man dann wie erwartet 
vergessen. Einmal Sacred Reich, die ihre 
in Eindhoven/Holland live aufgenomme­
ne Lärmbelästigung auf Vinyl herausbrin­
gen, zum anderen 2 Gruppen aus Öster­
reich auf einem Split-Album, die Herkunft 
ist am Ton allerdings nicht herauszuhö-

ren. Für diese Art von „Musik", für diesen 
Scheißkrach kann man auch von den Fa­
röer Inseln stammen, einen Unterschied 
gibt es nicht. 

Frank Jlnx 
AND ALSO THE TREES 
Farewell To Tue Shade 
(Normal/RTD) 

Eine besonnene Band mit einer besonne­
nen Platte. Die Trees gibt es nun gut 10 
Jahre und es scheint, daß sie in ihrem klei ­
nen Dorf nahe Birmingham fast jedem Ein­
fluß aktueller und schneller Moden entge­
hen können. Ihre Songs erstrahlen in der 
Schönheit des Einfachen, diesmal noch 
wesentlich stärker durch Klassikeinflüsse 
geprägt als auf dem Voralbum. Die Trees, 
in ihren Anfängen von vielen in die Rubrik 
Depro-Wave gedrängt, haben ein Selbst­
verständnis und eine Sichtweise entwik­
kelt, die mit diesem Genre nichts mehr ge­
mein hat. Geblieben ist lediglich die dun­
kle, zurückhaltende Gesamtstimmung, die 
jedoch eher von hoher Sensibilität als von 
Depression oder Trauer geprägt scheint. 
Simon Jones eindringlich expressiver Ge­
sang pendelt zwischen sanften Beschwö­
rungen ( •Anchor Yard•) und selteneren, 
kraftvoll-emotionellen Ausbrüchen (•III 
Omen•). And Also The Trees sind ein Fix­
punkt in diesem Taumel der Belanglosig­
keiten und Sekundentrends. 

DIE ERDE 
Party 
(WSFA/EFA) 

Michael Zolondek 

Der Exzentriker Tobias Gruben (ehemals 
Cyan Revue) ist der Kopf der Erde die 1987 
mit von ihm gegründet wurde. Die Debut­
maxi der Hamburger Gruppe wurde von 
F.M.Einheit produziert. Somit ist die Rich­
tung der Laufbahn der Erde, jedem der die 
Einstürzenden Neubauten kennt, klar. 
Trotz dem sind sie nicht einfach nur ein 
Abklatsch von den Neubauten. Sie machen 
eine eigenständige, energiegeladene Mu­
sik, die zwar tierisch losdröhnt, aber nicht 
in einem absolten Chaos endet. Dieses 
organisierte Chaos beinhaltet erkennbare 
Strukturen, die den Reiz der Musik ausma­
chen. DaB sie nicht nur die totale Power­
musik rausfetzen, zeigen sie mit der Co­
verversion des Bob Dylan Songs •Home­
sick• auf der B-Seite. Mit dem wiederum 
etwas kraftvollerem deutschsprachigem 
Stück «Graben• hat der SpaB schon wieder 
ein Ende. Ich hoffe, daß sie nicht lange auf 
eine LP warten lassen. 

Hans-Jürgen Vennemann 

NINAHAGEN 
Same 
(Phonogram) 

Nina Hagen ist reifer geworden, hat sich 
stimmlich auf ihre besten Töne reduziert. 
Die wilden Zeiten scheinen vorbei. Das 
Ergebnis wird nicht nur neue Fans bringen, 
sondern hat internationale Qualität. Pro­
duziert wurde das Album von Zeus B. Held. 

Nina Hagen bringt auf dieser Platte Schu­
bert «Ave Maria•, Mahalia Jackson •Hold 
Me•, Herman Brood „Dope Sucks• oder 
Elvis Presley •las Vegas• zusammen. Kei­
neswegs ist Nina Hagen langweilig gewor­
den. Nur diese gräßliche Überpräsentation 
dieses unsäglichen Jean-Paul Gaultier 
(hier Art Direction) nervt. Abel was solls. 
Nina bliebt Nina. 

Wolfgang Schreck 

THEGIFT 
To A Girl Passing By 
(Collision) 

Das gute Radioprogramm, geeignet um 
gut unterhalten am Auto zu schrauben, 
den Zaun zu streichen oder endlich mal 
das Zimmer aufzuräumen. Ein Programm 
der sicheren Mischung, ohne Extreme, 
aber auch ohne Aop. The Gift ist das Band­
projekt des Halbinders Vijai Sapre, zusam­
men mit Frank Seele an den Drums und 
Christian Mevs an der Gitarre (beide Musi­
ker ansonsten bei George & Martha) spiel­
te er elf Songs ein, die sich an fast alle 
Ideen und Errungenschaften der Musik­
kultur orientieren. Jeder Song quasi eine 
andere, neue Erfahrung und Band, möchte 
man glauben. Und hier liegt ein Problem, 
der Gruppe fehlt so etwas wie eine Identi­
tät, etwas Charakteristisches, vielleicht 
bei einem Debut auch noch nicht zu errei­
chen. Ansonsten gelungen. 

Michael Zolondek 

PISTOLEROS 
Ein Mythos wird Wirklichk .. 
(Picture Disc) 

TIMBUKTU 
Livin' Lika A Donkey Shot 
(Heartbeat/RTD) 

Da war es wieder, dies Elend, dieser 
Anblick von Frank J., als er, was nun wirk­
lich selten vorkommt, knieend ins Wasch­
becken kotzt. Das ganze Elend hockte da. 
Und doch wurde die ganze Situation merk­
würdig aufgefrischt. Nicht durch die 
Anwesenheit dieses dubiosen Herrn 
Andreas S., sondern alleine durch die Tat­
sache, daß just zu dieser Zeit die neuen 
Platten der Pistoleros und Tim Buktu lie­
fen. So bekam die ganze Szene einen 
Hauch vom wilden Westen mit einem 
Hauch Zarenreich. Da wirkte sogar der zu 
diesem Zeitpunkt nicht mehr anwesenden 
Lonesome Cowboy Roland. der kurz zuvor 
als Geisterreiter erfolgreich die Toiletten­
brille zerbrach. Doch so ist dies mit Sicher­
heit nicht der richtige Ort, jene Platten zu 
hören, auch wenn der wilde Westen ruft. 
Produziert wurde die Platte für den einsa­
men Großstadtcowboy von niemand ande­
ren als Tim Buktu, der neben diesem abge­
drehten Wildwestmythos eine eigene So­
loplatte vorlegt. Verbindungen außer dem 
gräßlichen Packpapier als Datenträger 
gibt es jedenfalls nicht. Tim Buktu legt bei 
Paul's Heartbeat-Label eine eigenwillige 
Platte vor. 

Die Musik läßt sich nicht kurz umschrei­
ben, zu vielseitig ist das Angebot. Mit drei 
ausgesuchten Mitmusikern bastelte er 
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sein verschroben eigenwilliges Weltbild 
der Musik zusammen. Herausgekommen 
ist ein schrill rockiges Werk, das sich se­
hen lassen kann. Als Anfang der Tanzbein­
schwinger (und Hit) •Tao Much Tao 
Young•. Sicherlich das kommerziellste 
Stück. Verdreht schräg rockig bleibts 
dann. Ebenso verrückt wie das Cover nebst 
Poster. Zusammenfassend sei gesagt: so 
originell wie Rausch, aber in einem ande­
ren Stil. 

Wolfgang Schreck 

1HE YOUNG GODS 
L'Eau Rouge 
(PIAS/SPV) 

•L'Eau Rouge/Red Water• ist das zweite 
Album der drei „jungen Götter" aus der 
Schweiz. Die Götter wurden von ihnen ge­
rufen, als sie die Götter nicht mehr los wur­
den, sahen die drei sich selbst als Götter. 
Dies scheint mir allerdings etwas über­
heblich, was man aber nicht leugnen kann 
ist, daß sie gute Musik machen. Franz 
Treichler, der Kopf dieser Band verkündet 
mit seinem französischem Sprechgesang 
ihre Gebote, schreit sie heraus, hämmert 
sie dem Hörer hemmungslos ein. Damit 
den Gläubigern diese Predigt nicht zu ein­
tönig vorkommt, wird er von Uese Hiestand 
und Ces, der auch Comet genannt wird, 
unterstützt. Sie produzieren mit ihrem 
Instrumentarium einen abwechslungsrei­
chen, gut aufeinander abgestimmten 
Sound, dessen Übergänge wie z.B. in dem 
ersten Stück •La Fille Oe La Mort• von ru­
higem Gesang mit seichtem elektr. Back­
ground zu hektisch einsetzenden, orche­
stralen Streichern übergeht, die sich wie­
der beruhigen und melodiös werden, bis es 
schließlich in einem bedrohlichen Chaos 
endet. Weiter geht es mitvorwärtstreiben­
dem Schlagzeug und fetzigen Gitarrenläu­
fen in •Rue Des Tempetes•. Chansonartig 
mit Drehorgel ist das Stück •Charlotte•. Im 
folgendem Stück •Langue Route• ist wie­
der der totale Gegensatz mit dröhnendem 
Powersound, durchsetzt mit diversen 
Klangcollagen. Alles in allem ist den 
Dreien das Mischungsverhältnis des roten 
Wassers gut gelungen. 

Hans-Jürgen Vennemann 

P AROCKTIKUM 
Die anderen Bands 
(Amiga/DDR) 

Der Osten lebt, auch wenn ganze Klein­
städte flüchten, hat sich, von uns weitge­
hend unbemerkt, eine interessante Under­
groundszene in der DDR entwickelt, die 
weitab der schmachtenden Deutschrocker 
von Karat oder City wurzelt. Einen kleinen, 
natürlich nicht vollständigen und auch 
nicht aktuellsten (die DDR-Schallfolien­
chefs sind nunmal nicht so trendy), aber 
qualitativ guten Überblick über die Szene 
gibt einem diese Compilation. Derzeit po­
pulärste Band sind Sandow aus Cottbus, 
deren •Schweigen und Parolen• an die 
späten Fehlfarben erinnert. Toller Song. 
Guten lndie-Schrabbelrock ä la Wedding 
Present bieten Die Art, Hard Pop oder Ro­
sengarten, wobei erstere mit •Sie sagte• 
schon recht perfekt klingen und letztere 
der düsteren Gruftie-Tage noch ein wenig 
nachtrauern. Nächste Fraktion wären die 

, Punks: Die Skeptiker, Zorn und Feeling 
B. Guter Deutschpunk mit für unsere Ver­
hältnisse zu zahmen Texten, aber das wird 
wohl ausbaufähig sein ... Feeling B sind 

mittlerweile weiter vorgedrungen: kanti ­
ger, eigenwilliger Punkrock, der gut ins 
SST-Programm passen könnte, Kompli­
ment. Für meinen Geschmack etwas anti­
quiert kommt der Trickbeat der Avantgar­
debands AG Geige oder Der Expander 
des Fortschritts, aber das ist ein Problem 
der Oarreichungsform; diese Musik ist im 
Zusammenhang einer Performance konzi­
piert und nicht als „One Single Song" . 
Alles in allem eine runde Sache, wer mehr 
will (und es in seinen Tuner bekommt), 
sollte am Samstagabend das „Parockti­
kum" im Radio DT 64 einschalten. Dort 
spielt Lutz Schramm, Initiator dieser Platte 
und verantwortlicher Redakteur, übrigens 
auch interessante Westmusik. Diese LP ist 
natürlich auch in West-Berlin in den ein­
schlägigen Läden zu bekommen. 

Jürgen Stahl 

1HE INVINCIBLE SPIRIT 
Aou 
(Last Chance/Constrictor) 

Schweißüberströmt wache ich auf, eine 
Vision schleicht sich seit Tagen in meine 
Träume, es gibt eine neue Maxi von The ln­
vincible Spirit, so wie es bereits angekün­
digt wurde. Ich bete zu Gott, daß es nur ei­
ne Version des Bösen ist und schlage das 
Kreuz. Aber meine Hoffnung ist vergebens, 
am nächsten Tag beordert mich Monsi­
gnore Wolfgang, mein kirchlicher Vorge­
setzter zu sich, um mir dieses verderbte 
Stück Vinyl vozuspielen. Von den Klängen 
dieser Musik beflügelt, schlüpft heimtük­
kisch mein zweites Ich, angeblich ein Mu­
sikkritiker an die Oberfläche meines Be­
wußtseins und doziert. Der Titelsong 
•Aou• ist ein typischer Lüdtke Electronic 
Dance Hammer, der uns erbarmungslos 
um die Ohren haut, und wie immer so mi­
treißend ist, daß nur total langweilige 
Menschen davon verschont bleiben. 
Schön auch die ungewohnte Rhytm'n'B­
lues Gitarre. «Oh God• erinnert stark an ei­
ne Mischung aus Kraftwerk und Raumpa­
trouillensoundtrack, was sagt Commander 
Helja dazu, zur Zeit auf der Suche nach 
dem „Planeten der lebenden Schnitzel ". 
«Lagartija Nick•, von Bauhaus gecovert. 
folgt und zeigt, daß die Klasse dieses 
Stückes noch gesteigert werden kann . 
Apokalyptisch-dämonisch ist der Gesang 
ebenso wie die Stimmung. •Nosy Now• ist 
gruftig-düster, die Gitarre dominiert, hält 
höchstens ein Gleichgewicht mit den Key­
boards, über allem schwebt der böse Ge­
sang. Später sagte mir mein Monsignore 
Wolfgang, ich hätte wie in Trance gespro­
chen und wäre schließlich schreiend da­
raus erwacht. Mein Schreien hat bis jetzt 
noch nicht aufgehört und ich hörte wie 
durch Watte, daß ich diese Mauer'l nicht 
mehr verlassen würde. 

Charles Dexter Vox 

HAPPYFLOWERS 
Oof 
(Homestead) 

„1 Said I wanna watch cartoons" schreit 
ein kleines Mädchen, heult, zermartert 
sich die Stimmbänder: Musik aus der Per­
spektive nasebohrender ABC-Schützen 
und Abziehbildsammler. Die Happy Flo­
wers sind die zu Musik gewordene Wut­
und Angstzustände unserer Kindertage. 
Und sie drücken ihre Wut aus in nicht 
abbrechendem Lärm. Lärm gegen unge-
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rechte Riesen, Lehrer und Eltern, die ei­
nem das Sabbern und Popeln verbieten 
wollen ... .,! don'twanna go to school". Eine 
andere Art von Protestsongs, jenseits von 
U2. Vergleiche mit den Butthole Surfers 
oder Killdozer sind zwar verlockend, aber 
unsinnig, weil die Happy Flowers in ganz 
anderen Welten leben. Wenn dein kleiner 
Bruder heimlich an deine E-Gitarre geht 
und darauf rumschlägt, kämst du da auf 
den Gedanken, daß er wie die Butthole 
Surfers klingt? So also verhält sich das 
Spiel der Happy Flowers zum Rest des US­
Noise-Stalls: Sie schneiden keine grimmi­
gen „Wir sind Underground"-Gesichter, 
sondern führen Noise zu seinem Ursprung 
zurück- infantile Freude am Krachschla­
gen. 

Martin Büsser 

DUBSEX 
Splintered Faith 
(Cut 1/EFA) 

Schreie aus der Hölle. Dub Sex ist eine 
Band aus Manchester, und die 15 Songs 
dieser LP bringen mich der Hölle näher. 
Wahnsinnig intensiv sind Gitarre und Ge­
sang, die Band hat eine Energie, die 
ihresgleichen sucht. Ein unglaublicher Gi ­
tarrensound, der Joy Division auf ihrem 
Höhe)lllnkt alle Ehre gemacht hätte und 
dann dieser Gesang aus den Tiefen der 
Seele und des Körpers. Ein Song nach dem 
anderen fließt, reißt, zerrt an mir vorbei, 
holt sich Stücke aus meiner Seele und 
nimmt sie mit auf die Reise durch dieses 
Album. Der Bass pumpt und schießt Löcher 
in mein Herz, dem es im Moment ganz gut 
geht, alle Wunden sind mit guter Pflege 
verheilt. Mal verhaltener, meist jedoch 
stürmt diese Musik aggressiv, der Stempel 
Düstermusik hat zwar eine Berechtigung, 
würde aber die Band in eine falsche 
Schublade drängen, vorbei. Fröhlich sind 
Dub Sex sicherlich nicht, der stellenweise 
fast unerträglich aggressiv und deswegen 
mit kaum einer anderen Band aus diesem 
Metier vergleichbar. Schon die LP ist 
schweißtreibend, ein englischer Musikkri­
tiker verglich Konzerte von Dub Sex mit ei­
nem Zwölf-Runden-Kampf mit Mike Tyson 
in einem dunklen Badezimmer, ein Kampf, 
dem man sich stellen sollte, so kann man 
bei dieser LP nur der Gewinner sein. Ein 
Album in unbestreitbarer Joy Division Tra­
dition, nur wesentlich härter und aggressi­
ver, ohne jegliche Transusigkeit. Ich bin 
begeistert und überlasse mich meinen 
Sinnen. 

Bobby „The Soul" Vox 

1RANSVISION VAMP 
Velveteen 
(MCA/Teldec) 

Die von den Medien stets verrissenen 
Transvision Vamp um Dreamgirl Wendy Ja­
mes sind die Speerspitze des seit Punk 
erfrischensten Trends in den Charts, des 
Girlbeat-Comebacks: Musikalisch beein­
flußt vom Pop der 60er, Velvet Under­
ground und Girlbands wie den Runaways, 
begeisterte schon die erste LP und Video­
Collection Pop Art. Wendy ist die lange 
erwartete Anwort des Rock' n' Roll auf Ma­
donna und andere Disco-Pop-Elsen. Sie 
bietet sehr viel mehr als kalkuliert bürgerli ­
chen Oberflächensex: Wendy singt, 
kreischt und stöhnt, frecher Pop in Rein­
kultur! Nach bereits drei(!) aus dem neuen 

Album ausgekoppelten Hits muß jetzt das 
geniale Velveteen folgen. Die LP enthält 
neben vielen Ohrwürmern aber auch nicht 
ganz unpolitische Texte: Born to be sold: 
Now all i know is all i see and what I am 1 
choose to be - 1 don't need no one to 
bleed forme l'm gonna make my own hi­
story. 

Donny Rec. 

12 Exciting Monuments 
Sampler Vol.1 
(Freiburger Rockmusiker) 

r 

Freiburg lebt! Freiburg stellt sich hier in 
Vol. 1 mit zwölf verschiedenen Gruppen 
vor. Z.B. die bereits auf der Cassettenseite 
vorgestellten The Hangovers, die in der 
Tradition der Beatles arbeiten, oder den 
Masters Of Confusion, von denen ein Teil 
bei This Bad Live tätig sind. Gelungenen 
Country Rock bringen die Mungo & The 
Elefants, dann legt die Farmer Front mit 
•Immer wenn ich traurig bin/Born In A 
Snackbar• noch einen drauf. Da der Platz 
nicht reicht, hier noch die anderen Bands: 
The Scuff Beats, lt, The Lone Guns, 
Aktion Sägewerk, The Chartbusters, The 
Hullabaloo, P.1.S.A. und die Traurigen 
Herzen. Und das alles aus der Stadt des 
Bdolls. 

Wolfgang Schreck 

1HREE DIMENSION 
Road Block 
(TBwana Sound/Roof) 

Ach ja, nach langer Zeit mal wieder eine 
Reggae-Platte. Die Zeiten, in denen von 
Babylon, Jah, Zion und Ganja gesungen 
wurde, die sind vorbei. Ebenso die der 
Plattencover mit Fotos von verfilzten 
Haaren und Marihuanazigaretten. Mit 
anderen Worten: Reggae ist gesell­
schaftsfähig geworden, und das nicht 
erst seit gestern. Der Sound ist sauber, 
geschliffen und poliert, die Interpreten 
sauber und adrett gekleidet, sogar die 
Dreadlocks sind gepflegt. 
Nichtsdestotrotz immer noch schöne 
Musik, keine Frage. Wenn da bloß das 
Wörtchen „Roots" nicht wäre ... 

Frank Jinx 

Jad Fair & Daniel Johnston 
Same 
(50.000 Watts Rec/LSR) 

Hausmusik auf dem ganzen Globus, die 
lall Dwarfs, Der Beat From Bagdad, und 
nun dies! Die Heimtücke solcher Platten 
besteht meist darin, dem Hörer die Illusion 
zu geben, er könne sowas auch, während 
in Wirklichkeit zu Homemadeplatten vir­
tuose Musiker notwendig sind: Solche, die 
auch ohne Overdubs und Studiomix zu gu­
ten Songs fähig sind. Dieses Duett, das 
schon die neue Mo Tuckeruntermalte, läßt 
einen jedoch im ersten Moment zweifeln: 
Klavier und Gitarre sind verstimmt, das 
Schlagzeug kommt schon nach drei Schlä­
gen aus dem Takt, ein erkennbares Zusam­
menspiel der Musiker gibt es nicht. 
Schrägheit mal nicht durch Fuzz und Feed­
back, sondern durch „Wie klinge ich nach 
10 Bier" Sound. Eine witzige Platte, noch 
witziger als Jads Stücke mit Half Japane­
se. Eine Art von Witz jedoch, die sehr zy­
nisch ist. Die jene brave Lagerfeuer- und 
Tramp-Romantik von Donovan bis Neil 

STRANGE W A YS 

presents 

The Pachinko Fake 

:: 

neue Maxi-EP: THEME FROM BATMAN 
(plus drei weitere Songs) 

Die amtliche "Joker-Version" gegen 
zu hohes Batman-Fieber . 

Bestellnummer: EFA 15703-03 

Weiter aktuell die LP: 
THE PACHINKO FAKE (EFA 15087-08) 

Sie wurde in den Wienercharts auf 
Platz 8 gesichtet. 

Es gibt ein Leben danach. 

Coming soon : 

The Perc Meets The Hidden Gentleman 
FEMALE POWER & CORNFIELDS 
( ab 11. 2. 90 die zweite LP des Duos 
Redecker/Winschetti, dessen Debüt-LP TWO 
FOOZLES AT THE TEA PARTY das wohl 
gefeiertste deutsche Indie-Erstwerk des 
Jahres 1989 war. 
Bestellnummer: EFA 15086-08/26 - LP/CD 

The Vee-Jays - SHOT 

Barbara Gosza - SAME 

T-Shirts, Fanmail, Newsletter usw. bei: 

$l'R.4NGE W.4 t'.I" 
R E C O R O S 

U MATHl1.0ENSTA.8O • 0•2800 Br•"'~" 1 

Watch out: III. Art - THE SONGS OF 
MALDOROR (EFA 15098-08) 
Various - WHAT THE HELL IS JAZID? 
(EFA 15097-08) 
lt' s all on ALIEN STYLE! 
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SOUNDTRACK 

IRMIN SCHMIDT 
Reporter (Filmm.Vol.5) 
(Virgin) 

Gewiß hat lrmin Schmidt mit Can und 
solo schon mehr als fünf LP-Mengen an 
Auftragssoundtracks aufgenommen und 
bereits mit ROTE ERDE, Musik zur gleich­
namigen Ruhrgebietsromanze, verstärk­
te Beachtung und verstärkten Absatz in 
der Fernsehnation finden können. lrmins 
Musik für ROTE ERDE besaß eine melan­
cholische Ti efe, die für REPORTER nicht 
gefragt war, ging es in dieser Montaga­
bendserie doch um Reporter der salop­
pen und flotten Art, wie man sie sich in ei­
ner peppigen Medienlandschaft vorstel ­
len soll. Unbeachtet der munter swingen­
den REPORTER-Tracks entstammt der 
Höhepunkt der LP einer Theaterinszenie­
rung. Wie Wallenstein auf der Bühne des 
Berliner Schillertheaters diesen „Bohe­
mian Step" hingelegt hat, bleibt gewag­
ten Phantasien überlassen. Steve Bakers 
atemberaubendes Harmonikacrescendo 
zu cantypischem Shatterrhythmus klingt 
vielmehr nach Showdown für einen Nord­
seekrimi. 

PHILIP GLASS 
1000 Airplanes On ... 
(Virgin) 
Dance 
(CBS) 

Philip Gass steht für Minimal Musik, 
jene moderne Kompositionsrichtung, die, 
banal gesprochen, nach dem weniger-ist­
mehr-Prinzip wirkt. Glassens breit ange­
legte Kompositionen, in denen er kleine 
melodische Muster zu größtmöglicher 
Intensität verkettet, erfreuen sich wach­
sender Beliebtheit, um für Film und Thea­
ter einen artifiziellen Pulsschlag beizu­
steuern. 1000 AIRPLANES ON THE ROOF, 
uraufgeführt in einem Hangar des Wiener 
Flughafens, versteht sich als „Science 
Fiction Music Drama" zum Thema Ulobe­
gegnungen. Die Musik erscheint hier 
nicht als geschlossene Grundlage des 
Geschehens, sondern eher als begleiten­
der Bestandteil eines multimedialen Büh­
nenwerks. Wir haben es also mit keiner 
durchgehenden Komposition, sondern 
mit zwölf kürzeren Einzeltracks zu tun, in 
denen gerade die hypnotisierende 
Unendlichkeit des Glass-Sounds kaum 
zur Geltung kommen kann. Wie meistens 
bei Soundtracks, rankt sich 1000 AIRPLA­
NES um ein verschiedenartig gestaltetes 
Main Theme, das übrigens von Linda Ron­
stadt(!) mit (selbstverständlich) glas­
klarer Stimme intoniert wird. 

Was 1000 AIRPLANES an Monotonie 
fehlt, bekommt man bei DANCE im Über­
maß. DANCE entstand bereits 1979 als 
Ballettmusik. Die fünf längeren Komposi­
tionen dieses Doppelalbums sind kaum 
dramatisch organisiert, folgen über gar zu 
lange Strecken einem plumpen Vierer­
Wechselschema, und unterfordern den 
Hörer besonders, wenn in „Dance" 2 und 
4 ausschließlich Orgel zu hören ist. Sinn­
voll wird die Sache vermutlich erst in Har­
monie mit dem Reigen der Ballerinen, 
wenn sich festgelegte Formationen mit 
den Musikmotiven in ständig unter­
schiedlichen Kombinationen gegenseitig 
kolorieren. Daß der Soundtrack als bloßer 
solcher lange Zeit unveröffentlicht blieb, 
hatte seine guten Gründe. 

Christian Köhl 

40 EB/M 

Young in schräge Bubblegum-Klänge zer­
dehnt und die Sehnsucht nach texani­
schen Weiten zu Kinderzimmerdimensio­
nen schrumpfen läßt. Akustische They 
Might Be Giants und noch viel mehr: Das 
Skurilste eben, was sich mit nichtelektro­
nischen Instrumenten machen läßt. Zum 
Knuddeln und Liebhaben. 

Martin Büsser 

CAT RAPES DOG 
Same 
(KK Records) 

Elektro-Hardcore-Beat, nicht weiter 
erwähnenswert. Aber hinter den sieben 
Bergen, bei dem dicken Richie, da ist 
Tommi Stumpf!, und der ist tausen dmal 
besser als solche Haustiere. 

Frank Jinx 

1HE BIRDYNUM NUMS 
WhatFish 
(Big Start(EF A) 

Kurz vor knapp noch eine Anpressung der 
ersten LP (?, 27 Minuten Spielzeit) der Bir­
dy Num Nums, alles bisherige (zwei tolle 
7", US-Tournee) ist vorbei , dieser „Long­
player" muß zeigen, wo die Band steht, 
hier müssen sie Farbe bekennen. Sensa­
tionell hypergut oder reihen sie sich in die 
Heerscharen von deutschen und engli ­
schen Gitarrenbands ein? In der Mitte 
müßten sie stehen, ist ihr Sound doch Gi­
tarrenmusik zwischen den Buzzcocks und 
Weil Weil Weil , wandern sie doch von der 
Garage bis hin zu Sixtiesklängen. 

Matthias Lang 

GETEILTE KÖPFE 
Hiting Tue Past 
(Artland/SPV) 

Von Mitte bis Ende der70gerveranstaltete 
das inzwischen nicht mehr existierende 
Brain-Label jährlich sein großes Festival 
der „Progressiven Musik" in Essen. Als 
Dokumentation erschien dann jeweils eine 
Zusammenfassung auf Vinyl. Die Geteilten 
Köpfe aus Hannover leben und spielen gut 
10 Jahre später, doch ihre Auffassung von 
Musik hat sehr viel der beschriebenen 
Epoche. Jazzrock ist die tragende Kraft 
ihrer Musik ungebremste Kreativität in den 
Instrumenten, freejazzähnliche Passagen 
und immer wieder ein koordinierendes Zu­
sammenspiel, um die gemeinsame Spur 
wieder aufzunehmen. Besonders Sax und 
Violine treten als Soloinstrumente sehr 
stark hervor. Die Köpfe sind keine Nostal­
giker in ihrem Flug durch die Zeit haben sie 
sich die Schonungslosigkeit und Kraft des 
Punks mitgenommen, Jazzpunkrock oder 
so ähnlich also. Schwachpunkt des Kon­
zeptes ist der intensive, abgehobene Ge­
sangstil der Sängerin, die betrifft jedoch 
nur einen kleinen Ausschnitt der Gesamt­
platte, die vorwiegend instrumental ist. 

Michael Zolondek 

HIGHilNKS 
Talk Dirty 
(Twang!/EF A) 

Allenortens wird Elke deBoer von den High 
Jinks schon als die neue Katharina von den 
Rainbirds vorgestellt. Vergleiche, die na­
türlich weit hergeholt sind. Die einzige 
Tatsache, die beide Gruppen gleich ha-
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ben, oder vielmehr hatten, ist lediglich, 
daß sie aus Berlin kommen. Nur ist der här­
tere, melodische Folk-Rock mit bitter­
süßen Balladen der High Jinks um Längen 
besser. Hervoragend sind z.B. «Sweet 
Little Lies• oder «1000 Times•. Das •Cur­
se Of A Crying• ist eine Coverversion von 
Divine Horsemen. Bleibt nur noch zu hof­
fen, daß die High Jinks nicht so verbraucht 
werden wie die Rainbirds. 

Wolfgang Schreck 

TOM MEGA 
Love Lies From Central ... 
(Rough Trade) 

Einst feierte man ihn als Kultstar der Esse­
ner Gruppe Me And The Meat, dann wurde 
es lange Zeit still um ihn, doch nach der 
Veröffentlichung seiner zweiten Solo-LP 
ist er auf dem besten Wege sich wieder als 
ebensolcher zu etabl ieren. Die Vorzeichen 
haben sich allerdings geändert. Tom Mega 
steht heute nicht mehr für den wilden, 
selbstzerstörerisch anmutenden Exzess, 
sondern für Songwritermusik im Stil eines 
N. Cave, M. Almond oder eines Gavin Fri ­
day, der sich dieses Jahr ähnlich verwan­
delt zurückgemeldet hat. Musikalisch fe­
derführend waren, wie schon auf •Bak­
kyards 01 Pleasure• die Jazzmusiker Jan 
Kazda und Wolfgang Schmidt (Das Pferd) , 
deren Kompositionen ganz auf den eigen­
willigen, ausdrucksstarken Gesangsstil 
Megas zugeschnitten sind. Ein ruhiges, 
sehr atmosphärisches album, wenn auch 
alles andere als laid back, an dem man in 
diesem Herbst nicht vorbeikommt. 

HORSEAID 
Sampler 

Peter Scharf 

(Happy Valley Rec/EF A) 

Sehr skeptisch musterte ich diesen Sam­
pler den man mir mit besonderer 
Empfehlung aus dem Hause Happy Valley 
hat zukommen lassen. Es geht um Horse 
Aid, ein Begriff, dessen Definition mit Help 
Old Rock Stars Eat erklärt wird. Die Idee 
stammt von Cliff Barnes And The Fear 01 
Winning. Wie ernst diese Aktion gemeint 
ist, wird dem Dümmsten klar, nach dem er 
die Auswahl der armen alten Rockstars ge­
lesen hat, die jetzt folgt, mi jeweils den 
interpretierenden Bands/Künstlern. Bob 
Dylan («Girl From The North Country•), 
Bobby Tijuana, sehr schöne Country We­
stern Ballade, recht gut interpretiert, Son­
niAnd Cher («A Cowboy' Work ls Never 
Done•), Sophie's Treasure. Im Geiste vo·n 
Sonny And Cher, hat mir gefallen. Rolling 
Stones (Play With Fire), Die Freie Garage, 
dreckig wie die Steine. Frank Sinatra ( «­
That's Life•), Lola Venske, diesmal im 
stark vom Original abweichendes Stück, 
aber ein absolut gelungenes Stück. Lola 
bringt es rockig aber dennoch swingend 
daher. Nun mein Favorit: Abba («The Win­
ner Take 's lt All•) von Movement. Musika­
lisch dem Original recht ähnlich, aber mit 
wundervollem männlichen Gesang. Es gibt 
noch eher durchschnittliche Versionen, 
z.B. Led Zeppel in's «The Ocean• von 
George And Martha, zu sehr Schweinerock 
oder «She Said, She Said• von The Gift 
(Beatles), daran sollte man sich nur ver­
greifen, wenn man dem gewachsen ist. 
Nicht besonderes, aber erträglich «Sor­
row• (The Merseys), interpretiert von Very 
lnc. und •last Morning• (The Dillards) von 

The Valley. Recht nett auch die Initiatoren 
Cliff Barnes ATFOW mit Led Zeppelin Klas­
siker «Whole Lotta Love•, live aufgenom­
men. Der letzte Song ist ein ganz besonde­
res Bonbon, •Keep On Running• von der 
Spencer Davis Group. Dieser Song wird 
von keinem Geringeren interpretiert als 
unserem Oberschullehrer Heinz Rudolf 
Kunze (und Verstärkung steht auf dem 
Plattencover) und das auch noch wie so 
vieles andere vorher live (ich habe auch 
das überlebt). Aber ich muß zu meiner 
Schande gestehen, dieser Sampler hat mir 
gefallen, es war irgendwie witzig und das 
mag ich. Das Logo auf Pl atte und Cover ist 
ein Kaktus, sicherlich ein großer Bruder 
von meinem Freund, dem kleinen grünen 
Kaktus. 

Vox Aid 

DOLKOWS 
Story Of Robi & Tue Nu des 
(Normal/RTD) 

Eine LP hunderdmal zu hören, ständig aufs 
neue dem altbekannten Genuß zu erlie­
gen, erschien mir bis vor etwa einem Jahr 
noch Sache des jugendlichen, idealisie­
renden Fans. In diesem Sinne soll dies 
auch keine Kritik sein, denn jenes Werk, 
dem ich erlag, soll nun, da es auch in unse­
rem Landveröffentlichtwurde, derfolgen­
de Lobgesang gelten. Die Dolkows begei­
stern weder durch neue Einfälle, noch ha­
ben sie die Absicht, die Musik der Neunzi­
ger zu prägen. Langweiler dieser Katego­
rie gibt's derzeit eh' zuviele. Hört man je­
doch die Melodien, die von himmlichen 
Gesängen getragen unser Ohr erreichen, 
wünscht man sich die Endlosplatte. Skan­
dinaviens Beatles sind erschienen, uns als 
Jungbrunnen zu dienen, und treten den 
Beweis an, daß man wenig Neues in der 
Musik schaffen kann, ohne alte Mittel zu 
nutzen. Zwei Gitarren, Bass, Schlagzeug, 
und traumhaft mehrstimmige Gesänge. 
Amphetamine für Körper und Seele, unser 
täglich Brot...liebstes Suchtmittel, oder 
einfach eine wunderbare Platte aus der 
Wiege Abba's, auf der Natur und jugendli­
che Spielfreude aus jeder Rille springt. 
Wem dies noch nicht genügt, dem sei ver­
raten, daß mit 4 Eyed Thomas der wohl be­
gnadeste Produzent Schwedens die Reg­
ler bediente. 

Jochen Sperber 

PRIMAL SCREAM 
Same 
(Creation/RTD) 

THE TELESCOPES 
Taste 
(What Goes On / EF A) 

Was werden die Neunziger Neues brin­
gen? Hier noch was aus der Sparte: Sound 
der Sixies aktualisiert für die Achtziger. 
Primal Scream gleiten leider auch auf ihrer 
zweiten LP und trotz Umbesetzung zu häu­
fig in glatte, platte Nostalgie ab. Die 
Atmosphäre ist nett und gemütlich, wobei 
die Gefahr groß ist, beim Hören abzuschal­
ten, abzubleiern und einzunicken. Ihr Ur­
schrei steht nicht für Unerwartetes, Über­
raschendes oder Innovatives. Vielmehr 
folgen sie bei jedem Song vorbildlich kon­
sequent und scheuklappenbehaltet einer 
Linie, die bereits durch die ersten vier Tak­
te vorgezeichnet ist. Sie verfahren dabei 
wechselseitig banal-balladenhaft und 
peppig-poppig. So bleibt die (Ge-
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schmacks-) Frage, ob Primal Scream eine 
unfreiwillige Karikatur darstellen oder ob 
sie - wie die Telescopes - durch cleveres 
Klauen und raffiniertes Collagieren der 
altbekannten Riffs und Phrasen die Sixties 
für die Achtziger erst hörbar machen. 
Die Telescopes machen ihrem Namen alle 
Ehre und präsentieren das Panorama der 
loopy Loops in Weitwinkelperspektive. 
Schon allein die Titel der LP lesen sich wie 
ein Krimi : «I Fall She Screams•, «Violen­
ce•, «Suffercation• etc. Vom Eingangs­
motto «And Let Me Drift Away• bis zum 
«Suicide• am Ende der zweiten Rille wir­
beln und dudeln Gitarren mit einer unüber­
sehbaren Anzahl von anderen Mitstreite­
rinstrumenten in einem aufregenden 
Kampf zwischen wunderschöner Brutalität 
und verzweifelter Resignation. Ein Debut 
nach meinem «Taste•. 

Gesa Weinert 

DER DURSTIGE MANN 
Zurück in die Steinzeit 
(Orgasm/EF A) 

Darauf haben wir gerade noch gewartet. 
Eine Best-01-CD der Durstigen Männer. 
Sagt, kann es schlimmeres auf Erdenge­
ben (außer dem besoffenen Somme­
rau)??? 
Die schrecklichsten Aufnahmen seit 
Erfindung der Schallplatte, und zwar in 
Form der ersten DOM-Songs überhaupt, 
mir und anderen Leidensgenossen schon 
seit damals von den beiden ersten Sing­
les beka_nnt, die mit den Q-Tips-Stäb­
chen , erinnert ihr euch? 

Besser und erträglicher wird 's da schon 
bei den folgenden Songs («Sachsenhau­
sen» , «Saufen Ohne Ende» , etc.) , die 
ursprünglich der '84er Mini LP entstam­
men. Anschließend folgen mit «Bier Nix 
Gut» , «Wo Geht's Zum Bahnhof?», «Im 
Winter Whiskey, Im Sommer Pernod» und 
«Beiss' Nicht Gleich In Jeden Apfel» so­
gar ein paar richtige Hits, echt wahr, bis 
es dann zum unerträglichen Sound der 
jüngeren Ve rgangenhe it übergeht, mit 
dem die Du rstigen Männer kurioserweise 
aber erst bekannt wurden. 
Fazit: man kann lästern , wie man will , als 
Querschnitt durch die letzten 7 Jahre 
Chaos, den diese CD schließlich darstel ­
len soll , ist das Teil wirklich gelungen, wie 
immer man es auch auffasst. 
Eine Veröffentlichung von und für ver­
kommene Suffköpfe, von daher eigentlich 
an der richtigen Adresse gelandet... unbe­
dingt mal auflegen, wenns wieder soweit 
ist. 

Frank Jinx 

DOPE,GUNS'NFUCKING 
Sampler 
( Glitterhouse) 

Momentan ist es schier unmöglich, der 
Veröffentlichungsflut von Glitterhouse zu 
folgen. Lobte ich zuletzt noch die Produk­
tion Nummer 50, sind sie jetzt schon knapp 
bei der 70. Platte, Wahnsinn. Eine Schwei­
ne-heavy-rock-Platte nach der anderen, 
was da der Reinhard lizensiert, da klingt 
TAD wie eine Erholung. Hier eine Zusam­
menfassung von drei raren Compilation 7" 

S~I ~OCK 
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FESTIV.JlL 
BÜRGERHAUS STOLLWERCK 

25.11.1989 

Beginn: 18 Uhr 
mit den Gruppen 

THAT'S WHAT 
GETTING PRETIY 

PLEASURE PR!NCIPLE 
BAGDAD BABIES 

Bürgerhaus Stollwerck 
Dreikönigenstr. 23 

5000 Köln l 

(Vol.1-3), die jeweils in 500er oder 1 OOOer 
Auflage veröffentlicht wurden. Im Klartext: 
12 Songs von TAD/COWS/GOD BUL­
LIES/U-MEN/MUDHONEY/KING SNA­
KE/ROOST /HALO OF FLIES u.a. U-Men 
liefern glatt den schönsten Track ab und 
mit den Thrown Ups mußte ich doch einen 
Ausfall verzeichnen. Ein „50 Stufen über 
dem Rest" Sampler für Fans. 

Matthias Lang 

THEB52's 
Cosmic Thing 
(Teldec) 

Nach wie vor frisch ist die Musik der B 
52's. Nach dem Tod von Ricky Wilson 
schrumpfte die Band zum Quartett zusam­
men, fand dann aber auch wieder zueinan­
der. In der Tradition kompetenter Produ­
zenten konnte nach David Byrne u.a. dies­
mal kein geringerer als Nile Rogers ge­
wonnen werden. Im Gegensatz zum Vor­
gänger, der „nur" mit stark poporientierten 
Ohrwürmern meinen 86er-Sommer-
Soundtrack entscheidend mitprägen 
„durfte", fällt die neue Platte für eine Nile 
Rogers Produktion ausgeprochen vielsei­
tig aus . Fetzige , an frühe Alben erinnernde 
spritzige Stücke, funkig unterlegte Dann­
cefloorwerke (das klassische Nile Rogers 
Genre!) und schöne , ruhige, Harmoniege­
sang getragene, fast an die genialen 
„Strandjungen" aus California erinnernde 
Songs wechseln sich ab. Für Tanzsüchti­
ge, Acidgeschädigte Neueinsteiger und 
für alternde „Ur-Waver" gleichermaßen 
gut geeignet. Sommermusik für den gold-

enen Herbst '89. 

THE HIPSTERS 
Back OfBourke 
(SPV) 

Donny Rec. 

Die nun vorliegende LP der Oberhausener 
Hipsters ist zwar die Debut-LP bei SPV, 
aber bereits die dritte Veröffentlichung 
seit der Gründung im Jahre 1985. Auch 
diesmal ist die musikalische Vielfalt der 
Gruppe auffallend. Sie umwickeln spie­
lend 30 Jahre Rock'n'Roll mit Rhytm'n'B­
lues, rotzfrechem Punk mit sanften Melo­
dien. Mehrstimmiger Chorgesang harmo­
nisiert mit Mundharmonika, krachende Gi­
tarren sind gepaart mit treibendem Rhyth­
mus. ,,Was einzig und allein zählt ist der 
gute Song, wir wollen keine Sklaven 
irgendwelcher Einflüsse sein", so die Hip­
sters. Dem kann ich mich nur anschließen. 

Wolfgang Schreck 

MYRNALOY 
I Press My Lips In Your .. 
(Normal/RTD) 

Myrna Loy war in den 30er und 40er Jahren 
eine beliebte Hollywood-Schauspielerin. 
Heute ist es eine Kapelle, die hier ihr Debut 
vorlegt. Klingt wie eine typische 4AD Plat­
te, sieht auch genau so aus : aufweniges, 
ästhetisch gestyltes Klappcover. Ist trotz­
dem aus Deutschland. Die Musik pendelt 
irgendwo zwischen den Cocteau Twins, 
Wolfgang Press und New Order-Bässen 
(sind offensichtlich Fans der etwas ruhi­
geren, melodiösen New Order-Songs, gut 
zu besichtigen in «Always• ). Ansonsten 
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mal verhalten rhythmisch, sphärisch, mal 
melancholisch. Myrna Loy kamen 1988 
recht flott von den Starblöcken, faßten sie 
doch beim Ruhr-Rock-Festival die Produk­
tionspreise des WDR und der WEA ab. Pro­
duziert wurde dann im Conny Plank Studio. 
Es erscheinen ständig Unmengen von Vi­
nyl und an dieser Platte gibt es eigentlich 
auch nichts auszusetzen. Aber ich weiß 
nicht, ob man sie kennen muß. 

Ronald Galenza 

CURTUS KNIGHT & 
MIDNITE GYPSIES 
Live In Europe (SPV) 

Ein interessanter Mann, dieser Curtis 
Knight. 
Schon immer musisch veranlagt, spielte 
er in den 60ern mit Jimi Hendrix zusam­
men, schrieb auch nach dessen Tod ein 
Buch über ihn. Jahre später seine zweite 
große Entdeckung, diesmal in England -
den späteren Fast Eddie von Motörhead. 
Schließlich noch eine schwarze Punk­
band (Pure Hell) , die kurzzeitig für Furore 
sorgte , und seit einigen Jahren nun mus­
ziert er mit den Midnite Gypsies . 
Eine eigenständige und unabhängige 
Rockband (O-Ton Info, und genau so ist 
es auch) . Spätsechsziger Soli kombiniert 
mit Mittsiebziger Riffs und natürlich 
.,normaler" Rockmusik der Gegenwart, 
wa s immer das auch heißen mag. Jeden­
fall s gefällt mir die Platte wider Erwarten 
sehr gut. 
Ist zwar nicht ausgesprochen schnell und 
es setzt auch ein paar Softiestücke, aber 
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überwiegend wie versprochen doch recht 
rockig , was man von einer Live LP ja auch 
erwarten kann. Nach diesem Album habe 
ich allerdings noch einen Gedanken, der 
mir seitdem keine Ruhe mehr lässt : wie 
würde Hendrix heute klingen? 

THEBUSTERS 
Couch Potatoes 
(Weserlabel/EF A) 

Frank Jinx 

Ein wahres Ska-Feuerwerk brennen die 
Heidelberger Busters auf ihrer neuen LP 
ab. Selbst Labelchef Fabsi ist von seiner 
12 Mann starken Band begeistert. So wird 
diese Platte, die um Längen besser als der 
Vorgänger ist, sicherlich ein großer Erfolg. 
Auf der Platte und live ist übrigens Laurel 
Aitken dabei. Laurel Aitken ist der legendä­
re 62jährige schwarze Sänger, der nicht 
nur in England als Urvater des Ska 's gilt. 
Nach einem gemeinsamen Auftritt be­
schloß man eine weitergehende Zusam­
menarbeit, deren Resultat auf dieser Plat­
te auf zwei Stücken zu hören ist. Nach dem 
Hit der letzten Tournee, Bobby Mc Ferrin's 
•Don't Worry Be Happy• folgt nun «She 
Was My Girl• mit Laurel Aitkens. Die Zu­
kunft des Ska's liegt mit Sicherheit in den 
Busters, die nicht nur in Deutschland 
erfolgreich sind. 

Wolfgang Schreck 

Abstürzende Brieftauben 
Im Zeichen des Blöden 
(EMI) 

Der Sprung zum Majorlabel ist getan und 
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zu erwarten gewesen. Die Abstürzenden 
Brieftauben gehören auf jeden Fall zu den 
Senkrechtstartern 1989. Und sie haben 
mächtig zugelegt. Musikalisch geht es 
weiter in Richtung Funpop/punk. Mit die­
ser Platte, die absolut lndexverdächtig ist, 
und in der dortigen Greisenabteilung zu 
manchem Herzinfarkt führen wird, sehen 
die Ärzte, zumindest textlich, wie Waisen­
knaben aus. Da geht es bei •Du brauchst 
es•, •Beim ersten Mal• oder bei •Im 
Strandbad• doch ziemlich direkt zu. Im 
Zeichen des Blöden ist der derzeitige Hö­
hepunkt der Brieftauben und wohl die 
Gruppe, die die Ärzte-Lücke zu schließen 
vermag. Ich brauch es immer mehr, natür­
lich die Platte und nicht was du jetzt 
denkst, Bobby V.! 

Wolfgang Schreck 

BUTTHOLE SURFERS 
Double Live 
(Latino Bugger Veil Rec.) 

Limitierte Box mit ekligem Cover, das die 
verkrüppelt-mutierte Tänzerin der Buttho­
les zeigt...und damit Einblick in die para­
noide Welt dieser Sex & Drugs-Monster. 
19 Songs (bzw. 29 auf Cassette und CD) 
geben Eindruck vom Performance-Live­
Spektakel, sind aber lange nicht so vielsei­
tig wie auf den Studioplatten. Dort haben 
die Buttholes, der Technik sei Dank, immer 
einen sehr dichten Klang erreicht, konnten 
wirklich crazy sein. Live wird daraus je­
doch trotz guter Aufnahme mit DAT-Recor­
der ein langer, sehr langer Brei aus Röhr­
und Feedback-Schleifen. Ohrenterroris­
mus, aggressiver und traumatischer als 

alles andere von ihnen, schon nach kurzer 
Zeit furcherregend. Letzte Fetzen von Me­
lodie nur noch im R.E.M. -Cover• The One 1 
Love•. Und sehr viel Ähnlichkeit mit altem 
Livematerial der Psychic TV. Für den 
Sammler bestimmt, nicht für den Hörer. 
Der bekommt über die leichter erhältlichen 
Studioplatten viel eher Einblick in die Be­
sonderheiten dieser Band. 

1WINHYPE 
Same 
UTFO 
Doin' lt 
EPMD 

Martin Büsser 

Unfinished Business 
DIGITAL UNDERGROUND 
Doowutchyalike/Hip Hop ... 
(BCMMusic) 

Passend zum Erntedankfest gibt's 'nen 
ganzen Sack voll mit Rap- und Hip-Hop­
Platten. Sie wissen schon, daß ist die Mu­
sik, bei der man immer denkt, der Platten­
spieler wäre kaputt... und dann gleich so 
vie le hintereinander, ich habe wirklich 
Angst um meinen Apparat gehabt, aber er 
hat es überstanden. 
Diese neue Well e ist wi e jede andere neue 
Welle eine alte Welle. Rappers De­
light '78 habe ich mir ja noch gefallen la s­
sen, aber da war's auch schon vorbei , oder 
allerspätestens '83 herum mit Who­
dini und solchen Sachen. Aer wie da s jetzt 
so abläuft, wirkl ich doof, 1000 Ne-
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BIELEFELD, Cafe Europa 

HAMBURG, Zinnschmelze 
ESSEN, Zeche Carl* 

BONN, Pantheon* 
AACHEN, Metropol* 

HAMBURG, Logo* 
LUTTERBEK, Lutterbeker* 

HANNOVER, Capitol* 
BERLIN, Loft 
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JUST FOR THE RECORD 

ger, 1000 Gruppen und noch mehr Plat­
ten, und immer nach dem gleichen Sche­
ma. 
Stammeln wir ein bißchen 'rum, kriegen 
'nen Plattenvertrag und haben vorerst 
ausgesorgt, na bitte, aber ohne mich. 
Wem's gefällt... 

M WALKINGON 
1HEWA1ER 
Pluto (Fuego/RTD) 

Frank Jinx 

Die wassertretenden Eurofolker aus Kre­
feld reisen mit ihrer dritten LP •Pluto• an 
den Rand unserer Milchstraße und 
entpuppen sich als wahre Gitarronauten. 
Popsongs, so zart wie die Füllung deines 
Milkyways gehen Hand in Hand mit schau­
rig-schönen Großstadtballaden. •Pluto• 
ist nicht so sperrig wie seine Vorgänger 
sondern satt und sauber produziert. (Satt 
ist nicht zu verwechseln mit glatt!). M. 
Walking On The Water 1989 sind eine gi­
tarrenorientierte Popband mit folkigen 
Einschlag. Und damit eins klar ist: ihr soll­
tet Lichtjahre weit für diese Platte gehen, 
denn selten hat uns das Universum etwas 
besseres beschert. 

Thomas Stephan 

TIMPE 
Schöne neue Welt 
(TimMusic) 

Timpe hat einen festen Platz, die Platte 
steht zwischen The Time und Tiresz Tirez, 
bei mir im Regal. Das ist aber auch schon 
alles an Möglichkeit, diese Platte ein­
zuordnen. Deutsche Texte auf internatio­
nalen Rhy1hmen, Blues, Reggae, Rock. 
Nur keine Experimente lautet das Motto, 
was jedoch nicht für die Texte gilt. Diese 
sind zynisch, frech, wirklich kritisch, nicht 
irgendwelche stumpfen Parolen. Die Sa­
che hat Tiefgang und damit Niveau. Ich 
weiß nicht, wer sie hören, lieben, kaufen 
soll, es wird niemand daran denken, es 
sind Vorurteile in Riesendimensionen 
abzubauen. Und da sind noch reichlich Ra­
dioanwärter, so garantiere ich •Kalt in der 
Nacht• jeden Vormittag im WDR 2 ge­
spielt, das ergäbe einen Hit. Doch wer hört 
die Platte, um sie anderen hörbar zu ma­
chen? Sie ist in ihrer Art gut, und ich hoffe, 
daß merken einige. 

PANKOW 
Gisela 

Michael Zolondek 

(Cas h beat/EF A) 

Die Fragen nach den Grenzen der Kunst, 
nach dem Machbaren und dem Zumutba­
ren, nach dem Sinn und ihrer Wirkung. Das 
Cover zeigt ein kleines Mädchen mit 
entstelltem Gesicht, fotorealistisch vom 
Österreicher Helnwein gemalt, die Texte 
(teilweise in Deutsch) setzten diesen Weg 
des Erschreckens fort. Handeln von Mord, 
Vergewaltigung und Tod. Es werden Sätze 
und Bilder benutzt, die sich unsere Phan­
tasie nicht vorstellen will und bei denen 
sich unsere Moral in sich zusammenzieht. 
Pankow kommen aus Italien, die Musik zu 
diesem Szenarium wurde von Altmeister 
Adrian Sherwood (On-U-Sound) und Rico 
Conning (S'Express) gestaltet. Zu harter, 
trockener Elektronik fügen sie Effekte des 
populären Dancefloor. Bei aller Vorsicht 

hinsichtlich unserer geschichtlichen 
Erfahrung mit Zensur, diese Platte wird 
Diskussionen auslösen müssen. 

Michael Zolondek 

MEKONS 
Tue Rock'n'Roll Album 
(Rough Trade) 

Die Frage, die sich bei den Mekons stellt, 
könnte wohl am ehesten lauten: Wann ist 
die Talfahrt dieser Band zuende? Ließ die 
Vorgänger-LP •So God lt Hurts• noch hof­
fen, so wird auf dem neuen Album 
•Rock'n'Roll• mehr als augenfällig, daß 
der alte Schwung hin ist. Rock'n'Roll-Zita­
te werden lieblos aneinander geklatscht, 
selbst das Fahnden nach einer guten Me­
lodie erweist sich als verlorene Liebes­
müh. Hier wird nicht der Mythos von Ame­
rika und dem Rock'n'Roll demaskiert, son­
dern einzig und allein Ideenlosigkeit kulti­
viert. Oh wie schändlich! 

Thomas Stephan 

1HE SUGARCUBES 
Here Today, Tomorrow Next 
(Rough Trade) 

Wer große Veränderungen erwartet hat, 
wird enttäuscht sein. Im Gegenteil, der 
Sound sich, außer daß er rauher ist, nicht 
sonderlich verändert. Da die Zuckerwürfel 
bei dieser Produktion mehr Einfluß im Stu­
dio nahmen, klingt es, wie schon gesagt, 
rauher als die Vorgängerplatte. • Tital Wa­
ve• und das als Single ausgekoppelte •Re­
gina• sind die eingängigsten Songs. 
Ungewöhnlich auch •Dear Plastic•. Wel­
che Band hat sich schon mal mit dem The­
ma Kunststoff auseinandergesetzt? Der 
einzig wahre Minuspunkt ist der außerge­
wöhnlich oft nervende Gesang dieses Pro­
filneurotikers Einar. Die Band täte besser 
daran, diesem eine andere Aufgabe zu­
kommen zu lassen, anstatt die filigranen 
Gesangsgebilde von Bjerk zu zerstören. 

Wolfgang Schreck 

KlNGBLANK 
To Ian Lovery Group 
(SPV) 

Schüttelten King Blank auf ihrer Debut-LP 
«The Real Dirt• noch viele, reife wohl­
schmeckende Passionsfrüchte aus dem 
Ärmel , handeln sie auf ihrer neuen LP nur 
mit wurmstichigen Äpfeln und Birnen. 
Durchschnittlich belangloser Rock, der 
obendrein wie eine abgemagerte Version 
der Stones klingt. 

Thomas Stephan 

Musik aus Frankreich 
Exklusiv bei 

IRRE-TAPES 
Bärendellstraße 35 

6795 Kindsbach 

X-RAY POP / LIVE C-60 
- Live Juni 89 -

ein Tape voller Überraschungen 
Druckcover 

OPERA MULTI STEEL / C-60 
- Best of 84-87 -

!im. Erstaufl. 100 mit Photo-Cover 

einzel 9 DM/ beide 15 DM 
inclusive Porto u. Verp. 
- Katalog anfordern -

Wort 
anzeigen 
Die EB/METRO-NOM Kleinanzeigen sind 
DEINE Chance! Nutze sie! Es ist ganz ein­
fach. 38 Zeichen ergeben eine Zeile. Eine 
Zeile kostet nur 20 Pfennig und ist nur 
für private Kleinanzeigen möglich. Wie 
bezahlt man? Überweisung oder in 
Briefmarken an EB/METRO-NOM, Abt. ­
lOeinanzeigen, Hospeltstr.66, 5000 
Köln 30. 

SUCHE 

Suche Tapes und Vinyl von Ultima Thule, 
The Noise, Assassins, Glassknots und Mae 
West's Monkey. Außerdem Kontakt zu dt. 
Primitives-Fans. Matthias B. Lauer, Zur 
Ewigkeit 60, 6680 Neunkirchen 5. 

The Sound/Adrlai Borland: Live-Tapes, 
7" + 12" tausche oder kaufe. Angebote an: 
Stephan Kueppers, Wehrbruchweg 2, 
4060Viersen 1: Tel.: 02162/32117 PS: Ho­
nolulu Mointain Daffodils lnt. WDR. 

Schräge, unkonventionelle Bassistin, 
drei Jahre Banderfahrung, sucht Band 
zwischen Pop und Punk. Tel. 0221/54 16 
03. 

Sängerin und Gitarrist suchen Drums, 
Bass, Keyboards mit professioneller Ein­
stellung für englischen Underground-Pop. 
Songs, Proberaum und Demo vorhanden. 
lke 0221/407997. 

Bauhaus: Sanity Assasin 7" (250, -DM), 
Kick In The Eye 12" (White Label, 40, -DM), 
Telegram Sam 12" (4AD, 30,-DM), 4AD­
Sampler 12" (Testpressing, 70,-DM).­
Tel.05224/7741. 

VERKAUF 

Jetzt die Weihnachtsgeschenke für die 
Liebsten kaufen: Irre-Tapes! Aktuelle und 
internationale Musik für wenig Geldl News 
1989: Opera Multi Steel •The Best Of '84-
'87• (c60 IT015, limitierte Auflage mit 
Photocover): X-Ray Pop «June '89 Repeti­
tions• (c60 IT016, mit Photocover), Stefa­
no Biasin «Nana Bobo• (C 46 IT 017, Dark 
Soundscapes, Violin & Samplings). Alien 
Planetscapes/Celestial Dance Hits (C 60 
IT018, from USA like Can, Hawkwind, Amon 
Düül, Frühe Santana) The Big Deal/Inter­
national Compilation (C 60 IT019, 12 
Tracks from USA, UK, NL, Fund D: Nomu­
zic, Deux Balaines Blanches, Idol Eyes, 
This Window, M. Finnkrieg ... ) Kostenlosen 
Katalog anfordern gegen -, 60er Marke!! 
Irre Tape s. Matthias Lang, Bärendellstr. 
35, 6795 Kindsbach, West-Germany (Prei­
se 1 MC 9/2 MC 15 DM pp). 

SONSTIGES 

Cchrägel unkxnventlonellr Yaaslstln, 
drei Äyhre Wluderfahrukgo suyht Bakd 
zwisahen Pxp ukd -llllkm Qnk 
(l'l J4g; · 03m 

·••MUSIC-T0• TURN-TOOO 

KRANK ENHOUSE 
"krankenhouse" 

l'lini LP / 14 Dl 

DIE "House" Musik mit KRANKEN­
HOUSE, GRANDMASTER JESUS AND 
HIS 12 APOSTLES und DRONELAP . 
ANDY DOUBLE YOU meets FREDDY 
KRUEGER ... 

MORESQUE FORAY 
"lo ng d i stance sex " 

MAXI / 12 Dl 

Dancefl oo r mi t per kussiv e in­
g e s etzter F. l e ct r onic und spröde, 
Eleganz. 
"Mit ihrem Sound steht die Band 
in der Tradition s o lcher Gruppe, 
wie FRONT 242 u.ä., nur nic ht s c 
hart durchg epo wert" 
au s POP NOISE 

0 z 
0 u w 
Vl 

SECOND STRIKE 
"c ornpilatio n" 

LP / 17 Dl 

Compilation mit 13 Songs zwisch, 
El ectro nic, Expe.rimental und Ar1 
rock. 
" .. . ge r a de a uc h die s er Sarnpl er 
of f e ri e rt Einb licke in u nz ählig, 
mus i ka li sche und inha ltlic h e 
Fre i räume , in ver ka n n t e Zonen 
moderner Ku l tur " 
aus Augsbur ger Stadtmaga zin 

Alle drei Platten bis zum 31.1.9< 
zum Preis von 33,50 DM inkl.Por 

TURN - A-B0UT TAPES 
Bürgerstrasse 27 
4000 Düsseldorf 1 
0211-308640 
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BACKISSUES 
Jede Ausgabe gibt es für 3 DM in Brief­
marken bei EB/Metro-nom Verlag GbR, 
Hospeltstr. 66, 5000 Köln 3~ (ab 3 Ausga­
ben bitte als Scheck oder Uberweisung) 

EB Nr. 2 (1/86): 
Die Goldenen Zitronen, The Pogues, 
Ackerbau & Viehzucht, Tommi Stumpft, 
Bushido etc. 

EB Nr.3 (5/86): vergriffen 

EB Nr.4 (7/86): 
Die Toten Hosen, The Go Betweens, S­
Haters, Modem Art, Asmodi Bizarr etc. 

EB Nr.5 (10/86): 
1000 Violins, The Mission, Marc Riley, 
Sys Of Choi, Executive Slacks etc. 

EB/Metro-nom Nr.6 (12/86):vergriffen 

EB/Metro-nom Nr.7: (2/87) 
Trash Groove Girls, The Jazz Butcher, Ni­
co, Three Johns, Peter & The Test Tube 
Babies etc. 

EB/Metro-nom Nr.8: (3/87) 
Laibach, Hungry For What, C Cat Trance, 
The Fall, Legendary Pink Dots, The Me­
kons etc. 

EB/Metro-nom Nr.9 (5/87) 
Christianhound, Devantgarde, Timbuk 3, 
David Thomas, Style Council, The Ray­
men, Demented Are Go, Oh'Dev, Strange­
men etc. 

EB/Metro-nom Nr. 1 O, 11, 12, 13: 
vergriffen 

EB/Metro-nom Nr.14 (2/88): 
Nina Hagen, Nico, 1000Violins, Damo Su­
zuki, Laibach, Rumble Militia, Ausweis 
etc 
EB/Metro-nom Nr.15 (4/88): 
Zodiac Mindwarp, The Godfathers, Kevin 
Ayers, Pop Will Eat ltself, Prefab Sprout, 
Colin Newman, Kevin Coyne etc. 

EB/Metro-nom Nr. 16 (6/88): 
Jean Park, The Fall. Wet Wet Wet, Twelve 
Drummers Drumming, Throwing Muses, 
Pixies, Stump, Love & Rockets etc. 

EB/Metro-nom Nr.17 (8/88): 
Fred Banana, Sugarcubes, Herman 
Brood, Melissa Etheridge, Hothouse Flo­
wers, The Weathermen etc. 

EB/Metro-nom Nr. 18 (10/88): 
Very lnc., Acid House, Sator, Siouxsie And 
The Banshees, Dave Kusworth, House Of 
Love, The Go Betweens etc. 
EB/Metro-nom Nr. 19 (12/88): 
Lords Of The New Church, Julian Cope, 
Happy Mondays, Die Haut, Die Goldenen 
Zitronen, Heaven 17, Angst, Foetus etc. 

EB/Metro-nom Nr. 20 (2/89): 
Sylvia Juncosa, Wire, New Model Army, 
Big Country, Proclaimers, Men 2nd etc. 
EB/Metro-nom Nr.21 (4/89): 
Die Toten Hosen, Straycats, HR, Die Froh­
lix, Carlos Peron, Mudhoney, Loop. 

EB/Metro-nom Nr.22 (6/89): 
The Triffids, Sonic Youth, Abstürzende 
Brieftauben, The Clean, Lemonheads, Stan 
Ridgway, Miracle Workers. 

EB/Metro-nom Nr.23 (8/89): 
Rausch, Einstürzende Neubauten, The 
King Candy, The Jazzbutcher, Ed Kuepper, 
Bob Mould, Lustfinger 

EB/Metro-nom Nr.24 (10/89): 
Kitchens 01 Distinction, Pale Saints, 
Edwyn Collins, The Young Gods, Universal 
Congress 01, Justin Sullivan 

GESCHENKABONNEMENT 

Das Abonnement kann auch ver­
schenkt werden. Der Auftraggeber 
nimmt übrigens an der Plattenverlo­
sung feil. Sobald der Betrag von 20,-­
DM auf unser Konto eingegangen ist, 
erhält der Beschenkte ein Jahr lang 
EB/METRO-NOM. 
44 EB/M 

Zwei Gründe mehr, endlich 

EB/METRO·NOM 
zu abonnieren! 
Dieses Abonnement 

hat es voll in sich! 
Diesmal verlosen wir unter den ersten 

15 Einsendern: 
5 

Eintrittskarten für ein Konzert der 
ABSTURZENDEN BRIEFTAUBEN 

10 
limitierte Promosingle , die nicht 

in den Verkauf gekommen ist, 
von der Gruppe RAUSCH 

10 
Singles «Red-White» von der Gruppe 

THESLAM 
10 

Singles der Newcomerband 
SIXMICKS 

10 
Singles, und zwar die letzten von 

THESCRAPYARD 
Also, die ersten fünf erhalten die 
Eintrittskarten, die anderen zehn 

Neuabonnementen erhalten vier Singles 
Los, und ran wie Blücher! 

EB/Metro-nom Verlags GbR, Hospeltstr. 66, 5000 Köln 30 
Hiermit abonniere ich Der Betrag 
EB/Metro-nom ab sofort zum ~ liegt als Verrechnungs­
Jahrespreis von DM 20,- (6 Aus- scheck bei. 
gaben inkl. Porto und Versand .) C7 wird nach Rechnungser­

lrh weiß, daß ich die Bestellung 
jederzeit schriftlich widerrufen 
kann . Ich bin an keine Frist 
gebunden! Bereits im voraus 
gezahltes Geld ft.i.r noc h nicht 
gelieferte Ausgaben bekomme 
ich dann garantiert zunick . 

Name ________ _ 

Straße ________ _ 

Ort ___ ______ _ 

Datum ________ _ 

Unterschrift ______ _ 

halt eingezahlt. 
„7 kann von meinem Konto 
abgebucht werden. 

BNZUGSERMÄCHTIGUNG 
Ich erkläre mich damit emve1-
standen, dall die EB/ Metro-nom 
Ahonnementsgehihren von 
metnern Konto abbucht. 

Koniomhaber _ ____ _ 

Geldmstllut . _____ _ 

Kontonummer _____ _ 

Bankleitzahl 
Diese Emzugsennachtigung wird 
ungultag, wenn ich sie schriftlich wa -

Von dieser Bestellung kann derrufe. 
ich binnen 14 Tagen zu­
riicktreten. Zur Wahrung 
der Frist genügt die recht- Unterschnl.__ _____ _ 
zeitige Absendung des Wi-
derrufs. Zutrellendes bitte ankreuzen 
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DISPL AY ADS 
Wir machen DIE ROCKBÜCHER: 

THE JESUS & MARY CHAIN 
Eine Feedback-Geschichte 
wn John Robertson 
120 Seiten, 80 Fotos, DM 28. -

THE SMITHS 
Die authen!':;~i~iwJ:i~: 

144 Seiten, 156 Fotos, DM 28, -

UP-TIGHT 
Die Velvet Underground Story 
w n V. Bockri;IG. Malanga 
144 Seiten, ISO Fotos, DM 24,80 

• : . • , . ll!!l'-''1111111 ' ........ - ..... ... 
Sonnentanz-Verlag Roland Kron 
Oblatterwallstraße 30a · 8900 Augsburg 
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1.0 berbergische Indepen­
dent Night Wipperfürth, 
Saal Blumenberg, 

21.11.1989, 19 Uhr 

mit 
Forest 4 

United Underworld 
Sack f eat. Martin Martin 

Love And Peace 

Wave / Independent 

US-Austr.-Importe 

Rockabilly O Sk a 

Punk / OI / Hardcore 

Heav y Metal O T-Shirts 

Videos O Poster / Postkarte 

KM-MUSIK 
Eichner & Co - Tonträger 

4830 Gütersloh 1, Postfach 211 4 

~- ~n ;:: c... ~.,, ~c . m ., ., 
Ce ....i.N 
C>m 9>-~ m ___. <O 
JJ 01 0 
LIEF. F! NN VERSAND 4.50 DM 

ART AUDIO - P.O.BOX 200 108 
. . . . . . . ... 
. . . . . . . . 

seKTOR 

··· "upstairs" C - 60 DM 10,-

booking / Kontakt 

Barbe/ Hoffmann TURN A BOUT TAPES 
Augustastr. 21 Bi.irgerstraße 27 
5000 Köln 80 4000 Dlisseldorf 1 

DM 
kostet ein Display 
Ad in der Größe 
60mmx43mm 

maximal vier Felder 
Vorlage oder Film an: 

EBIMETRO- NOM Verlag 
GbR, Hospeltstr, 66, 5 Köln 30 



Modern Slaves - coming 
coming from Somalia 
and coming from Sudan. 

Tape(C30)/Booklet 
(alles in Roth-Händle 
Political Noise 
(inkl. "Modern Sla ves") 

direkt bei: 
Normal/Weidengasse,Köln 1 
Books/An der Linde,Köln 1 
und bei 

c:~uf\lON 

f-'UNK, BILL V, SKA 

CRossoVE 
ll, W,1\IE 

zu guten Konditionen. 
Angebote an: 

MUSIKTREFF 
FELDSTR.16 

5620 VELBERT 11 
TEL. 02052-2827 

Wer 
Plattenlisten 
unter 80 
Seiten haben 
will, sollte 
sich 1,80 DM Porto 
sparen! Für 
die anderen: 

MUSIKTREFF 
Feldstr. 16 

5620 Velbert 11 
Tel. 02052-2827 
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THEE GIRLS 
Gor RHYTHM 

NEW LP OUT IN 1990 

MARTTI TRIWTZSCH U. 
PETER SANDER GDBR 
PIRCKHEIMERSTR 13S 
8S00 NÜRNBERG 10 
0911 537669 

1 
t 

. 
1 
an 
N 

t 

I 
1 

I Akliot, Sägewerk 
11-. C~1lb11s!C1S 

f„n-.r frool 
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11-. llu!aballoo 
ff 

11-. lmcG11n, 
Masters ol Coofusion 
Mmgo , lhc elcfon ts 

fü, 
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7 
lhc Scruff8r.1ls 

.. · d"r. b'1Uligcn 
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Welt­
hunger. 
Ernte­
dank. 
Die Deutsche Welthungerhilfe 
unterstützt Selbsthilfe-Projekte 
von Bauern der Dritten Welt, 
damit für sie Ernährung aus 
eigener Kraft möglich wird. 
Und sie hilft den Bauern, 
Natur und Umwelt als Lebens­
grundlage zu erhalten, damit 
Entwicklung auch Zukunft hat„ 

~ DEUTSCHE 
W WELTHUNGERHILF 
Spendenkonto Sparkasse Bonn: 111 

Adenouerollee 134 • 5300 Bonn 1·Tel.,·022B/ 22 88 0 
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Den Anfang machen wie gewohnt wieder 
die Bänder von ROIR (18, -DM/St. bei 
JAR, Limastr.18, 1000 Berlin 37), und 
diesmal sind ganz dufte Sachen dabei. 
NEW YORK DOLLS cclipstick Killers» 
(A-104) 
Eines der ersten ROIR Tapes aus dem 
Jahre 1981 mit Aufnahmen der legendä­
ren N.Y.Dolls von 1972. Heute spricht 
man gerne von der ersten Punkband über­
haupt, wenn es um die Mannen um die 
spätere Legende Johnny Thunders und 
„Mini-Jagger" David Johansen geht, und 
das nicht zu Unrecht. Aus der heutigen 
Sicht kaum zu glauben, daß zu dieser Zeit 
schon solche Töne fabriziert wurden, 
Wunder über Wunder. Bis auf eine Aus­
nahme (ccOon't Mess With Cupid») wur­
den die 9 Songs zwei Jahre später u.a. 
noch einmal für die beiden LPs aufge­
nommen, hier handelt es sich jedoch um 
richtige Rohfassungen , klingt rauher, 
mehr nach Garage und Proberaum als 
denn nach Studio. 
Diese Band war wirklich Wegbereiter für 
die nächste Generation, wie oft wurde 
etwa ihr größter Hit ccJet Boy» gecovert, 
na? Und was ist mit ccPills», daß die Lur­
kers berühmt machte, mit ccLooking For A 
Kiss•, daß die Sex Pistols in ihr Repertoire 
aufnahmen? Klasse. 
JOHNNY THUNDERS «Stations Of The 
Cross» (A-146) 
Und wo wir doch gerade schon bei Johnny 
Thunders waren, hier mehr vom Punk­
papst. Auf dieser Cassette von 1987 be­
findet sich ein einstündiger Konzertmit­
schnitt aus dem Jahre 1982, also exakt 10 
Jahre nach den vorher erwähnten N. Y. -
Dalis-Sessions. Der alte Junkie ist ein­
fach Gott, vergesst seine Platten (außer 
der ccSo Alone»), Liveaufnahmen von/mit 
ihm sind einfach besser. Er hat eine wir­
klich eigenwillige Auffassung von 
Rock'n'Roll, die er darbietet. Doch auch, 
wenn man zweifeln sollte, es ist die rich­
tige. The train kept a rollin' , oh yeah. 
BLACK UHURU «Positive Dub» (A-159) 
Die große Zeit Black Uhurus lag wohl zwi­
schen 1979 und 1982, da mochte und 
liebte sie jeder, klar, unter tausenden von 
Reggaebands konnte man sie stets he­
raushören, hatten sie doch wirklich daß, 
was man einen eigenen (und eigenstän­
digen) Stil nennt. Nun habe ich lange 
nichts mehr von ihnen gehört und bin über 
die letzten LPs nicht unterrichtet, folglich 
ist mir das ccPositive Album» auch nicht 
bekannt. Es muß aber wohl ganz gut sein, 
denn bei vorliegender Cassette handelt 
es sich um eben dieses Album, bloß wur­
den alle Songs hierbei overdubt, und das 
nich schlecht, Herr Specht. Genauso wie 
man es kennt bzw. wie man es sich vor­
stellt, wenn man es nicht kennt. Sollte 
man aber kennen, der ideale Rausch, 
wenn man gut drauf ist. Ganja, man. 
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MICHAEL E.JOHNSON & THE KILLER 
BEES «Live In Berlin» (A-167) 
Nochmal Reggae , aber weniger gut. Te­
xanische Band, live aufgenommen vor 
exakt einem Jahr im Berliner Metropol 
anlässlich dieser ominösen lndependen­
ce Oays ... das kann ja dann auch gar nix 
sein. Ist auch nicht purer Reggae , son­
dern hat auch 'n bißchen was von Rock, 
Pop und Jazz, macht die Sache aber auch 
nicht gerade besser, eher im Gegenteil. 
Da wäre ich nicht mal hingegangen, wenn 
ich auf der Gästeliste gestanden hätte. 
Aber egal , 3 von 4, ein guter Schnitt, was 
die diesmaligen ROIRs betrifft, im Bezug 
auf die Klasse der einzelnen Tapes. 

Frank Jinx 

ist. Es gibt sicher eine Million Musikfreaks 
in Deutschland, JAR hat lediglich knapp 40 
Abonnenten. Dabei gibts für lausige 25 DM 
viermal eine 60-minütige MC mt Infos/A­
dressen/Fotos und Musik aus aller Welt, 
man kann wunderbar feststellen von wel­
chen Interpreten man gerne mehr hören 
möchte. Zu 90% gibts dann auch diese 
Musik bei JAR zu kaufen (Katalog kosten­
los). Diesmal u.a. mit dabei : Tötungsdelikt, 
Angels 01 Odd, This Window (super), Zsa 
Zsa, A Certain Ratio, Sons 01 Care und 
sechzehn andere. 
FYSHHEAD · Demo (C-30, T.Trapp, Wald­
winkel 15, 6800 Mannheim 81) 
zweitbeste Cassette des Monats, THE 
FYSHHEAD aus der musikalischen Pro­
vinzstadt Mannem. Fyshhead spielen den 

Casse••e cles 
IWlona•s 

THE WONDROUS FAIR · Love ls As The 
Ocean (C-60 Mitlautzski Records, Li ­
mestr. 3, 8763 Klingenberg) 
The Wondrous Fair kommen aus Australien 
und haben neben diversen Samplerbeiträ­
gen schon irgendwann/irgenwo eine 7" 
veröffentlicht (wer kann sie mir besor­
gen?) Exklusiv in Deutschland ist jetzt die­
se 1987 in Brisbane aufgenommene 17-
Track Cassette erschienen. Ich bin begei­
stert und kann dies kaum in Worte fassen. 
Die Gruppe ist zu Siebt und besonders auf­
fällig ist gleich das vielfältige Instrumen­
tarium (neben herkömmlichen Geräten 
MarimbaNioia/Saxophon/Klarinette ... ) 
Sie machen wunderschönen und sehr 
charmanten Pop mit ein wenig Folklorean­
leihen. 
Jeder Song ist anders, hier und da bemerkt 
man überdeutliche Einflüsse anderer 
Bands. Aber The Wondrous Fair kopieren 
keine Bands, eher bezieht sich dieser 
Vergleich auf die jeweilige Song/Soundat-

AUDIO SOUVENIER · (C-46 SDV, Zim­
merstr.5, 4000 Düsseldorf) 
Toll aufgemachter neuer SDV-Sampler (A5 
Papiertüte in geschmacklosem Dunkelrot­
gold und Postkarte, Texte, Fotos, Infos 
über alle Gruppen), der drei Solisten und 
eine Band aus Düsseldorf vorstellt. Deux 
Balaines Blanches (gereifter, cooler, di­
rekter), Brüllklee (Sammlung von Drgel­
stücken mit klaren Text/Musikaussagen), 
LANUGO (sehr variable Klangbilder, Tech­
no-Pop mit ein wenig zuviel Techno) und 1-
BURNETTES (straighter Rock'n'Roll, mo­
derne Tanzmusik und brüchige Tom Waits 
Assoziationen). Insgesamt sehr gelungen, 
der geeignete Nachfolger von Wretscha. 
BERLIN CASSmE 111/89 · (C60-Jar, 
Dorfstr.11, 3138 Brehse-Marsch) 
Wieder sehr schöne Zusammenstellung 
von aktuellen lndependentrccords und Ta­
pes. Nach wie vor schade, daß das Interes­
se an dieser stetigen Institution so gering 

mosphäre. •II I Had One Wish• und •Happy 
New Year• erinnern in ihrer Spontaneität 
und Melancholie an eine der besten engli­
schen Bands (TV Personalities), immer mit 
diesem «II I Had Three Wishes• Touch, 
wenn ihr versteht wie ich das meine. 
«Sleeping• und •I Go• könnte auch von 
den Go-Betweens stammen, auch lassen 
einige Gitarrenbands hier und da grüßen. 
Dabei ist die Musik in sich viel aufwendi­
ger und vielschichtiger, man höre nur das 
Geigenoutro bei •Happy New Year• oder 
das tolle Saxophon bei •Trumpet•. Vor 
allem letztgenanntes Stück ist eines des 
Schönsten, umrahmt von traumhaften Per­
cussionsteilen wirkt der Song gerade we­
gen den vielen Akustikelementen so ele­
mentär und vertraut. Eine sehr gute Cas­
settenproduktion, die ich euch nur 
empfehlen möchte. (Auf Milautzski Re­
cords sind auch zwei frühe Flowerpor­
noes-Tapes erschienen!). 

Matthias Lang 

weißen trockenen 79er New York Funk in 
allerbester Talking Heads Manier (im 
Anfang), sie verarbeiten Elemente von 
Bands wie Bunnydrums, Unknown t::ender, 
Au Pairs und/oder Bush Tetras. Die Songs 
sind aufs äußerste gestrafft, nahen den 
knappen Rhythmus-Gefilden besticht der 
musikalische Kopf der Band Thomas Trapp 
mit Gitarrenklängen teils stakkatomäßig, 
teils rein rhythmisch, aber immer sehr 
innovativ und fordernd. Dazu die wirklich 
tolle japanische Sängerin Erico„.Fyshhead 
lassen nicht viel Spielraum für Extravagan­
zen, die Musik wird eindeutig auf den 
Punkt gebracht. Schön, daß heutzutage 
noch diese Art Musik gemacht wird. Man 
muß Fisch nicht mögen, an Fyshhead 
kommt man nicht vorbei. 
Lord Litter · Space Age (C-60 Audiofile 
209-25 18 Avenue Bayside NY 11360 USA) 
Dreizehn Mal Spacerock von Lord Litter 
aus Berlin, der für seine musikalische Viel-

fältigkeit (Blues, Rock, Heavyrock, Balla­
den, Country ... ) bekannt ist. Er überzeugt 
aufs neue mit stark 70s orientierten Klän­
gen in bester Hawkwind-Manier, dazu die 
üblichen Beefheart-Einflüsse und dann 
diese Art Gitarre zu spielen. Ich würde ihn 
unter Hunderten heraushören. Bestimmt 
ist diese Cassette eine seiner mutigsten, 
geht von weh/schwermütigen Stücken 
(Frozen In Space) bis zu richtig frechen 
Sachen (Journey Through The Black Hole) , 
egal ob die Stücke 0:30 oder 12:25 lang 
sind, Lord Litter schwirrt irgendwo über 
uns im Weltall herum und beginnt auch 
diesen zu erobern. Unendliche Weiten, die 
der Lord in knapp 60 Minuten zusammen­
faßt. 

Matthias Lang 

Und gleich anschließend das nächste Ta­
pe-Quartel. 
STREETWISE «Get Streetwise» (Volker 
Riesen, Reinhäuser Landstr.62, 3400 
Göttingen) 
Studio- und Liveaufnahmen feinsten 
Rockabillys, bei dem die Betonung auf 
Rock liegt. Leider nur 4 Songs auf der 
ersten, und gar nichts auf der zweiten 
Seite, schade. Unter den Stücken befin­
den sich auch großartige Coverversionen 
uralter Hits wie ccQue Sera» oder ccHit The 
Raad Jack», die übrigens auch beide zum 
Set von Johnny Thunders gehör(t)en, um 
bereits ein drittes mal auf dieserTapesei­
te auf ihn zurückzukommen, ähem. 
THE CANDYDATES ccPat's Favourite» 
(c/o Herzbergerlandstr. 70, 34 Göttin­
gen) 
Noch 'ne Band aus Göttingen, ebenfalls 
mit einem nur einseitig bespielten Band, 
aber mit doppelt soviel Songs wie Street­
wise, aiso acht Stücken. Aber musikalisch 
gesehen gibt es eigentlich überhaupt kei­
ne Gemeinsamkeiten. Straighter Pop mit 
unüberhörbaren 60er Anklängen, jawohl, 
und wenn ich nicht irre, mögen die Candy­
dates die Beatles gar sehr, sie verwenden 
ebenfalls kleine Spielereien, wie ein 
Stück rückwärts ablaufen zu lassen and 
so on .. . 
THE ARTPRESS «Listen» (R.Kruschak, 
Weender Str.58, 3400 Göttingen) 
Göttingen zum dritten, kann man denn bei 
euch nichts anderes tun außer zu musi­
zieren? Etwa Fußball spielen oder saufen 
gehen? Scheinbar nicht ... 
Erneut einA-Side-Only-Tape, bespielt mit 
7 Liedern reiner Popmusik incl. lndie­
Touch (verstehe das, wer will , ich schrei­
be es nur). Nicht ganz so kurzweilig wie 
etwa die anderen Göttinger Cassetten, 
aber schlecht ist die Musik auch nicht ge­
rade. Zum Schluß wird das herrliche und 
unterbewertete Beatles-Stück ccHey Bull­
dog• nachgespielt, allerdings auch nicht 
gerade mit dem richtigen Pep„ .Family 5 
gaben diesen Song ja bereits ebenfalls 
zum Besten, aber auch um Klassen bes­
ser. Zur Entschuldigung muß man aber 
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auch erwähnen, daß The Artpress keine 
Bläser einsetzen (daß würde zu dieser 
Musik auch nicht passen) . 
THE 11TH PLAGUE ccPhrases» (Frieder 
Kerkmann, Geismarlanderstr.17, 3400 
Göttingen) 
Ich kanns nicht ändern, schon wieder ei­
ne Band aus Göttingen. 
Diesmal aber wenigstens ein beidseitig 
besp ieltes Demo, immerhin. Wave-Rock, 
um es auf einen einfachen Nenner zu 
bringen. Aber sehr gut, sehr schön, lei­
denschaftl ich, viel Melodie, und so wei­
ter, und so fort. Zudem mit gleich 2 Voka­
listen, einem Sä nger und einer Sängerin; 
letztere trägt eine Bri ll e und bläst Saxo­
phone , genau wie diese Rennfahrerin aus 
Mönchengladbach, toll . 
Da aller guten Dinge drei sind, nun die drit­
te und letzte Tape-Viererbande. 

SCEPTICAL CONFIDENCE ccSame» 
(Frank Beneke, Weissenburgerstr.29, 
4000 Düsseldorf 30) 
Durchschnittlicher Schramme!- und 
Trashpunk, aufgenommen im Kiefern kel­
ler zu Düsseldorf. Naja , ist ehrlich gesagt 
nicht so toll , war eigentlich ganz froh, als 
die 7 Stücke durchgelaufen waren und ich 
das nächste Tape einlegen konnte. Nichts 
für ungut, aber ich kann mich eben nicht 
dafür begeistern. 
VIRUS 4 ccSame» (Rüdiger Thomas, 
Gerresheimer Str.16, 4000 Düsseldorf 
1) 
Die neue Band des früheren S-Chords­
Sängers und wer Rüdiger Thomas bzw. 
seine musikalischen Vorlieben kennt, 
weiß, was dabei nur herauskommen kann. 
Punkrock ganz alter Prägung nämlich, 
hätte auch 1977 aufgenommen werden 
können , so solls sein, nur der Proberaum­
sound ist nicht so optimal , aber wen 
stört's? Nett anzuhören, ist ja klar , eine 
Single gibt's da auch schon, glaube ich. 
THIS SHRINKING FEELING ccß Pints In 
Liverpool» (NRG Music, Hagelber­
gerstr.4 7, 1000 Berlin 61) 
Flotter, abwechslungsreicher Gitarren­
pop und -rock from Berlin-Wall-City, nett 
anzuhören wie schon das vorangegange­
ne Tape , wenn auch vom musikali schen 
Stil her eine andere Welt. Das letzte von 4 
Stücken artet etwas aus, geht mehr Rich­
tung Drogen-Rock, warum nicht, wenn 
auch nicht gerade berauschend. 
DREAMS FROM WITHIN - Compilation 
(7 4, Monteith Cresc, Boston, Lincs, 
PE21 9AY, England) 
Zum Schluß letztendlich noch ein Casset­
tensampler aus Engeland, joho, mal se­
hen bzw. hören, was die Angel sachsen 
gerade so machen. Nichts besonderes, 
wie schon, bis auf wenige Ausnahmen, 
se it 6 oder 7 Jahren. Mögen sie diese dü­
stere Musik, diesen sog. Wav e, zwar 
erfunden haben (oder auch nicht} , ist es 
doch ziemlich langweilig, immer das glei­
che zu machen, naja, ich hatte jedenfalls 
nach dem vierten [!_der fünften Stück wir­
klich keine Lust mehr und hörte das Band 
nur noch mit Highspeed bis zum Schluß 
an. Fazit: nix los auf der Insel, und keine 

Sicht auf Besserung. Die bekannteste 
Band dürfte Every New Dead Ghost sein , 
und im Prinzip klingen alle anderen mit­
wirkenden Gruppen (über 20 sind's, mit je 
einem Stück) zumindest ähnlich. Oder 
schlechter. 
Frank Jinx 

CODE ZERO .cProcess Of lmprovlsaU__. 
(Audiofile 209-25 18 AvllNle Bayslde 
NY 11360, USA} 
Hier gibt's vier sehr unterschiedliche auf 
ihre Art reizvolle Kompositionen von den 
Brüdern Greg und Jeff Carriey. «Alien 
lnsect Debate Vol.1 +2• wurde sehr elek­
tronisch eingespielt mit Analog-Synthesi­
zern, Sequencem, Minimoog und div. 
Effekten, hier zirpt's, zischt's und brodelt 
es an allen Ecken und Enden. Ganz anders 
«The Plumbing Song• und «Hoop•, wo die 
Instrumentierung mehr akkustisch ist 
(Violine/Akkustikgitarre/Klarinette/Per­
cussion), aber was die beiden z.B. aus der 
Violine rausholen, beachUich. Irgendwo 
avantgardistische Improvisation, die 
äußerst interessant nachzuvollziehen 
sind. 
••In lnk 4eßnei. (BfB, Postbox 1386, 
Zwolle 8001 BJ, Niederlande} 
Charley (Cancel-Leadsinger: WordsNoi­
ce), Henk (Cancel-Soundmann: Music/ln­
struments) und Laurien (Photography/­
Graphics) sind Brain lnk, für ihre Debüt­
cassette benötigten sie 2 Jahre. Unpas­
send das Totenkopf- und Blumencover, 
selten hat ein Cover schlechter zur Musik 
ausgesehen! Das musikalische Prinzip von 
Brain lnk ist.einfach, zu vorgegebener sehr 
vielschichtiger Musik von Henk (geht auch 
in Funk und HG-Bereich) interpretiert 
Charley seine Texte in seiner bekannten 
Art und Weise. Viele Stücke sind oder wir­
ken auch sehr nackt, werden auf das mini­
malste reduziert und strahlen doch eine 
Atmosphäre aus, die einmalig ist. Anspiel­
tip: «Funk Junk». 
UNITED UNDERWORLD 4CVIV8 Zapatai. 
(11.Welssenfels, Rothebuschstr.135, 
4200 Oberhausen 12) 
Schnellen geradlinigen Gitarren-Rock'n' -
Roll gibt's auf dieser live in Bremen einge­
spielten Cassette, die Musik ist sehr flott, 
geht fast ein wenig in Richtung Cowpunk 
und könnte stilistisch auch gut zum Big 
Store-Label passen. Mir gefällt die Band 
am besten, wenn sie richtig zur Sache ge­
hen, was einmal mehr meine These be­
weist, daß Bands in kleinster Besetzung 
einfach am intensivsten zusammenspie­
len. Der eine ist auf den anderen angewie­
sen und zusammen sind sie im Endeffekt 
zumindest live unschlagbar. Aber telefo­
nisch Compilationbeiträge ankündigen 
und sich dann monatelang nicht melden, 
da bin ich weniger von begeistert. 
PRETIY SI.All&HTERHOUSE 4CVoung Man 
'89i. (II.Adrian, Hauptstr.79, 6101 
&undemhausen} 
Sehr verwegene Gitarrenmusik aus der 
Provinz, Gundemhausen calling. Die vier 
Songs wirken für meine Begriffe noch ein 
wenig unausgereift und sind (auf 4-Spur) 
eine Idee zu dünn produziert. Ein gewisses 

Songwriterpotential ist da, jetzt müsste es 
nur noch ordentlich umgesetzt werden. 
Übrigens klingen die Gitarrensoli herrlich 
antiquiert, die 70er lassen überdeutlich 
grüssen. Arispieltip: «Ask A Beggar For A 
Cent•. 
WINDS OF DIARY 4oluble Rshi. (Andre 
Bücker, Sandlortentr.145c, 4500 
Osnalrick} 
Eine 11 -Track-Cassette mit scheppernden 
Gitarrenklängen irgendwo zwischen Joy 
Division (die übrigens gecovert werden, 
Mut haben die Jungs da), englischen Wa­
vebands und indiskutablen, weil heutzuta­
ge anscheinend unverzichtbaren Punk­
und Sixtiesanklängen. Manko der Band ist 
sicher der Sänger, dafür wirkt die Musik 
sehr frisch und unverbraucht. Die Songs 
von \WO haben in dieser Präsentation auf 
Platte sicher keine Chance, auf Tape aller­
dings gehören die Jungs zu den vielen 
Nachwuchsbands, die es irgendwann 
auch schaffen werden ... 
NEW DESPERADOS 4CSlme» (lenolt, Bir­
kenweg 14, CH-3250 Lyss, Schweiz} 
Im Juni 1989 in Biel produzierte 4-Track­
Cassette einer . ominösen" 6-Personen­
Band. Die Musik wirkt sehr gerallinig, 
unspektakulär und deutlich hört man die 
(freiwillig zugegebenen) Einflüsse wie Ra­
mones, New Model Arrny, früher Punk und 
Lords heraus. Bei «No Justice• lassen die 
Ruts grüssen, gehört aber wohl in die 
Sparte früher Punk. Man ist sich auch nicht 
zu schade, eine Orgel einzusetzen («Psy­
chopath•) oder die Gitarren lieblich und 
melodiös einzusetzen. Gefällt mir wirldich 
ausgezeichnet, dieser Schweizer Pop. 
TOl'AL RECESS 4C&rade 6• (llystery 
Hearsey, PO Box 240131, Memphis, TN, 
38124, USA} 
Endlich da auch Ausgabe 6 der „Total Re­
cess" -Cassettenserie mit einer Fülle von 
interessanten Independent-Bands des 
mehr experimentellen, aber gut hörbaren 
Musikbereiches, u.a. sorgen für gute Lau­
ne X-Ray Pop, Kronstadt, Objektion, Sha­
dowplay, Sack, Eriek, Hybrids, u.v.m. 
BI& CITY ORCHESTRA 4CPlaNts Of 
&lantsi. (Pauleschllle, lleldoomlaan 
119, 6951 LS Dleren, Niederlande} 
BCD ist eine amerikanische Band mit 
immer wechselnder Besetzung. Ihre Mu­
sik veröffentlichen sie auf Labels überall in 
der Welt. Dies hier ist die erste Cassette, 
die mir wirldich außerordentlich gut ge­
fällt. Auf Seite 1 hören wir «Water Rituals 
Performed For An Air Breathing Audience•, 
eingespielt ohne Gitarre, ohne Drums, da­
für „some of the biggest water sounds 
ever recorded". Sehr faszinierend, Seite 2 
enthält «Soundscapes From Distants 
Lands•. hier geht's härter und rhythmi­
scher zur Sache. 
NA&ORNY-ICARABACH 4CLOYe-LlebP (0-
WE, Coppenrathsweg 109, 4400 Mün-
ster} , 
«Love-Liebe• ist der erste Teil einer ge­
planten Trilogy: «Love-Liebe•, , «Faith­
Glaube•, «Hupe-Hoffnung•. Eine bemer­
kenswerte Produktion mit allerlei obskuren 
Überraschungen. Soll ich zunächst die 

sehr 'eigenen' Coverversionen («Dik­
ke•/MMW, •Ich Und lch•/DAF, «Radioak­
tivität»/Krattwerk) oder mehr auf die 
schrägen Eigenkompositionen zu spre­
chen kommen? Eine gute Mixtur zwischen 
mitteldeutscher Kulturvergangenheit 
(Can, Abwärts, Neubauten) und Elemen­
ten, die es in dieser hier gehörten Formei­
genUich noch gar nicht gibt. Oie Musik lebt 
von ihrem künstlerischen Anspruch, ihrer 
offenen Geschlossenheit und den klaren 
textlichen Aussagen, die manchmal zu 
sehr mit erhobenen Angern zelebriert 
werden. Nagomy-Karabach ist für die Cas­
settenszene das, was Pankow (Cashbeat) 
für die Vinylszene ist. Etwas erfrischend 
Neues, mit Liebe zum Detail inszeniert. 
AIITTEK 4CNuplat>tMwlsbP/4Clletoxi. 
(Cllrlstopllar. 120 Sml1h Road, Bllberts­
vlle, USA, PA 19525) 
Ein sehr interessantes Päckchen ist aus 
den Staaten gekommen. Alle drei Casset­
ten enthalten Elektronikmusik vom fein­
sten und dürften Fans und Freaks dieser 
Musikrichtung sicher sehr gefallen. «Nu­
plat» ist mehr konventionelle Elektronik, 
d.h. Synthesizer. « Twister» enthält mehr 
so poppige Sachen, etwas „easy liste­
ning" und «Detox• ist die spannenste MC 
mit Abstand. Hier passiert nämlich eine 
ganze Menge, es gibt Einblendungen, ex­
perimentellere Phasen und einige musika­
lische Überraschungen. 
ARTWARE (TamNISSlr.38, 6200 Wiesba­
den} hat ein zweites CARE-Paket ge­
schlclcl: 
TIIE CALL OF MADONNA LUISA CICCONE 
(A.1.1.P. + Booklet} 
Mutige Coverversionen und allerlei Ver­
rücktes zum Thema Madonna gibt's hier zu 
hören, viele Collagen, ein wenig Noise, 
hier und da sicher sehr interessant, aber 
im Großen und Ganzen zuviel des Guten, 
etwas weniger wäre hier mehr gewesen. 
Mitwirkende: Oer Gelbe Maradonna (F), 
Nostalgie Etemelle (BRD), Phauss (S), 
Merzbow (J), Vittori Baroni (F), u. v.a: 
«Desperately Screwing Susanio, «Despe­
rately Sampling 'Susan• und «Madonna 
Perversita• sind nur drei Songtitel und sie 
deuten an, was hier abgeht. 
PSYCHIC TV 4eßarlUes 1989• (Mole Pro­
be} 
Auf einem Wiesbadener Label ist diese 
Cassette mit Ausschnitten der März/April­
Europa-Tour von PTV erschienen. Viele 
hier erfasste Songs gibt's in dieser Form 
nur einmal, oftmals wurden mit viel Impro­
visation gespielte Stücke eingefangen und 
festgehalten. Sicher ist Psychic lV nicht 
mehr DIE Band im großen lndustrialfeld, 
aber in punkto Originalität und Konse­
quenz können sie allemal mithalten. Über 
div. Ausrutscher (Aciiid) muß man auch 
hinwegsehen können. Anspieltips: «'Disci­
pline• und «Good Vibrations• . 

Bitte auch weiterhin so fleißig Casset­
ten einschicken. Eine Besprechung wird 
erfolgen, auch wenn es manchmal doch 
etwas länger dauert. Adressen sind be· 
kannt, oder? 
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ABSTOIIZEIIIE BRIEFTAUBEN 11.11. Nordhorn, JZ Scheune 16.11. Bochuffl, Zeche 17.11. Mar­
burg, Kulturhaus 18.11. Wenden, Aula 19.11. Deu,old, Hunky Dory 20.11. Lüneburg, Ga­
rage 21.11. Berlin Ecstasy 23.11. Breaen , Schlachthof 24.11. Kiel, Tr1u01fabrik 25.11 . 
HIOlburg, Gro~e Freiheit 27.11. Braunschweig, Jolly Joker 28.11. Osnabrück, Hyde Park 
29.11. Höxter, Felsenkeller 30.11. Fulda, Kreuzsaal 1.12. Erlangen, E-Werk 2.12. Bant­
berg, Top Act 3.12. Würzburg, Music Hall 4.12. Regensburg, Alte Mölzerei . 6.-9.12. 
Osterreich 10.12. München, Theaterfabrik 12.12. Augsburg, Siedlerhof 13.12. Rosen­
heim, Kurhaussaal 14.12. Kaufbeuren, Melodroa 15. - 17.12. Schweiz 20.12. Freiburg, 
Jazzhaus 21.12. Stuttgart, Longhom 22.12 . Tuttlingen, Festival 23 .12. Ul10, Konzert­
saal Neu-Ulw, 25.12. Frankfurt, Batschkapp 26.12. Kaiserslautern, Karm,garn 27.12. Gie­
~en, Ausweg 28 • .12. Aachen, Metropol 29 . 12. Düsseldorf, Zakk 30.12. Hannover, Bad 
31.12. Göttingen HR 3-Fete ANO ALSO THE TREES/NIRNA LOY 20.11. Aachen, Metropol 
21.11. Detmold, Hunky Dory 22.11. Hannover, Bad 23.11. Berlin, Loft 24.11. Coesfeld, 
Fabrik 25.11. Hamburg, Gro~e Freiheit 27.11. Frankfurt, Batschkapp 28 . 11. Stuttgart, 
Röhre 29.11. Wien, Cafe Kriese (ohne Mirna Loy) 30.11 •• Linz, Posthof (ohne Mirna 
Loy) 1.12. Augsburg, Siedelhof 3.12 . Dortr•md, Live Station ARRIBA D.F. 1.11. Heil­
bronn, JH Öhringen /17.11. Nürnberg, Klüpfel / 18.11. München, Ballroom / 25.11 . 
Hann. Münden, HDJ / 1.12 . Reutlingen, Zelle BAOtELOR PARTY 3D . 11. Bremen, Jugen(!na­
turfreundehaus Buchtstr . BITOt NAGNET 4. 11. Leonberg, Beatbarackke / 7.11. Frankfurt, 
Negativ BORGHESIA 25.11. Hijmegen 26.11. Rotterdam, De Vlerk 29.11 . Den Haag, Het 
Paard DIE KREUZEN 24.12. Bremen, Schlachthof 27.12. Hamburg, FAbrik 29.12. Berlin, 
Ecstasy 30.12. Enger, Forum 31.12. Kölr,, Rose Club FINI TRIBE 22.12. Rotterdam, De 
Vlerk 23.12. Amsterdam, Melkweg FLEISOt LEGO 25.12. Freiburg, Cräsch FUGAZI 2.12. 
Hamburg, Markthalle 3.12. Berlin, T.U. Mensa 4.12 . Heidelberg, Triplex Mensa 5.12. 
München, Theaterfabrik 6.12. Bielefeld, AJZ THE IDIOTS 15.11. Rockparadies 
26.12 •• Werl, Cult LURKERS 6.11. München, Theaterfabrik/ 14 . 11. Hamburg, Fabrik / 
15.11. Stuttgart, __ Universum / 16.11. Köln, Rose Club LENONHEADS 17.12 . Stuttgart, 
Universitat lB.12. Ubach-Palenberg, Rockfabrik IWtTIN BATES 28. ODER 29.11. Hamburg, 
Pr1nzenbar 30.11. Hannover, Bad 1.12 . Wilhelmshaven, Kling Klang 2. oder 3. 12 . 
Berlin, XTC 5.12. Köln, Rose Club M. WALKING ON THE WATER 21.10.-29.10. ENGLAND 8.11. 
Nürnberg, Kom 9.11. Regensburg, Alte Hölzere1 10.11. Weiden, Jugendzentrum 11.11. 
Singen, Gems 12.11. Heidenheim, Jugendring 14.11. Tübingen, Zentrum-Zoo 15.11. Karls­
ruhe, Jubez 16. 11. Dortmund, Live Station 17.11 . Bremen-Vegesack, Scala lB.11. Reckl­
inghausen, Festival 21.11. Ulm, Donauturm 22.11. Heidelberg, Schwi11111bad 23.11. Rei ­
chenbach, Die Halle 24.11. Ingolstadt, fronte 79 25.11. Bingen, JZ 26.11. Monheim, 
Kulturverein 27 .11. Köln, Luxor 28.11. Bonn, Jazzgalerie 29.11. Göttingen Outpost 
30 . 11 . Detmold, Hunky Dory ~.12. Hameln, Sumpfblume 2.12. Höxter, Mensa 3.12 . Kiel, 
Räucherei 4.12. Hamburg, Markthalle 5.12. Berlin, Loft 6.12 . Hildesheim, Vierlinden 
7 .12. Husum, Speicher 8. 12 . Fulda, Kreuz 9.12. Krefeld, Kulturfabrik 10.12. Bochum, 
Bahnhof Lan9endreer 13 . 12. Wien, Metropol 14.12. Graz, HdJ 15.12 . Wels, Alter 
Schlachthof 16.12. Innsbruck, Treibhaus 17 .12. Vorarlberg IIJDHONEY 6.12. Dortmund, 
Live Station 11.12. Bielefeld, Cafe Eyropa 1212. Berlin, Loft 15 . 12. Hamburg, Fabrik 
16 .12. Nürnberg, Rührersaa 1 19 .12. München, Theaterfabrik NAPALM BEACH/SATYRICON 
11.11. Sehwindkirchen 14. 11. Ljubljana 16.11. Haw,burg 17.11. Coesfeld, Fabrik 18.11. 
Berlin, Ecstasy 23 .11. Voerde 24.11. Enger, Forum 25.11. Dortmund, FZW 26.11. Köln, 
Rose Club 28.11. Duisburg, Old Daddy 1.12 . Deventer (NL) 2.12. Düsseldorf PILLBOX 
BOYS 20.11. Bremen, Kairo 22.11. + LUHAIHICS, Bonn, Ballhaus 23.11. + LUNATICS, 
Wattenseheid, Kulturladen 24.11. Osnabrück, Kulturbunker 25.11. Zakk, Düsseldorf (POP 
KOMM) 30.11. mit THE ELEVEHTH PLAGUE 1.12. mit Eleventh Plague Berlin, Pike 2.12. 
Landesbergen, Szenerie 3.12 . Hamburg, Lemitz 19.12. Lippstadt 20.12. mit THE ZARTHS 
Bochum, Zwischenfall 22.12. Nordenham, Jahnhalle RUHR-ROCK tlÖRFEST 11.11. Markthalle 
Hamburg 12. 11. Zeche Bochum mit RAUSCH/THE TUHED DUM DUM/ PIHK TURNS BLUE/ SUBVERSIOH 
23/TIM BUKTU/ TOGAS TO GO/Gäste: FEELING 8 (DDR) Finale: 26.12. Zeche Bochum DESIIDNO 
DEKKER: 30.11. München , Theaterfabrik 3. 12. Berlin, Loft, 4.12. Frankfurt, Batschkapp 
5.12. Hamburg, Markthalle SAINT VITUS 5.11. Osnabrück, Rizz THE SECRETS IF CASH'N 
CARRY 4.11 . Extertal, JZ Sternberger Str. 11.11. Altena, JZ 16.11. Hattingen, HdJ 
mit CALL OF THE WILD/THE CRAZY CROCOOILES SEKTOR 23.11. Ludwigshafen, Loft 24.11. 
Nürnberg, Kulturladen SUGARCUIIES 27 .11 . Stuttgart, Longhorn 28. 11. München, Thea­
terfabrik 30.11 . Frankfurt, Volksbildungsheim 1.12. Köln, Stadthalle Mülheim 5.12 . 
Hamburg, Docks 7 .12. Berlin, Metropol SUP POP GLITTER/SWEAT FEST: TAD/NIRVANA 7 .11. 
Mönchengladbach, 852 8.11. Köln, Rose Club 9.11 . Hannover, Bad 10.11. Enger, Forum, 

11.11. Berlin, Ecstasy 12.11. 'Oldenburg, Alhambra 13.11. Hamburg, Fabrik 15.11. Hei­
delberg, Schwirrmbad 16.11. Nürnberg, Trust 17.11. Garrrnelsdorf, Circus 18.11. Hanau, 
Kuba 20.-28.11. Österreich 28.11.-4.12. Schweiz 4.-10.12. Italien UGLY CULTURE 
20.11.-1.2. Schweden 3.12. Odense (Ok), Cafe Biografen 16 + 21 Uhr 5.12. Kiel, Kul ­
turviertel im Sophienhof 20 Uhr 6.12 . Bremen, Hochschule für Kunst und Musik 8.12. 
Köln, Underground VENUS FLY TRAP 25 . 11.' Horst (NL) Zopo VDLCANO SUNS/ NO MAN ROGER 
MILLER 28.11 . Kassel, Spot 30.11. Köln, Rose Club 1.12. Enger, Forum 2.12 Berlin, 
Ecstasy 3.12. Hamburg, Kir 5.12. Nürnberg, Trust YARD TRAIJIA 2.11. Hannover, Bad 
3.11. Krefeld, Kulturfabrik 4.11. Berlin, Ecstasy 5.11. Augsburg, Siedlerhof 7.11. 
Hamburg, Mitternacht B.11. Nürnberg, Trust 25.11. Köln, Underground THE YOUNG GOOS 
8.11 . Berlin, Loft 9.11. Dortmund, Live Station 10.11. Hannover, Bad 11.11. Hamburg, 
Grope Freiheit 12.11. Bielefeld, Caf~ Europa 13.11. Köln, Luxor 14.11.Stuttgart, 
Röhre 16.11. Frankfurt, Batschkapp, 17.11. München, Manege 19.11. Budapest, Petöfi­
halle 20.11. Graz, Forum Standtpark 21.11. Ljubljana, Venue lba 22.11. Wien, Szene 
Wien 23.11. Linz, Zollhof 24.11. Innsbruck, TBC 25.11. Dornbirn, Spielboden 
ALZEY, OBERHAUS 11.11. FOXX 18.11. DIE BÄRBEL IM ROCK 21.11. MUDDY BLUES BAND 25.11. 
SUNHYLAHD BLUESBAHD 2 .12. ALZEYER MUSIK SESSION BONN, BISKUITHALLE 7 .11. BURNING 
SPEAR 30.11. SHAKATAK BOOtlJf, ZECHE 12.11. RUHR ROCK III (s.oben) 13.11. VIBRATORS 
15.11. !TALS 16.11. ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN 17.11. DISCO PARTY / Kneipe: The Wakend 
18.11 . DISCO 19.11. SHIHY GNOMES + Guests 20.11. ALLAH HOLDSWORTH + BAND 21.11. ART+ 
NOISE GITARRENDISCO 24.11. DISCO PARTY 25.11. DISCO 27.11. LESLIE WEST + SPIRITS 
28.11. CUTTING CREW 29.11. ART+ NOISE DISCO PANTHEON 12.11. CAH 13 .11. VOLUME UNIT-
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/ PRIMEVALS 20.11. MOUCHE VOLANTE/LOST IN MEKKA 23.11. JAZZ HIGHT TRIO 
LUMPP/READ/KÜTTNER 24.11. MANFRED MAUREHBRECH + RICHARD WESTER DORTIIJNO, LIVE 
STATION: 12 . 11. THE RAIHMAKERS + PLAN 8 14.11. HORMAHL 16.11. M. WALKING ON THE WATER 
21.11. SALSA PICAHTE 26.11. YELLOW SUHSHIHE EXPLOSION 30.11. THE !NVINCIBLE SPIRIT 
2.-5.12 THE PIGEON DROP (Abschiedstournee) 3.12. AND ALSO THE TREES 6.12. MUDHONEY 
7.12. LYDIE AUVRAY + DIE AUVRETTES 8.12. WDR PROJEKT JUGEND ROCKT 10.12. 3 JAHRE LIVE 
STATION: DIE PARTY 17.-21.12 ROCKTHEATER NACHTSCHICHT: Jenseits von Erwin 22.12. 
SOULFINGERS OÜSSELDORF, HDJ, LAC(NILETSTR. 10 17.11. DELTONES (???) 18.11. MUSIK­
TRÖDELMARKT 25.11. PETER'S PARTY/ GREAT BIG KISSES / DER BÖSE BUB EUGEN / FAMILY 5 
(POPKOl'N 89) HEAVENS CLUB Soulful Shack Disco (POPKOl'N) JAB THE MELT/GRACE KAIROS 
(POPKOl'N) PltlLIPSHALLE 22 .11. ERASURE 25 .11. BOHFIRE 13 .12. MARIUS-MÜLLER-WESTERN­
HAGEN 28.11. WDR I ROCKHACHT mit Stiff L1ttle Fi ngers, Bob Mould, The New Chr ists, 
The Bomb Party, House of Freaks, KGB u.a. (POPKOl'N) 19.12. CHRISTMAS METAL MEETING 
mit MAHOWAR + Guests 9.1. SPANDAU BALLET TOR 3 Hard'n ' Heavy mit RAGE/RISK/ PROTECOTR/­
PINK CRAM 69/ MONA LIZA OVERDRIVE (POPKOl'N) FRANKFURT COOKY'S 6.11. SILVER BULLET/COM­
PAHY 2/JAMAICAN MEAHTIME feat. by DJ Maxi Jazz 13 .11. THE DELTOHES 20.11. HENRY 
RDLLIHS + BAND 27. 11. GALAXY 500/STRAIGHT JACKET FITS KÖLN, BÜRGHERHAUS STOLLWERK 
25.11. 5. Rock Newcomer Festival mit THAT'S WHAT/GETTIHG PRETTY/ PLEASURE PRIHCIPLE 
BAGDAD BABIES (Beginn: 18.00 UHR) KAURI CLUB 21.12. 70s FUNK PARTY ON PLASTIC LUXOR 
2.11. TOY DOLLS + K.G.8. 5. 11. RED LORRY YELLOW LORRY + MARQUEE MOOH 6.11. RAIHMAKERS 
+ PLAN 8 7.11 . SPECIAL PARTY 8.11 . BILL PRITCHARD 9.11. STETSON POWER 10.11. STETSON 
POWER 10.11. EDWYH COLLINS 13.11. YOUHT GODS + KABBAHRI 14.11. RUHRIG 15.11. MARIA 
MCKEE 16.11. THE NAME 20.11. BIX 22.11. THE SAIHTS + INDIGO GIRLS 27.11. M. WALKING 
ON THE WATER 28.11. CLICK CLICK 3.12. JONATHAN RICHMAH SOLO 4.12. AND ALSO THE TREES 
STADTGARTEN 10.11. WILDCARD /Kino (21. 30) : Mered ith Monk/John t age 11.11. COLLEGIUM 

ARS VITALIS + CHAOTIC STRIHGS / Kino: Robert Ashley/ Phillip Glass 12.11. DIRECTORS/­
GIAHNI GEBBIA TRIO 14.11. ULRIKE HAAGE + LIHDSAY COOPER/PERRY ROBINSON QUARTET 16.11. 
ANDY SHEPPARD QUIHTET 17.11. ALLAH HOLDSWORTH BAND 18.11. LSD: Literaturschnelldienst 
19 . 11. T. T.T. Wollny-White-Penck + spec . g. 20.11. Peter Herbolzheimer 24.11. Manos 
Tsangaris, Malcolm Goldstein / Jackson Mac low + Anne Tardos 25.11. Paula Alvarez. 
Tom Johnson 26.11. Levallet-Marais-Pifarely 28.11. Chunk STADTHALLE lilLHEIM 1.12. THE 
SUGARCUBES 14.12. THE JESUS AHD MARY CHAIH UNOERGROUIIJ 1.11. THE TIMELAPS/THE WHAT 
FOR/THE MOVIHG STEPS 2.11. DISCO INDEPENDENT HIGHT 3.11. SO WHAT 4.11. MICK CLARKE 
BAND+ LOU MARTIN 6.11. PINK MONDAY DISCO 8.11. FURY IN THE SLAUGHTERHOUSE 9.+10.11. 
ZIKATO 12.11. SIXTIES SUNDAY GARAGE HIGHT 13.11. PINK MONDAY DISCO 14.11. WRECKLESS 
ERIC 16.11. DISCO IHDEP. HIGHT 18.11. PAUL ROLAHD/PULL MY DAISY/SMILES IN BOXES 
20.11. PINK MONDAY DISCO 21.11. BELA LUGOSI 24.11. TANZPARTY MIT HIGH END 25.11. YARD 
TRAUMA/CANNIBALS 26. 11. SIXTIES SUHDAY GARAGE HIGHT 27 .11. PINK MONDAY DISCO 30.11. 
DISCO IHDEP. HIGHT 2.12. SOUP AHD THE WOODEH SPOONS 3.12. THE HUDSONS 4.12. PINK 

MOHDAY DISCO 7.12. THE CUD 8.12. HIGH CULTURE 10.12 . SIXTIES GARAGE HIGHT 11.12. PINK 
MOHDAY DISCO 12 .12 . SIX PACK: IM RAHMEN DER VERAHSTAL TUNGSWOCHE DES KÖLNER ROCKBEAUF­
TRAGTEN SPIELEN VERSCH. KÖLNER GRUPPEN 13.12. BLURT/THE BLECH/RED FOX 14.12. DISCO 
IHDEP. HIGHT 16.12. SPEEDHIGGS + WARUM BERT 18.12. PINK MOHDAY DISCO WARTESAAL 
26. 11. ASIA feat. Carl Palmer + John Wetton sp. guest Dle Evenrude KREFELD, KULTUR­
FABRIK 11.11. WISHBONE ASH 15.11. DISCO mit TOM 18.11. VLADIMIR ESTRAGON FEAT. ALFRED 
23 HARTH, ULTRIKE HAAGE, PHIL MIHTON, F.M. EINHEIT 21.11. BARBARA DENNERLEIN TRIO 
22.11. DISCO mi t MARIUS 24.11. THE EX/IX EX SPLUE/ ARCH BISHOP KEBAB 29.11. 70ies 
Disco mit HORST+ LOTHAR 1.12 . THE RUBETTES 7.12. PIGEOH DROP Comedy Show 9.12 . M. 
WALKING ON THEATER 16.12. FRENZY 23.12. DAVE KUSWDRTH 26.12. HERMANN BROOD 30.12. 
JOHNNY THUNDERS ME~, CHIMNEY: 11.11 . The Funeral Party 16.11. Live aus England: 
The Rattlers Rocka-Billy lB.11. 70s House Party 21 , 11. Original Twist Shout: Andre-
as David/25 . 11. Ri.esen- Geburtstagsfete mit Uberraschungen/jeden Mittwoch Rock­
Disco/ jeden Freitat Record - Hop - Rock'n'RolllÜISTER, JIB, HAFENSTR. 23.11. THE 
EX/ARCHBISHOP KEBAB ODEON 3.11. RED LORRY YELLOW LORRY 11.11. GÖTZ ALSMAHN 14.11. 
BLUE HIGHT mit THE IDLE TALK 16. 11. NOVEMBER SIXTIES NIGHT mit CAHNIBALS 23.11. 
NOVEMBER INDEPENDENT HIGHT HIGHT 30.11. THE LOLITAS 2.12. JONATHAN RICHMAN 8.12. 
HELGE SCHNEIDER + HARDCDRE 22.12. BEAT IN TIME FESTIVAL OBERHAUSEN. llJSIKCIRCUS BLUE 
MD0N 5. 11 . ROCKTHEATER NACHTSCHICHT 12 . 11. GROBSCHHITT OLD DADDY 20. 11. DIMPLE MIHDS 
RENNES (F), HALLE DES LICES 6.-10.12. ROCK AFFAIRE Tagung OMNIS~ HALL TRANSMUSI­
CALES - KONZERTE WIPPERFÜRTH, SAAL BLlNIERG 1. OBERBERGISCH~ INDEPENDENT HIGHT m1t 
FOREST 4/UHITEO UNDERWORLD/SACK feat. MARTIN MARTYH/LOVE AHD PEACE WUPPERTAL , IIORSE: 
10. 11. RIM SHOUT, BÖNHSCHE TÖN, MOLOTOW SOHDA, ANHREFH 11.11 . BLUE STORIES, MAHIACS, 
IHSTIGATORS 12.11. HORMAHL, BAM8IX 16., 23., 30.11. DISCO Wackeltreff / 25.11. Frau­
enschwoof 29 . 11. THE CRDPDUSTERS Schallplattenbörse: 5.11. Münster, Halle Münsterland 
/ 11.11. Kassel, Philipp-Scheidem.-Haus 12.11. Ludwigshafen, Pfalzbau 22 .11. Köln, 
Gürzenich 26.11 . Frankfurt, Bürgerhaus Bornhe1• 3.12. Aachen, Uni-Mensa + Hildes­
heim, 4 Linden Alfelderstr. 10.12. Düsseldorf, Stadthalle 25.12. Dortmund, Live 
Station 26.12. Wuppertal, Stadthalle 
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AND JUSTICE FOR AL 
CRAZY SEX IDIOTS BENEFIZ-HYPER-HAMMER PARTY GEGEN 

AUSGERAUBTE PROBERÄUME AUF DIESER WELT 
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GALAXIE 

Aktuelle LP: Ll-340 • CD: CD 1-340 
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500 
Galaxie 500 sind neben 
den Pixies die derzeit 
interessanteste Band aus 
Boston: frisch und neu 
klingende Rockgitarren, 
produziert von Kramer 
(Shockabilly). 

ON FIRE 

GALAXIE 500 
& STRAIT JACKET FITS 

1 1 •• 
, • 1 .11. NURNBERG ... Trust Club 

.11. F~NKF URT ....... Cookys 
28.11. MUNCHEN .... Nachtwerk 
29.11. HEIDELBERG ........... Bad 

1.12. BERLIN .............. Extasy 
2.12. ENGER ................ Forum 
3.12. KÖLN ............ Rose Club 
4. 12. HAMBURG •••••••••••••••••••• 

Zusammen mit The Clean und den lall Dwarf s 
n Straitia<ket Fits zu den härteren Acts 

der neuseeländischen Szene. Aktuelle LP: Ll-331 
CD: CDl-331 

ROUGH TRADE RECORDS GmbH· Eickeler Str. 25 4690 HERNE 2 · Tel.: 02325-697-0 · Fax: 02325-697-222 
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